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Nr. 197. Morgen Ausgabe. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 
Verlooſung von Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind die in der Anlage aufgeführten 

6 387 Stück Ser. I. à 100 Thlr. und 

307 „ „ II. 8 62% Thlr. 
gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. VI. Nr. 4—8 
und Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bel der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranien⸗ 
ſtraße 94, zu erheben. 

Die Einlöfung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den König- 
lichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frank 
furt a. Main und den Bezirkö⸗Hauptkaſſen in Hannover, Osna⸗ 
brück und Lüneburg bewirkt werden. (Aber nicht mehr bei der 
Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und den Stations⸗ 
Kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. d. Oder und Liegnitz.) Zu dieſem 
Zwecke find die Schuldverſchrelbungen nebſt Coupons und Talons einer 
der Regierungs⸗ beziehungsweiſe Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſen oder der Kreis⸗ 
Kaſſe in Frankfurt a. M. einzureichen, welche ſie der Staatsſchulden⸗ 
Tlgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen, und nach erfolgter Feſtſtellung 
die Auszahlung zu beſorgen hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitalbetrage 
ekürzt. ; l 
e Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung obiger Prio⸗ 
ritäts⸗Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Actien wiederholt und mit dem Bemerken 
aufgerufen, aß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des 
Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 20. April 1876. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


Graf zu Eulenburg. Hering. Rötger. 


Delbrück's Rucktritt. 

Der Rücktritt des Staatsminiſters Delbrück von der Stellung 
eines Präſidenten des Reichskanzleramtes mag immerhin, wie dies 
Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe erklärte, blos aus perſoͤnlichen 
Gründen erfolgt und von einer Meinungsverſchledenheit über irgend 
eine ſchwebende Frage zwiſchen Beiden kein Schatten vorhanden ſein, 
die Folgen dieſes Ereigniſſes werden darum doch über die beklagens⸗ 
werlh⸗ Veränderung in unſerem Perſonalbeſtande hinaus reichen. 

Fürſt Bismarck wiederholte die ſchon bei einem früheren Anlaſſe 
abgegebene Erklärung, daß zwiſchen ihm und dem Miniſter Delbrück 
ſehr oft einungsverſchiedenheiten beſtanden hätten und, da es dabei 
ſich meiſt in Dinge gehandelt habe, die Delbrück beſſer verſtand, fo 
ſei er (Bie nard) ſehr oft in der Lage geweſen, ihm (Delbrück) nad: 
zugeben; er würde jede auch noch fo wichtige Frage, alſo z. B. das 
Reichseiſenb hnproject, eher vertagt als zu einem Anlaß für den Rück⸗ 
tritt Delbrück's haben werden laſſen. — Aus dieſer kurzen Schilderung 
des Verhältniſſes zwiſchen dem Reichskanzler und dem bisherigen Prä⸗ 
ſidenten des Reichskanzleramtes, wobei die eigenen Worte des Erſteren 
untergelegt wurden, erhellt nun freilich, daß es ein vergebliches Be: 
mühen if, dem Rücktritt Delbrücks politiſche Beweggründe zu 
unterſtellen, da dieſer von Bismarck ſelber zur Bekräftigung ſeines 
Dementis der gegentbeiligen Gerüchte angerufen, feinen ehemaligen 
Vorgeſetzten wohl nicht verleugnen wird. Andererſeits geht aus 
Bismarck's eigenen Worten aber auch hervor, daß der Nachfolger 
Delbrück's als Präſidenten des Reichskanzleramtes eine weſentlich 
andere Stellung zum Reichskanzler einnehmen wird. f 

Wer auch immer an Delbrück's Stelle berufen werden mag, er 
wird ſich nicht auf die Verdienſte Delbrück's um das Reich, 
die bis in eine Zeit zurückreichen, wo die Reichöldee ſelber noch als 
eine „ſtaatsgefährliche“ galt, berufen können. Diele Verdlenſte find 
es auch geweſen, die nach der Errichtung des Norddeutſchen Bundes 
Delbrück als den geborenen Stellvertreter Bis marck's bezeichneten 
und ihm, in feiner amtlichen Stellung, jenen Einfluß auf die Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichskanzlers in volkswirthſchaftlichen Fragen 
ſicherten, von welchem die Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes 
und des Deutſchen Reiches bislang Zeugniß abgelegt bat. Jene 
„Dinge, die Delbrück beſſer verſtand“ und in denen Bismarck 
„ihm nachzugeben“ oft in der Lage war, das waren eben die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Dinge, mit denen Bismarck ſich früher fteis 
nur unter politiſchen Geſichtspunkten, und zwar nicht mit beſonderem 
Glück befaßt hatte; Zeuge deſſen die Begünſtigung der Laſſalle ſchen 
Agitationen und die Subvention der Produclio⸗Aſſoclation ſchleſiſcher 
Weber unter Leitung des Herrn Paul! Delbrück's klarer Verſtand, 
ſein allen unreifen Projecten abholder praktiſcher Sinn waren für 
einen mit bochfliegenden Gedanken erfüllten und an die überraſchendſten 
Effecte gewöhnten Staatsmann, wie es Fürſt Bismarck if, eine 
nicht genug zu ſchätzende Ergänzung. Zudem ſtand Delbrück eine 
mehr als dreißigjährige Erfahrung auf dem volkswirthſchaftlichen Ge: 
biete und eine lange Reihe von handelspolitiſchen Erfolgen für die 
Bekräftigung der von ihm geltend gemachten Anſichten zu Gebote. 
Zweimal (1853 und 1865) war es weſentlich Delbrück's gewandten, 
durch die unvergleichlichſte Sachtenntniß unterſtützten Verhandlungen zu 
verdanken, daß, unter Abweiſung öſterreichiſcher Machtpläne, der Zoll⸗ 
verein erneuert wurde, jene das Reich vorahnende und vorbildende 
Einrichtung, die schließlich in dieſes aufgegangen iſt. Ja, die für das 
Reich grundlegenden Verſailler Verträge find im Herbſt 1870 durch 
Delbrück bis zu ihrem Abſchluſſe vorbereitet worden. Es mag hier 
daran erinnert ſein, daß der erſte deutſche Reichstag von 1871 gerade 
im Hinblicke auf die oben bezeichneten Verdienſte Delbrück's, mit 
Zustimmung der Regierungen, in das Dotationsgeſetz die Beflimmung 
aufnahm, daß Dotationen nicht blos an Heerführer verliehen werden 
könnten, ſondern auch an deutſche Staatsmänner, welche bei dem 
nationalen Erfolg des Krieges in hervorragender Weiſe mitgewirkt 
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haben.“ (Der Kaiſer verlieh auf Grund deſſen Delbrück in der 
zweiten Kategorie mit den Generalen v. Göben und v. Werder eine 
Dotation von 200,000 Thalern.) 

Einem ſolchen Untergebenen fand freilich auf feinen Vorgeſetzten 
vor Allem in Dingen, die Jener beſſer verſtand, ein ſehr maßgebender 
Einfluß zu und man kann es dem Fürſten Bismarck ſchon glauben, 
daß er das Reichseiſenbahnprojeet gern — auf einige Zeit wenigſtens 
— vertagt haben würde, wenn Delbrück ſich mit demſelben ſo 
wenig zu befreunden vermocht hätte, daß er lieber ſeine Entlaſſung 
nahm, als dabei mitwirken wollte. Wer immer der Nachfolger Del⸗ 
brück's fein mag, ein ſüddeutſcher Miniſter oder ein hober Verwal⸗ 
tungsbeamter des Reichs, ſein Beirath wird für den Reichskanzler 
niemals in gleicher Weiſe maßgebend ſein, wie es der ſeines Gehülfen 
bei der Begründung des Reiches geweſen. Vielmehr wird der künftige 
Präſident des Reichskanzleramts, was deſſen Beſtimmung auch weſent⸗ 
lich entſpricht, das Organ des Reichskanzlers im eigentlichen Sinne 
des Wortes, fein Werkzeug und nicht fein, in manchen Dingen ihm 
den Weg weiſender Helfer ſein. 

Für den Verkehr mit den Regierungen im Bundesrath und mit 
den Abgeordneten im Reichslag wird Delbrück's niemals die Perſon 
verletzende, ſondern ſtets auf die Gewinnung des Gegners 
durch ſachliche Gründe angelegte Rede vom Reichskanzler ſchwer 
vermißt werden; der Nachfolger im Amte wird ſeine beſte Kraft aus 
der Autorität ſeines Vorgeſetzten ſchoͤpfen müſſen. 

So beklagenswerth dieſe Veränderung auch fein mag, ſchließlich 
wird ſie doch auch etwas Gutes mit ſich führen. Es wird jetzt, wenn 
auch nicht am hoͤchſten, fo doch am zweithoͤchſten Reichsamte die Probe 
gemacht werden, inwieweit dieſe in einer für die Entſtehung orga⸗ 
niſcher Gebilde wenig geeigneten Sturm: und Drangperlode eingeſetzten 
Reihdämter in ſich ſelber lebensfähig find, inwieweit fie nur von den 
über das Durchſchnittsmaß hoch aufragenden perſönlichen Gaben ihrer 
Inhaber die ’evrsiggsıe, zu der Möglichkelt zu leben auch Wirk⸗ 
lichkeit des Lebens empfangen. Nicht alle „Praͤſidenten des 
Reichskanzleramts“ find wie der erſte, Delbrück, „mit der Arbeits⸗ 
kraft mehrerer hochbegabter Männer ausgerüſtet“ und vermögen den 
welten Umfang der mit dieſem Amt verbundenen Pflichten wahrzu⸗ 
nehmen. Und doch müſſen für Beamte mit Durchſchnit ts fähig⸗ 
keiten die Functionen der Staatsämter, auch der höchſten, bemeſſen 


werden, wenn das Staatsleben als ein geſundes und normales gelten 


ſoll. In außergewöhnlichen Zelten mag es angehen, Aemter zu 
ſchaffen, zu deren Verwaltung außergewöhnliche Gaben gehören; das 
deutſche Reich aber darf — dieſe Meinung gewinnt immer mehr 
Raum — nicht zu lange ſaumen, um ſeine Spitze mit organiſchen 
Einrichtungen, wie fie ſonſt allgemein im Staatsleben ſich entwickelt 
haben, zu bekleiden. Dieſer Meinung, welche in die Form einer 
praktiſchen Forderung gebracht, das Verlangen nach Einrichtung 
von Staats miniſterien ausſpricht, wird durch den Rücktritt 
Delbrücks wohl Mancher zugeführt werden, der bisher, well ihm die 
Sache in beſten Händen ſchien, eine Aenderung herbeizuführen für 
nicht zeitgemäß hielt. 

Im Uebrigen wird das deutſche Volk gut thun, bei den nächſten 
Reichstagswahlen die Augen offen zu halten. Hat durch Delbrück's 
Rücktritt die bisher im Einvernehmen der Regierungen und des Reichs⸗ 
tages befolgte Handels- und Wirthſchaftspolitik einen ihrer 
überzeugteſten Vertreler in maßgebender Stelle verloren und darf bei 
feinem Nachfolger, wenn auch die gleiche Correciheit der Anſchauung, 
doch nicht der nämliche Grad von Autorität nach Oben hin ange⸗ 
nommen werden, ſo wird es um ſo mehr Sache des Reichstages 
ſein, für die wirthſchaftliche Freiheit einzuſtehen. Er wird dadurch 
dem von ihm hochverehrten Manne, der nicht mehr vom Tiſche des 
Bundesraths zu ihm ſprechen wird, das beſte Andenken flifien. 


N Breslau, 27. April. 
Nunmehr, nachdem Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe vor aller 


Welt feierlich betheuert hat, daß zwiſchen Delbrück und Sr. Majeſtät dem 


Könige, ſowie zwiſchen jenem und ihm ſelbſt auch nicht ein Schatten von 
irgend einer Meinungsverſchiedenheit über irgend eine der ſchwebenden Fra⸗ 
gen zu Tage getreten iſt, muß man ſich wohl mit den Geſundbeitsrückſichten 
begnügen, wenn auch das Vertrauen ſich nicht gleich wieder finden will. Es 
laßt ſich nicht gut annehmen, daß der Reichskanzler mit einer ſolchen Ueber⸗ 
zeugung laut auftreten würde, wenn er nicht ſelber daran glaubte. Wir 
wollen uns weder, um mit den Worten des Fürſten zu ſprechen, einer „be⸗ 
wußten Unwahrheit“ ſchuldig machen, noch ihn ſelbſt einer ſolchen beſchuldi⸗ 
gen, und überlaſſen die volle Aufklärung des überraſchenden Ereigniſſes der 
Zukunft. Vielleicht iſt einmal das Unwahrſcheinlichſte gerade wahr. 

Die „Prov.⸗Correſp.“, das oſſiciöſeſte aller officibſen Blätter, ſtimmt mit 
dem Reichskanzler natürlich überein; ſie widmet „Delbrück“ ihren erſten Ar⸗ 
tikel und ſchreibt am Schluſſe deſſelben: 

Geſunddeitsrückſichten allein haben den Rücktritt herbeigeführt: auch 
die ungewöhnliche, faſt beiſpielloſe Arbeitskraft und Arbeitsluſt Delbrücks 
konnten ſchließlich der aufreibenden Wirkung, welche die Anforderungen des 
jetzigen Staatslebens auf alle Männer in leitenden Stellungen ausüben, 
nicht widerſtehen, und obwohl in ſeiner Wirkſamkeit bisher noch kein An⸗ 
1155 der Ermattung bervortrat, fo hatte er ſelbſt doch das Gefühl, daß 
eine Kraft ſich auſzureiben beginne. Von dem Augenblicke aber, wo er 
nicht mehr im Stande zu fein glaubte, fein Amt mit voller Kraft wie 
5 weiterzuführen, bielt er es für Pflicht, demſelben überhaupt zu 
entſagen. f 

Der Reichskanzler batte ſeinerſeits ſchon früher der Beſorgniß öffentlich 

Ausdruck gegeben, daß das Reichskanzleramt in feinem allmalig ange: 
wachſenen Geidäftsumande auf die Dauer an eine einzelne Perſon zu 
bobe Anſprüche ſtelle. „Wir werden“, ſagte er, „nicht immer eine erſon⸗ 
lichkeit von dieſer exceptionellen Arbeitskraft, wie der jetzige Chef des Reichs ⸗ 
kanzleramtes iſt, aufzutreiben vermögen, und ſelbſt für dieſe, — meh ⸗ 
rere Perſonen, möchte ich ſagen, in ſich ſchließende — Lei⸗ 
kungs fähigkeit wird es auf die Dauer doch zu viel werden.“ Als nun 
Präſident Delbrück ſelbſt jezt die Bedenken wegen Abnahme ſeiner Kraft 
kundgab, glaubte man zunächſt hoffen zu dürfen, durch eine Verringerung 
des auen feiner Aufgaben ihn im Amte zu erhalten, aber der Ge 
danke, ſeine Wirkſamteit nicht mehr in vollem Maße zu üben, und die 
Furcht, daß eine wirkliche Erlahmung der Kraft ihn noch im Amte treffen 
könne, ließen ihn jedem ſolchen Verſuche, ſowie jeder Hinausſchiebung 
ſeines Entſchluſſes widerſtreben. RN 

„Indem Se. Majeftät der Kaiſer unter ſolchen Umſtänden ſchließlich 
nicht umbin konnte, dem Anſuchen des verdienſtvollen Staatsmannes zu 
willfahren, iſt doch die Hoffnung * aufzugeben, daß derſelbe nach einer 

Zeit der Ruhe das Gefühl ſeiner Kraft in vollem 


* * 


. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt 
alten U auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


mal, au den übrigen Tagen zmeimal erſcheint. 


Freitag, den 28. April 1876. 


und feine in mannigfacher Beziehung unvergleichliche und unerſetzliche Er⸗ 

fahrung und Tüchtigkeit von Neuem dem deutſchen Vaterlande widmen 

möge, welches ihm mit dem Kaiſer und dem Reichskanzler für die bisher 
erworbenen ſo reichen Verdienſte immerdar den innigſten Dank zollen wird. 

Fügen wir noch hinzu, was das „Berliner Tagebl.“ heute ſchreibt. Der 
Artikel lautet: 

Für die Familie des Miniſters ſoll dieſe blitzähnlich eingetretene Kata⸗ 
ſtrophe — jo kann man füͤglich das Scheiden Delbrück aus dem Staats⸗ 
dienſte nennen — ebenſo überraſchend gekommen fein, wie für jeden ats 
deren Sterblichen. 

Bei dem Bruder des Expräſidenten des Reichskanzleramtes, dem Herrn 
Director Delbrück, fand vorgeſtern ein Diner zu Ehren des gegen⸗ 
wärtig bier verſammelten Ausſchuſſes des deutihen Handelstages ſtatt. 
Die Herren Volkswirte und Industriellen waren guter Dinge, als uns 
vermuthet die Ankunft eines Herren, der ſich nicht abweiſen zu laſſen 
brauchte, keine geringe Ueberraſchung hervorrief. Denn dieſer neuange⸗ 
kommene Gaſt war kein Anderer, als Excellenz Delbrück, der die ſoeben 
angenommene Demiſſion feiner Schwägerin mitgetheilt und hinzugefügt 
hatte: „Ich habe mir bereits eine Privatwohnung gemiethet.“ 

Dieſe ſchmuckloſe Anlündigung entſpricht ganz dem beſcheidenen, ein⸗ 
fachen Auftreten, welches auch die ganze politiſche Erſcheinung biejes 
Mannes, namentlich in feiner parlamentariſchen Thätigkeit, auszeichnete. 

Der mittelgroße, hagere Maun mit den feinen Zügen und dem ſcharf 
geſchnittenen Munde, aus deſſen Augen ein freundliches Feuer leuchtet, 
während zuweilen ein ſarcaſtiſches Lächeln die bartloſen Lippen umſpielt 
und das glattraſirte Geſicht mit langgezogenen Grübchen ſchmückt, feſſelte 
ſofort die Aufmerkſamkeit des geſammten Hauſes, ſobald er im Laufe der 
Discuſſion das Wort ergriff. Kein Redner in der ciceronianiſchen Bedeu⸗ 
tung des Wortes war er, Feind jeder Phraſe und des oratoriſchen Pathos, 
ſtets nüchtern, kühl, ſachlich und von ſtrenger Logik. Delbrück wollte ni 
erwärmen oder begeiſtern: er trachtet nur zu überzeugen und durch d 
Gewalt ſeiner Gründe oder des von ihm zur Debatte geſtellten Materials 
zu ſiegen. Sein ſchlichter Vortrag blieb trotzdem nie wirkungslos, und 
wenn er doch einmal accentuirtere Töne anſchlug, etwa um die Abſicht 
der Regierung außer Zweiſel zu ſtellen, daß fie Dieſes zu thun und Jenes 
u laſſen entſchloſſen ſei, jo erzielte er mit geringem Auſwande redneriſcher 

ittel um fo größere Wirkungen. Er galt den Fractionen nicht als Partei⸗ 

mann, ſondern als ernſter Sach⸗ und Geſchäftsminiſter, und wie ihm vor 
Allem die Sache am Herzen lag, die er vertrat, verſchloß er ſich auch 
gegneriſchen Gründen nicht, wenn ſie ihm die beſſeren erſchienen, und nie 
bat er auf beſondere Miniſter⸗Unfehlbarkeit Anſpruch gemacht. Die Ge⸗ 
ſammtheit dieſer Eigenſchaften, gehoben durch die Makelloſigkeit ſeines 
Charakters, machten Delbrück zum autoritätvollſten Vertreter der Reichs⸗ 
Regierung, und um fo herber wird im Parlament auch die Lücke empfun⸗ 
den, welche das Scheiden dieſes Mannes aus dem Reichsdienſt zurückläßt. 
Wer auch berufen fein mag, fein Nachfolger zu werden, Delbrück vergeſſen 
zu machen, wird ihm ſobald nicht gelingen. 

In Italien beabſichtigt, wie es ſcheint, vor Allem auch der Juſtizminiſter 
mit einer Reihe wichtiger Reformen vorzugehen. Wie es heißt, will derſelbe 
eine Abänderung des Strafgeſetzbuches und die Abſchaffung der Todesſtrafe 
vorſchlagen, ſo wie einen Zuſatzartikel, laut welchem Perſonen, die Verbrechen, 
Vergehen und Beleidigungen gegen die Regierungen und Vertreter fremder 
befreundeter Mächte begangen haben, künftig beſtraft werden ſollen. Der 
Siegelbewahrer ſoll auch damit umgehen, eine Säuberung unter ſolchen 
böberen richterlichen Beamten vornehmen zu wollen, welche die Gerechtigkeit 
herabgewürdigt und unſchuldig Angeklagte wiſſentlich aus Parteibaß ver⸗ 
urtheilt haben. Unter den zwangsweiſe penſionirten Präfecten befindet ſich 
auch der von Forli, welcher die in der Villa Rufſi bei Rimini zu einer 
Wahlbeſprechung verſammelten Republikaner, u. A. den Grafen Aurelio 
Jafft, wie gemeine Verbrecher ſchließen und in das Fort von Rimini bringen 
ließ. Die Organe der geſtürzten Partei nennen daher die Präfectenverän⸗ 
derung einen Act der Rache ihrer Gegner und verunglimpfen nun auch auf 
ziemlich unanſtändige Weiſe die neuen Verwaltungschefs in den Provinzen. 
Das „Diritto“ entwaffnet die Gegner des Miniſteriums mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Veränderung in den höheren Verwaltungsſtellen nur ein Act 
der Gerechtigkeit geweſen ſei, giebt aber auch gleichzeitig zu verſtehen, daß 
gerade die abgetretenen Herren durch ihr Verwaltungsſyſtem der Republik 
vorgearbeitet und früher oder ſpäter eine allgemeine Revolution in Italien 
beraufbeſchworen baben würden; darum ſei es durchaus conſervativ gehan⸗ 
delt und durchaus nothwendig geweſen, rechtzeitig Reformen einzuführen. 

Die Unterhandlungen der Curie mit der ſpaniſchen Regierung find unters 
brochen, weil letztere die Verfaſſung von 1851 nur unter der Bedingung 
annehmen will, daß der erſte Paragraph derſelben, wonach nur die katholiſche 
Religion im Lande geduldet fein fol, unterdrückt werde. Der Papſt foll 
daher einen eigenhändigen Brief an Don Alfonſo geſandt und ihn darin 
erſucht haben, auch ferner ein getreuer Sohn der allein ſeligmachenden Kirche 
zu bleiben und ſeinen Wünſchen nachzukommen. Die Mutter des jungen 
Königs ſoll dagegen wieder an den Vicar Chrifti ſich gewendet und in Jeſu 
Namen ihn gebeten haben, ihrem Sohne ſeine Stellung im Lande nicht durch 
unmöglich zu erfüllende Forderungen zu untergraben. 


Von den franzöſiſchen Blättern iſt der politiſche Theil der Rede 
des Unterrichtsminiſters fo viel commentirt worden, daß man denjenigen, 


welcher ſich auf die Organiſation des Unterrichtsweſens bezieht, faſt darüber 
vergeſſen hat. Dieſer hat indeſſen auch fein Intereſſe: Der Minifter bezeichnet 


als Ziel feiner Beſtrebungen die Gruppirung der Facultäten zu Univerſildten 


nach deutſchem Muſter und die Einführung des Inſtituts der Privatdocenten. 
Beides wird von der Reformpartei ſchon lange befürwortet. — Die Unter⸗ 


zeichnung der Petition für die Amneſtie wird von den Radicalen mit Elfer 


betrieben. Ja, ſie üben auf die Kreiſe, in welchen ſie Einfluß haben, einen 


Druck aus, der von Empfindlichen als Terrorismus bezeichnet wird. Ins⸗ 


beſondere ſoll die Liſte der Unterzeichner aufbewahrt werden, „damit man in 
Zukunft die Freunde des Volkes von feinen Feinden zu unterſcheiden wiſſe.“ 

In England ſcheinen ſich die Gegner der ſogenannten Titelbill noch 
immer nicht beruhigen zu wollen. 
in England angelangten Stimmen der indiſchen Preſſe ſich vielfach in den 
ſtärkſten Ausdrücken gegen den Kaiſertitel ausſprechen. Der „Indu Prakaſch“, 


deſſen Haltung ſonſt ganz loyal ift, bedauert eine Maßregel, die „ganz ſicher⸗ 


lich unter den einheimiſchen Fürften Indiens große Unzufriedenheit erregen 
wird“. Der „Raft Goſtar“ fragt entrüftet: „warum man in Indien einen 
Titel gebrauchen wolle, den das engliſche Volk als unconſtitutionell bezeichne? 
Weng ſich Herr Disracli fo den Indiern gegenüber auf's hohe Roß ſetze, 
könne er ſich kaum wundern, wenn dieſe der Neuerung feſten Widerſtand 
leiſteten.“ Auch in der engliſch⸗indiſchen Preſſe ift die Auffaſſung eine höchſt 
unfreundliche. So ſchreibt z. B. die „Bombay Gazette“: „Der Würfel iſt 
geworfen, und alle indiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät ſind jetzt ſummariſch 


zu einer Stellung degradirt, in der fie auch nicht einmal der Theorie nach 


mit dem engliſchen Volke auf gleicher Linie ſtehen.“ — Was ſoll man nun, 
fragt eine Londoner Correſpondenz der „N.⸗Z.“ ohne Zweifel mit, Recht, 
gegenüber ſolchen Zeugniſſen von des Premiers Behauptung balten, die 


ße wiedergewinne] Fürſten und das Volk in Indien wünſchten den Kaiſertitel eingeführt zu ſehen? 
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Bemerkenswerth ift, daß die neuerdings 
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In Spanien find die Erklärungen, welche der Finanzminiſter am 22. d. 
Mts. vor den Cortes bezüglich der Staatsſchuld abgegeben hat, obgleich man 
auf dieſelben gefaßt fein mußte, doch nicht ohne den tiefften Eindruck ge 
blieben. Die „K. 3.“ ſagt darüber mit Recht: „Der ſpaniſche Staats” 
bankerott — denn anders kann man die Enthüllungen Salaverria's woh 
ſchwerlich nennen — tritt äußerlich in einer rückſichtsloſeren Form auf als irgend 
eine andere ähnliche Maßregel eineseuropäiſchen Staates in den letzten Jahr⸗ 
zehnten und ſelbſt die jüngſte Zahlungsunfähigkeit der Türkei. Der Türke 
gab wenigſtens die beſten Verſprechungen für die Zukunft und wollte bei 
paſſender Gelegenheit Alles nachholen, Spanien aber geht viel radicaler 
zu Werke. Der Nennwerth der Rententitel wird nicht verkürzt, aber die 
Gläubiger erhalten erſt vom 1. Januar 1877 ab wieder ein Drittel der 
Zinſen, vom 1. Juli 1889 an die Hälfte und treten erſt dann wieder in 
ihren vollen Zinſengenuß, wenn durch die vom 1. Januar 1879 an zur 
Schuldentilgung jährlich zu verwendenden 25 Millionen Peſetas die Höhe 
der Staatsſchulden ſo weit vermindert iſt, daß 180 Millionen Peſetas jährlich 
zur vollſtändigen Verzinſung ausreicheu. Dieſes offene Eingeſtändniß der 
wahren Sachlage iſt freilich beſſer als die bisherige Vertuſchung. Ferner 
hat Salaverria nichts verſprochen, was er nicht ſehr gut leiſten konnte, falls 
der Aufſtand in Cuba ſich nicht ganz ungebührli in die Länge zieht, und 

endlich hat Spanien ſeine Schulden zur Bewältigung eines verbrecheriſchen 
Bürgerkrieges aufgenommen, während der Großtürke ſeine Anleihen im 
tiefſten Frieden verjubelte. Dieſe Punkte werden auch von fremdländiſchen 
Blättern, welche die Sachen beſprechen, nach Verdienſt gewürdigt — noch 
aber hat Salaverria keine genaue Auſſtellung der gegenwärtigen Höhe der 

geſammten ſpaniſchen Staatsſchuld gegeben, und daß ſeine Auseinander⸗ 
etzung denn doch, trotzdem man auf troſtloſe Enthüllungen gefaßt war, ſelbſt 
über Erwarten trübe lauten, zeigt der Rückgang um mehr als 13 Procent, 
den die ſpaniſche äußere Schuld vom 22. zum 24 erfuhr, nämlich in Paris 
von 16,68 auf 14% und in London von 16% auf 14%. Auch ſcheint das 
Budget etwas allzu roſig gefärbt zu ſein.“ 

In Bezug auf die einſtigen Carliſten⸗ „Generale“ Dorregaray, Lizzarraga, 
Mogroviejo, Berriz, Perula, Iparraguirre, Oliver, Alvarez und Adelantado, 
heißt es, daß fie [durch den ſpaniſchen Conſul in Bayonne nach Madrid 
haben erklären laſſen, daß fie bereit ſeien, Alfonſo XII. anzuerkennen, wenn 
man ſie mit ihrem „Range“ in die Armee übernehmen wolle. Hoffentlich 
wird die Madrider Regierung ſich darauf nicht einlaſſen, da die Herren doch 
nur auf die möglichſt baldige Erregung eines neuen Aufſtandes hinarbeiten 
würden. 

Was die in Barbadoes ausgebrochenen Unruhen betrifft, fo veröffent: 

lichen die Londoner Blätter folgendes Telegramm aus Barbadoes vom 22. 
d. Mis.: „Der Schutzverein an dad Weſtindiſche Comite. Krawalle auf der 
ganzen Juſel; Plantagengebäude werden geplündert, Viehheerden vernichtet. 
Enorme Zerſtörung von Eigenthum. Ueber 40 Unruheſtifter erſchoſſen; die 
Truppen haben alle Hände voll zu thun; die Stadt iſt bedroht; die Geſchäfte 
ſtocken; Familien ſuchen eine Zuflucht auf Schiffen; die Unruheſtifter wieder⸗ 
bolen die Angabe, daß ſie die Genehmigung des Gouverneurs beſitzen. 
Peneſſy's unverzügliche Abberufung iſt erforderlich, um die Colonie zu 
zeiten.” Nach den neueſten Nachrichten find zwei britiſche Kriegsſchiffe, die 
Schrauben⸗Chaluppe „Diyad“ und die Schrauben⸗Corvette „Druid“ von 
Spaniſch Honduras auf dem Wege nach dem Schauplatz der Unruhen in 
Barbadoes, und man hofft, daß die Beſatzungen dieſer beiden Schiffe (362 
Mann) im Verein mit dem auf der Inſel ſtationirten 2. weſtindiſchen Ne: 
giment, welches mit Ausnahme der Offiziere gänzlich aus Negern beſteht, 
im Stande ſein werden, die Ordnung wieder herzuſtellen. (Siehe die tel. 
Dep. am Schluſſe der Ztg.) — Was ſchließlich die Urſache dieſer Unruhen 
betrifft, ſo bemerkt die „Times“: „Es kann nunmehr wenig Zweifel darüber 
obwalten, daß Mr. Pope Henneſſy durch irgend einen ungewöhnlichen Mangel 
an Beurtheilung die gefährlichſte aller Agitationen, die auf einer weſtindi⸗ 
ſchen Inſel in Gang gebracht werden kann, wachgerufen hat. Den Negern 
in einer weſtindiſchen Inſel zu ſagen: daß fie von den Pflanzern bedrückt 
werden, iſt zu allen Zeiten kaum weniger gefährlich, als mit Feuer in einem 
Pulvermagazin zu ſpielen, und wenn dieſe Vorſtellung aus dem Munde des 
Gouverneurs kommt oder zu lommen ſcheint, iſt es gewiß, daß die erregbare 
Einbildungskraft der Schwarzen zu den wildeſten Erwartungen ſtimulirt 
wird. Mr. Pope Henneſſy's Eifer hat augenſcheinlich feine Diseretion über: 
fluͤgelt.“ 


Deutſchland. 
0. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 
42. Sitzung des W har vom 26. April. 


uß.) 

Abg. Lasker: M. H. Es liegt keineswegs bier der Plan vor und ſoll 
im Reiche verwirklicht werden, ſämmtliche Bahnen in Deutſchland für das 
Reich zu erwerben, wenn auch für die Zukunft ein ſolches Ziel als erreichbar 
allerdings mag aufgeſtellt weiden können. Dieſer Plan ließe ſich im Laufe 
der nächſten Jahre allerdings nicht ohne eine große Verſchiebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte und nicht ohne eine Verwirrung ausführen, deren Nach⸗ 


Schneewittchen. 
Eine Legende aus den Schweizer Alpen. 

(Nach dem Engliſchen des „P. L.“) 

„Wohin wollen Sie gehen, Monſieur?“ fragte die Wirthin. „Ver⸗ 
zelhen Sie, wenn ich neugierig ſcheine, aber Monſieur iſt hier fremd 
und es iſt gefährlich, ohne einen Führer weit zu gehen.“ 

„Madame ſieht jenen Berg?“ antwortete der junge Franzoſe, in⸗ 
dem er auf einen Gipfel der Alpen wies, der ſich vor ihnen erhob. 
„Ich habe die Abſicht, ihn zu erſteigen.“ 

„Um des Himmels Willen, aber nicht allein!“ rief Madame. 
„Fragen Sie Die, welche geſtern mit mir gingen, ob ich eines Füh⸗ 
ters zu bedürfen ſchlen?“ entgegnete der junge Mann lachend. „Ich 
beſitze die glückliche Fähigkeit, allenthalben meinen Weg zu finden. 
Dann bin ich mit Füßen verſehen, die eben ſo ſicher ſind, wie die 
einer Gemſe. Haben Sie daher um meinetwillen keine Furcht. Aber 
dennoch danke ich Ihnen für Ihre Warnung und das Intereſſe, 
welches dieſelbe ausdrückt, Madame.“ 

Die Wirthin war eine wohlbeleibte, ältliche Dame; aber der junge 
Mann ſprach fo galant, als ob fie ein ſchönes, junges Mädchen wäre, 
und ſie blickte, als er fortging, mit einem Lächeln hinter ihm her, in 
dem ein kleiner Anflug von Koketterle nicht zu verkennen war. 

„Wenn ich zwanzig Jahre jünger wäre. .. . fagte fie zu ſich 
ſelbſt. „Doch das iſt vorüber!“ Damit ging fie an ihre häuslichen 
Geſchäfte. Der junge Mann aber ſchritt leicht und munter dahin 
und nach ein paar Stunden blickte er vom Berghange auf das kleine 
Gaſthaus hinab, welches wie ein kleiner brauner Punkt tief unten im 
Thale lag; er lächelte, als er ſah, daß die Höhe über ihm noch immer 
unverkleinert ſchien. 

Dann ſchritt er wieder voran, und je ſteiler der Pfad wurde, 
deſto glücklicher fühlte er ſich. Es gewährte ihm Vergnügen, zu wiſſen, 
daß kein Alpengänger ihn wegen ſeines Bergkletterns auslachen oder 
über feine leichten Sprünge ſpotten könnte. Furchtlos und thätig fand 
er in den Schwierigkeiten, welche die meiſten Perſonen zur Umkehr 
beſtimmt haben würden, nur Belustigung. Heiter, wie ein Kind, be: 
durfte ek keines Gefährten. Er fang, pfiff, ja ſprach ſogar mit ſich 
ſelbſt. Zur Mittagsſtunde ſetzte er ſich nieder, aß etwas Zwieback und 
trank ein wenig leichten Wein aus einer Reiſeflaſche und fühlte ſich 


R 


theile größer fein würden als der angeſtrebte Nutzen. Aber halten wir uns 
doch nur an den Text der Vorlage! Wir ſollen uns darüber ausſprechen, 
ob Preußen bereit ſei für den wenn das Reich dies in ſeinem Intereſſe 
finden ſollte die preußiſchen Bahnen zu erwerben, zu dieſer Erwerbung ſeine 

uſtimmung zu geben. Ueber mehr oder weniger wird dier nicht enıtähteben. 
(Ruf: doch!) Daß dieſe Frage vom Reichstag und den Regierungen gründ⸗ 
lich und zwar weſentlich vom Reichsintereſſe aus wird erwogen werden, daran 
hat kein Freund der Vorlage zweifeln können. Wann ſett der Errichtung 
des Reiches hätten wir uns die Vormundſchaft angemaßt, von dieſem Saale 
aus zu entſcheiden, was für das Reich zuträglich oder nachträglich ſei? 
Gleichwohl wird die hier getroffene Entſcheidung von größter Bedeutung für 
die deutſche Reichspolitik ſein; denn wenn dies Haus heute ein negatives 
Votum abgiebt, ſo iſt die Regierung gar nicht mehr in der Lage, die Idee 
den Organen des Reiches zur Erwägung zu ftellen. Wie kann man da ſagen, 
wir, die Freunde der Vorlage, wollten das Reich majoriſiren und Krieg gegen 
das Reich führen, die Gegner aber bewieſen die wahre Deferenz gegen das 
Reich? Dieſen einen Ausgangspunkt, den der Vorredner zu einem großen 
redneriſchen Schlußeffect benutzt hat, wollte ich zunächſt auf fein richtiges 
Maß zurückfübren. Unſer Votum kann gar keine andere Bedeutung haben, 
als daß das Reich, ohne irgend wie präjudizirt zu fein, fein eigenes Intereſſe 
bei der Sache erwäge. Der Vorredner dat nun als Folge der heutigen Vor⸗ 
lage hingeſtellt: erſtens den Erwerb aller vorhandenen Bahnen, der Staats⸗ 
wie Privatbahnen durch das Reich, ſei es im Wege des Zwanges 
oder auf andere Weiſe; zweitens den Bau aber künftigen, auch der Local⸗ 
Bahnen, fo daß die Einzelſtaaten bis zum letzen Dorfe don der Entſcheidung 
des Reiches abhängig werden würden; drittens die Verwaltung nach abſolut 
einheitlichen Tarifen, gleichviel wie theuer die Bahnen find. Im Gegenſatz 
zu dieſem ungeheuerlichen Programm ſtellte er dann die Leichtigkeit des Zu⸗ 
ſtandekommens eines Eiſenbahngeſetzes, für welche er ſich auf die höflichen 
Schlußworte berief, die die Vertreter der Bundesſtaaten am Schluſſe ihrer 
reſultatloſen Conferenzen ausgetauſcht und in denen ſie ſagten: „Wir ſind 
zwar beute nicht zu Stande gekommen, aber ſpäter — peut-étre. (Heiterkeit.) 

Ich habe den Text des Eiſenbahngeſetzes vor mir und darin verfolgt, 
welche Paragraphen von den andern Staaten angenommen, welche abge⸗ 
wieſen ſind, und ich kann danach beurtheilen, was jene Höflichkeitsworte zu 
bedeuten haben. Es iſt alles weggeſtrichen, wodurch das Reich eine unmittel⸗ 
bare Verwaltung auf die Eiſenbahnen nehmen wollte; es ſollte ſeine Auf⸗ 
ſicht nur ausüben vermittelſt der Organe der Einzel⸗Regierungen. Daß nichts 
dabei berauskommt, wenn die ausführenden Organe weſentlich die ſind, welche 
unter Aufſicht geſtellt werden, das haben wir zwei Jahre lang probirt. Auch die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung ſpreche ich nicht davon frei, dem Reichseiſen⸗ 
bahnamte die größten Schwierigkeiten bereitet zu haben. Es liegt das haupt⸗ 
ſächlich daran, daß der techniſche Rath im Miniſterium vor Allem von jeiner 
Einſicht überzeugt glaubt, daß er das Beſte will, demgemäß ſeine eigene 
ſtarke Stellung verwechſelt mit dem öffentlichen Wohl und mit Eiferſucht auf 
ein Mitglied einer anderen Gewalt blickt. Könnten wir ein wirkſames Eiſen⸗ 
bahngeſetz erhalten, um uns das jetzige Reichseiſenbahnproject abzukaufen, fo 
wären wir leicht handelseinig! Dann brauchten wir nicht zu verzweifeln an 
dem Erfolge, wenn wirklich die einzelnen Staaten, namentlich Sachſen und 
Würtemberg — Baiern wird bon ſeinem Reſervatrechtsſtandpunkt aus viel⸗ 
leicht nicht allzu viel Hinderniſſe bereiten, und von Baden rede ich deshalb 
nicht, weil dieſes patriotiſche Land ſicherlich in ganz kurzer Zeit dem Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetz zuſtimmen wird — uns ein Reichseiſenbahngeſetz vorlegen mit 
wirtlicher Auſſicht und Controle. Beide Staaten, die doch ſo gut wie Preußen 
die Initiative haben, beſchweren ſich, daß ſie das Beſte gewollt hätten, dem 
Reiche Alles gewähren wollten. Warum baben ſie denn das nicht in einer 
Vorlage niedergelegt? Selbſt wenn die jetzige 7 zurückgewieſen würde, 
bleibt das Vorgehen der Reichs⸗ und der preußiſchen Regierung ein ungemein 
verdienſtliches. Es würde eine Unmoͤglichkeit möglich gemacht haben, wenn 
es bewirkt, daß die Gegner des Geſetzes die Initiative zu einem Reichseiſen ⸗ 
bahngeſetz ergreifen würden. Augenblicklich ſteht aber die Sache ſo, daß das 
Reich ein Amt geſchaffen hat, um Verfaſſungsartikel zu verwirklichen, und 
dieſes Amt ſich als ohnmächtig erwieſen hat. Gefallen hat mir beſonders 
der Ausſpruch des Vorredners, daß das Reich am meiſten leide, wenn man 
ihm eine Verantwortlichkeit aufbürdet, die es nicht tragen kann. 

In dieſer Lage find wir eben, denn die Verſaſſung hat dem Reiche eine 
Verantwottlichkeit für den Eiſenbahnperkehr auferlegt, die es gegenwärtig 
nicht tragen kann, und es iſt desbalb Zeit, energiſch den kleinlichen Chicanen 
von allen Seiten entgegenzutreten und mit vollem Ernſt an die Durchfüh⸗ 
rung der verfaſſungsmaßigen Pflicht zu geben. Soll Preußen, wie es der 
Vortedner tbut, daraus ein Vorwurf gemacht werden, daß es dem Rriche 
zu Hilfe kommt, ſobald dies ſich ohnmächtig zeigt, die verwickelten Verhalt⸗ 
niſſe zu löſen? Das iſt eben die Aufgabe Preußens als Vormacht des 
Reiches. Preußen hat an ſich ein zerriſſenes Eiſenbadnnetz, das in der 
Mitte durchbrochen iſt. Wird es vollſtändig ausgefüllt vom Oſten zum 
Weſten, ſo ſoll mir irgend Jemand einmal beweiſen, welcher Unterſchied 
zwiſchen dem vreußiſchen und dem deutſchen Eiſenbabnnetz vorhanden iſt. 
Die heftigſten Gegner ſind die kleinen Staaten, die im Gegenſatz zu dem 
Abg. Richter Anhänger des Staatsbahnſyſtems find, nur darin ihr Heil finden, 
und uns zurufen: möge Preußen daſſelbe thun, was wir gethan uno fein 
Staatsbahnſyſtem vollſtändig ausbilden. Zu dieſem Zwecke aber müßte ſich 
Preußen durch die dazwiſchen liegenden Kleinſtaaten vollſtändig abrunden 
und würde dann genau das fein, was Deutſchland mit Ausſchluß einiger 
kleinen Provinzen iſt. Nach einer Verſtändigung mit Heſſen und Baden | 
wird die Frage nur die fein, ob neben dem großen Eiſenbahnſyſtem drei 
iſolirte Eiſendahnprovinzen beſtehen bleiben: Balern, Würtemderg und 
Sachſen. Kein Menſch muthet dieſen Staaten zu, daß fie ihre Eiſenbahnen 
an das Reich abtreten ſollen. Führen fie alſo nicht einen Kampf gegen 
Windmühlen? Triebe Preußen feine eigene Eiſendahnpolitik für he, io 
würde es viel eher dazu gedrängt, eine directe Concurrenz gegen jene drei 
Staaten einzuleiten. Ich betrachte dieſe Vorlage im eminent reichsſreund⸗ 
lichen Sinne. Preußen erklärt: „Die letzte Mißwirthſchaft und Unzufrieden⸗ 
beit im Volke beweiſt, daß das Eiſenbahnweſen in Preußen auf falſcher 
Grundlage berubt, die neu einzuſchlagende Eiſenbahnpolitit wird ein ſehr 
bundesfreundliches Ausſehen nicht haben. 
ticufarpolitik zu entgehen, erklären wir dem Reiche: es giebt keinen Staat 
dadurch von Neuem geſtärkt. Er bemerkte nicht einmal, wie viel kälter 
es auf dem Berge war als unten im Thal. Und es war doch ſehr, 
ſehr kalt oben auf dem Berge — ſehr, ſehr kalt. 

Nur mit Hilfe eines Fernrohrs hätte er jetzt das kleine Gaſthaus 
ſehen können und es hätte noch überdies ein ſehr gutes Glas fein 
müſſen, und auch dann würde ihm die Wirthſchaft wie eines jener 
Häuschen erfähtenen fein, die den Kindern fo viel Freude machen, 
wenn ihnen eine Schachtel mit einem Dorfe geſchenkt wird. Er ſah 
keine Vegetation mehr um ſich her, ab und zu eine verkrüppelte Fichte 
und ein Paar gelbe Grashalme etwa ausgenommen. Es gab nur 
braune und graue Felſen und Kieſel, die unter ſeinen Füßen fort⸗ 
rollten, nichts weiter. Sein Herz mußte leicht ſein. wenn er in der 
Mitte eines ſo traurigen Anblicks der Natur nicht den Muth verlieren 
ſollte, aber er wurde nur heiterer. Er ſetzte ſich auf einen großen 
Felsblock, der von unten wie eine Mönchskappe ausſah; er blickte in 
die Tiefe hinab, fang eln kleines franzoͤſiſches Lied und nach einer 
kurzen Ruhe ging er weiter. 

Kälter, kälter und immer kälter wurde es, je höher er ſtieg. Die 
Felſen wurden immer ſeltener und ebenſo die zwergartigen Gewächſe. 
Bald gab es deren gar keine mehr, er war in der Mitte von Eis⸗ 
feldern. In wenigen kurzen Stunden war er aus dem goldenen 
fruchtreichen Herbſt in die Mitte einer bleichen Winterlandschaft ver: 
ſetzt. In wle viel Stunden? Danach zu ſehen, zog er ſeine Taſchen⸗ 
uhr heraus, aber in Folge der großen Kälte war ſie ſtehen geblieben. 

„Es wird ſicher dunkel ſein, ehe ich das Hotel wieder erreiche,“ 
ſagte er. „Aber hier iſt es ſchön, prachtvoll! Hätte es mir ſelbſt 
Anſtrengung gekoſtet, dieſe Stelle zu erreichen, ich wäre gleichwohl 
reichlich dafür belohnt.“ 

Rings um ihn her dehnten ſich enploſe Eisfelder; in den Ritzen 
der Felſen lag der Schnee. Höher hinauf waren die meiſten Berg⸗ 
kuppen von den ſchräge auffallenden Strahlen der Sonne geröthet 
und gewährten ihm den prachtvollen Anblick des Alpenglühens. 

„Wäre ich der einzige Menſch auf der Erde, wäre ich Adam,“ 
Inge er, „ſo könnte ich nicht einſamer fein — völlig, durchaus ganz 
allein.“ b - 

Aber noch in demſelben Augenblick, 


als er dieſe Worte außſprach, 
nahm er ſie zurück. f * 


Nr iF ne na ce a an a EN ze 


im ganzen Deulſchland, welcher feine Interefien weniger vom Reiche trennt, 
als Preußen, weshalb wir unſer ganzes Eiſenbahnweſen zur Dispofition des 
Reiches ſtellen. Freilich werden uns von den Gegnern allerlei Hintergedanr 
ken angedichtet, ſelbſt der, daß wir mit der Uebertragung der Bahnen auf 
das Reich ein gutes Geſchaft machen wollten, — wie ich denn glaube, daß, 
wenn wir unſeren Staatsſchatz dem Reiche geſchenkt hätten, einzelne Gegner 
erklärt hätten: Preußen will die Aufbewahrungskoſten ſparen. (Heiterteit.) 
Solche in Süddeutſchland ausgeſprochene Vorwürfe haben denſelben Werth, 
als wenn man jagt, wir hätten unſere Truppen nach Süddeutſchland ger 
ſchickt, um die verhungerten Menſchen ſatt zu machen. (Heiterteit.) 

Gegen ſolche Nachreden uns zu ſchützen, find wir außer Stande, und 
ebenſo wenig lege ich Werth darauf, daß geſagt wird, der Reichstag werde 
die Vorlage auf alle Falle ablehnen. Ich veriweifele dennech am Gegen 
tbeil nicht, ich bin ſogar fo ſanguiniſch, die Proteſte einzelner Kleinſtaaten 
für verfrüht zu balten, die man einlegte, ohne den ganz unverfänglichen 
Plan, den man ſich anders borgeftellt, zu kennen. Soll dieſer unverfängliche 
erſte Schritt wirklich jo ungehenerliche Conſequenzen, wie feine Gegner 
meinen, nach ſich ziehen? Man müßte daun dem Reiche nicht mehr ſo viel 
Einfiht zutrauen, jene Conſequenzen ſelbſt zu erkennen. Ich finde aber die 
Intelligenz in dieſem Körper ſtark repräſentirt, daß ich ihm nicht zutraue, 
daß er Schritte als Conſequen: von früheren thun wird, wenn er erkennt. 
daß er ſich auf Irrwegen befindet. Wir erkennen vielmehr, daß dieſer Anz 
fang uns auf verfaſſungsmäßigem Wege ein gutes Stück weiter helfen kann. 
Ich kann den Ideengang nicht faſſen, daß man die preußiſchen Bahnen nicht 
auf das Reich übertragen will, obgleich es gleichgiltig iſt, ob ein Bahn 
Complex von Preußen oder vom Reiche verwaltet wird, weil man dem Reiche 
alle möglichen wahnſinnigen Maßregeln zutraut, und um ſich davor zu hüten, 
ſagt die preußiſche Vollsbertretung, wir geſtatten keine Deliberation über 
das Angebot. Ich würde dem beitreten können, wenn die Vorlage jo wider⸗ 
ſinnig wäre, daß vorausſichtlich niemals Heil aus derſelben erwachſen könne, 
daß ſie der Deliberation beim Reiche gar nicht würdig wäre. Aber in 
der Vorausſetung, daß das Reich alle moglichen Fehler begeben werde, kann 
ich die Vorlage nicht ablehnen. Ihr Votum gegen die Angelegenheit wird 
wie das der Landtage von Baiern und Würtemberg im Reichstage ſeine 
Wirkung nicht verfehlen, und die Majorität wird ſich dort nicht allein aus 
den wirtbſchaftlichen und conſtitutionellen Gegnern der Vorlage, ſondern 
auch aus denjenigen Elementen zuſammenſetzen, welche gegen jede Stärkung 
des Reiches ſind. (Sehr richtig.) Ich will den Abg. Richter und feine 

reunde nicht mit jenen Elementen identificiren, denn ihre Motive nament⸗ 
ich über die Staatsbahnen gehen auseinander, aber der Tenor würde delden 
gemeinſam ſein; wir wollen das Reich von dieſem wichtigen Verwaltungs⸗ 
zweige fern balten, weil hier der Staatsinhalt anfängt. Ich laſſe mich auch 
nicht auf die ideale Seite der Oberauſſicht verweilen, denn in der täglichen 
ſchweren Arbeit liegt ein großer Theil des beſten ſtaatlichen Inhalts. Der 
Crecutordienſt in dieſen wichtigen Angelegenheiten, welcher für das Reich zu 
niedrig fein ſoll, iſt in der That nicht ſo verächtlich, denn die Vollſtreckung 
iſt der letzte Ausdruck ſtaatlicher Macht. 

Die Angelegenheiten des deutſchen Reichs haben einen etwas theoretiſchen 
Gang genommen, und es freut mich, daß man anfängt, etwas mehr prak⸗ 
tiſch die Frage zu behandeln. Die Arbeit läßt allerdings Spuren zurück, welche 
dem Schönheitsſinn nicht entſprechen, aber doch die Grundlage für jede Fort⸗ 
entwidelung find. Ich gönne es dem Reiche auch dort nun einzutreten. Die 
Verfaſſung hat es ja gewollt, fie bat die Paragraphen fo gestaltet und iſt 
ganz entſchieden im Ausdruck geweſen, da wo ſich Mißſtande im Reiche ge⸗ 
zeigt haben; aber obne völlige Kenntniß find die übrigen Paragraphen der 
norddeutſchen Verfaſſung, die ſpäter zur Reichsverfaſſung geworden iſt, jo 
ausgefallen, daß ſie in der Praxis ſich nicht wirkſam erweiſen. Wir follen 
ihr nun eine praktiſche Grundlage geben. Alle Analogien haben neben Zu⸗ 
treffendem auch etwas, was nicht zuſammen paßt. Es ſind mannigfache 
Unterſchiede zwiſchen der Bewegung, die mit dem Zollverein eingeleitet iſt 
und zwiſchen der jetzigen Bewegung; aber im Grunde kommen doch beide 
Bewegungen nahe an einander und ſtehen an Wichtigkeit ſich nicht nach. 
(Sehr wahr!) Wenn der Vorredner überall blos den Charakter der Prwat⸗ 
Induſtrie an den Eiſenbahnen ausgedrückt findet, ſo kann ich ihm nicht bei⸗ 
ftimmen. Der Vorredner hat ferner außer Acht gelaſſen, über die Natur 
der Verkehrsſtraßen zu ſprechen. Von allen Intereſſenten, ja ſelbſt von den 
Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften iſt anerkannt, daß eine regulirende Macht des 
Staates nothwendig iſt, um dieſe Verkehrsſtraßen in Ordnung zu halten und 
die widerſprechenden Intereſſen des Publikums und der Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nebmer zur Ausgleichung zu bringen. Wie wollen Sie da irgend einen Be⸗ 

riff des jetzt entwickelten n für ausreichend erklären, um die 
sprung des Eiſenbahnweſens herbeizuführen. Man bat von allen Seiten 
der Staatsgewalt das Recht zugeſtanden, die Tarife zu begrenzen, auf die 
Fahrpläne, auf die geſammte Verwaltung des Eiſenbahnweſens einzuwirken. 
Nur da iſt eigentlich die Staatsgewalt begrenzt, wo der Privatbeſiter die 
Angelegenheit beſſer und ebenſo unintereſſitt beſorgt, wie der Staat. Bei 
einem ſolchen Zuſtande kommen Sie mit dem Privatrechte nicht durch. 


Sie werfen uns por, daß wir der Socialdemokratie ziemlich nahe kommen. 
weil wir für das Staatseiſenbahnweſen eintreten. Meiner Meinung nach 
beſchädigen die Vertreter der unbedingten Privatinduſtrie den Begriff des 
Privateigentdums weit mehr, als die Vertreter des Staatseiſenbahnweſens. 
Mir ftepen erſt im Anfange der Entwickelung über den Begriff von Eiſen⸗ 
bahnen. Dieſer ganze Zweig der öffentlichen Thätigkeit iſt noch ſehr 
jung und bis jetzt noch ſehr einſeitig gelöſt warden. Der Herr 
Abgeordnete Richter hat uns geſagt, daß wir ein Experiment machen 
ſollen, das uns kein großer Staat der Welt vorgemacht habe. Ja, 
die übrigen Staaten waren in der glücklichen Lage, von vornherein ihre 
Eiſenbabnen ſo einrichten zu lönnen, daß ſie nicht nötbig hatten, an die 
Frage beranzutreten; vor Allem England mit ſeinem ſtrotzenden Reichthum, 
welcher die Concurrenz ohne Maßen geſtattet, und Frankreich, welches durch 
den Zuſchuß von 2 Milliarden ſich ein ſolches Aufſichtsrecht geſichert hat, 
daß es den vollen Nutzen des Staatsbahnſpſtemes hat; daß man in Deutics 
land jetzt das Experiment machen muß, iſt die Folge ſeiner früheren Zer⸗ 
ſtückelung, und es iſt zu hoffen, daß das Reich, das ſchon fo viele Uebel⸗ 


Um aber dem Vorwurf der Par⸗ ſtände beſeitigt hat, auch dieſelben auf dieſem Gebiete beſeitigen wird. Die 


großen Illuſionen über Aufhebung der Differentialtarife u. ſ. w., welche ber: 


„Nein,“ ſagte er, „dott iſt etwas Lebendes; etwas, das ſich be⸗ 
wegt. Was iſt es? Ein weißer Vogel — ein Thier — es iſt kein 
Menſch — ſicher keine Frau. 

Er näherte ſich der Erſcheinung; es war gleichwohl ein weibliches 
Weſen, das auf einem Felſen ſaß und in das Thal hinabblickte; ein 
junges Mädchen in Weiß gekleidet, nicht in gefräufelten weißen Muslim, 
ſondern in einen weichen, welligen Stoff. Ihr Geſicht war weiß wie 
Schnee, aber von einem Sonnenſtrahl leicht geröthet; ihr Haar hatte 
die Farbe des Mondlichts; ihre Augen waren blau und glichen 
Diamanten, welche blaue Strahlen des Himmels aufgefangen hatten. 
Sie war ſchön, aber in einer ganz fremdartigen Weile. Sie ſchien 
ſanft und furchtſam. Die Scene um fie her war wild, raub und 
kalt, aber das ſchien fie nicht zu beirren. Das ſchöne, junge Mädchen 
ſaß fo ruhlg da, als ſäße ſie in guter Hut im Kreiſe der Ihrigen. 
Als der junge Franzoſe näher kam, erhob ſie den Blick nach ihm und 
lächelte, ’ 

06 ſah ſofort, daß fie von den üblichen Umgangsformen nichts 
wußte, machte daher auch gar keinen Verſuch ſich zu entschuldigen, 
ſondern redete ſie an, als ob er ſie ſein ganzes Leben hindurch ge⸗ 
kannt hätte. 

„Hier ift es ſehr ſchön,“ begann er. „Ich ſehe, Mademoiſelle denkt 
eben ſo.“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Nein“ entgegnete ſie; „dort unten iſt es ſchön, wo das Grün 
it und wo die kleinen Häufer find; hier iſt es häßlich.“ 

„Vielleicht findet es Mademolſelle kalt?“ 

„Kalt?“ 
„Ja, Mademoiſelle.“ 

„Ich weiß nicht, was kalt iſt“, antwortete fie; „was iſt kalt?“ 
und fie hüllte ſich enger in ihr Gewand. Die ſchweren Falten deſſel⸗ 
ben erinnerten den jungen Mann an eine Schneelage, die von der 
Stelle, auf der fie niedergefallen iſt, plötzlich fortgetrieben wird. 

„Wohnen Sie unten im Thale?“ fragte er. 

„Nein“, erwiderte fie; „ich wohne hier.“ 

„Hier?“, er ſah ſich nach irgend einem Gebäude um, konnte aber 
nirgends ein ſolches erblicken. 

„Ich glaube nicht, daß hier irgend Jemand lebe“, bemerkte er. 
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8 b eg unit allen Baden ebieten“ 
das kane in Tang des ee ei 155 werden. Man kann leicht für 
oncurrenzbahnen und ltarife plaidiren, aber es giebt einen 
Punkt, wo dieſe Differentialtarite eh bie Frachten zu verkehren, und 
4 Theil baben wir dieſen Zuſtand in Deutſchland ſchon. (Sehr nichtig! 
n allen dieſen Grenzen wird das Reich wachen, keineswegs aber jede Con⸗ 
currenz unterdrücken. Weder wird das Reich die preußiſchen Bahnen auf 
Koſten der anderen Stacten begünftigen, noch fie vernachläſſigen; Preußen wird 
immer noch in localem Intereſſe Privatbahnen mit Staats⸗Subventionen bauen 
lönnen. Die Gegner der Vorlage und namentlich Abg. Richter führte aus, 
daß die Entwickelung der Ploductipität mit der Entwickelung der wüde 
zuſammenfällt. Will aber der jetzige Plan ſämmiliche Bahnen an das Reich] p 
dringen? Er entwickelt blos, daß es auf die großen durchgehenden Linien 
abgeſehen iſt. Der Ausbau der Localbahnen wird Ihnen in feiner Weiſe 
entriſſen — 2 und in ihnen liegt die größte Productivität und das größte 
nbesintere 

Es ift uns geſchildert, daß die Annahme dieſes Geſetzes der Aufhebung 
aller conſtitutionellen Garantien gleich kommt. Warum foll, was nicht in 
Preußen eingetreten iſt, im Reiche erfolgen, warum ſoll die e Ge⸗ 
ſammt⸗ Deulſchlands ſchwächer fein als Preußens? Wäre ich Gegner der 
Vorlage, jo bätte ich viel mehr Bedenken entwickeln können, als Herr College 
Richter. Ich bezweifle nicht, daß er ſie anderen Rednern überlaſſen hat, daß, 
wenn das Reich die Eiſenbahnen an ſich nimmt, es immerhin den ganzen 
übrigen Plunder nehmen möge, daß damit die Einzelſtaaten — ich glaube 
einer der Redner iſt ſchon hierzu prädeſtinirt — (Heiterkeit) vollſtändig media⸗ 
tifirt ſeien, und es iſt der Einheitsſtaat fertig. Für meine Perſon iſt das 
nicht jo abſchreckend, aber es iſt unwahr. Die Verwaltung der Bahnen iſt 
nur ein Zweig des Staatslebens. Es könnten die größten Bedenken egen 
die Vorlage erhoben werden, ich meine aber die Zeit, ſie zu erörtern, iſt im 
Deutſchen Reiche, nicht bier. Nur das leßztere kann die 18 zur voll⸗ 
ſtändigen Organisation des Reichsweſens verwirllichen, feine Aufgabe wird 
es fein, zu unterſuchen, ob die Miniſterverantwortlichkeit in der That durch⸗ 
zuführen iſt und die genügenden Garantien bietet. Auch das wird das Reich 
zu etwägen baben, ob eine neue Finanzquelle für das Reich zu eröffnen, ob 
eine felbiiftändige Finanzverwaltung einzurichten ſei. Ich erblide in dieſer 
Vorlage einen ernſten Angriff, daß das Reich ſich nicht =. formale Grenzen 
zurüdweiien laſſen will von der Erfüllung der ihm verfaſſungsmäßig anheim⸗ 
gefallenen Pflichten. Meiner inniaſten Ueberzeugung nach war die glüdlichite 

del de der Elſenbahn⸗Angelegenbelten nicht anders herbeizuführen, als wenn 

r Reichskanzler mit der ganzen Macht und Wucht feiner Perſönlichkeit und 
Sielang far dieſelben eintrat. Es iſt dies — ich geſtehe es ganz offen — 
nicht ein Dienſt, den die liberale Partei dem Reichskanzler, ſondern der Reichs⸗ 
kanzler ſeinen liberalen Unterſtützern leiſtet, indem er das Reich voranſtellt, 
und in voller Uebereinſtimmung die preußiſche Regierung, zuſtimmt, ein Bei: 
ſpiel dem übrigen Deutſchland zu geben, wie entſagend fie ſelbſt iſt. (Lachen 
im Centrum.) 

Ich kann das ra: aus dem einfachen Grunde, weil i in jedem vreußiſchen 
Herzen das Gefühl lebt, daß das, was es in Preußen an Macht verliert, 
es in einem viel bedeutenderen Maße durch die Macht des Reiches an natio⸗ 
nalem Inhalte wiedergewinnt. (Beifall.) Indem die preußiſche Regierung 
nun unter Führung des Reichskanzlers e ſtebt ſie abermals auf der 
Höhe des Berufes. Preußen beginnt keinen Krieg gegen das Reich. Worin 
ſollte denn der Inhalt dieſes Krieges beſteben? Glauben Sie, daß wir dem 
Reiche die Laſt des Staatsbabnſyſtems auflegen wollen, da wir es zu Haufe 
nicht ausdehnen können? Alle dieſe Verdächligungen werden vor dem Reiche 
in der Discuſſton verſchwinden. Von uns wird nicht in der Vorlage ge⸗ 
fordert, daß wir dem Reiche eine Wohlthat oder einen Nachtheil aufdringen, 
ſondern von Preußen ſoll Zeugniß abgelegt werden gegen die dem Reiche 
verfaſſungsmäßig aufgelegten Laſten, daß es bereit iſt, das zu erfüllen, was 
das Reich als feine Pflicht übernommen bat. Dielen Sinn verbinden wir 
mit der Vorlage. Wir legen keinen Zwang auf und werden jedem Einwand 
an feiner Stelle entgegen ireten. Wir wollen nur nicht, daß Verfaſſungs⸗ 
artikel dem Reiche die geſammte Verwaltung des Eiſenbahnweſens aufbürden, 
welche es nicht durchführen kann, fo daß die Artikel eine Unwahrheit ent⸗ 
balten und das Reich ſich 881 50 zurückziehen muß gegen is iderſtand 
der einzelnen Staaten. Wenn Sie das thun, dann iſt das Reich weiter 
nichts als die Verſicherungsanſtalt für die unverletzte Souveränetät der ein: 
zelnen Staaten. Zwingt uns aber nur die Logik zu weiteren Schritten, fo 
wollen wir dieſen erſten Schritt als heilſam ſegnen. Sie werden in dieſem 
Sinne für die Vorlage ſtimmen. (Lebhafter Beifall.) 


Fürſt Bis marc; Durch die vorgerückte Zeit bin ich genötbigt, meinem 
Vorſaß, ſpaler zu ſprechen, untreu zu werden, da ich leider nicht ganz ſicher 
bin, ob meine Geſundbeit mir erlauben wird, . * wieder in Ihrer Mitte 
zu erſcheinen. Ich bitte deshalb auch um Ihre Nachſicht, wenn ich mich nicht 
fo grünplich über die geſammte Vorlage und über den Inhalt der Vorredner 
ausſpreche, wie vielleicht von mir erwartet wird. Indeſſen, nachdem ich die 
Rede des letzteren Herrn Redners gehört habe, jo kann ich mich darüber mehr 
beruhigen: er hat jo ziemlich Alles geſagt, was ich hätte jagen lönnen, außer⸗ 
dem auch noch einiges mehr. (Heiterkeit) M. H., ich kann mich darauf bes 
ſchränken, meine Stellung zu der Vorlage als Minister und als Kanzler klar⸗ 
ulegen und Ibnen die Vorlage ſelbſt noch einmal au das Herz zu legen. 
Diese zwieſpaltige Stellung als Kanzler und als Miniſter ſollfe ich bier 
eigentlich nicht erwäbnen, da ich nicht vas Recht babe, bier die Eigenſchaft 
als Kanzler vorzukehren, aber es iſt eben golhwendig, darauf zurückzugreifen, 
um die Geueſis meiner Stellung zur Sache ihnen darlegen zu können. Die 
Verſaſſung, wie wir eben gebört haben, giebt dem Verkehr im Deutſchen 
Reich und den geſammten Angehörigen deſſelhen ſehr wertbvolle Verheißungen 
in Bezug auf die Behandlung der Eiſenbahnen. Als Reichsbeamter liegt 
mit die Verantwortung dafür ob, daß die kaiſerliche Thätigkeit auf die Durchs 
fübrung der Reichsgeſetze gerichtet ſei, bon denen die Reichsverfaſſung eines 
der vornehmſten it, und ich kann mich doch nicht zu der Höhe im der leichten 
Beurtheilung irgend eines weſentlichen Tbeild der Verfaſſung erheben, die 
den Abg. Richter bei ſeinen ſonſt 1 conſlitutionellen Anſichten kennzeichnet, 
indem er von dieſem wichtigen Theil der Verfaſſungsgeſetze, wie ſie von 
rtitel 41 an darin enthalten find, wie von einem todten Buchſtaben ſpricht 


% „O ja“, antwortete ‚fie; 


d ſo dean daß 18 inifter mie nicht zu Sch kommen 
laſſen mo er 1 irgend einem 14 92 preußiſchen oder Reichsverfaſſung 
o in dem Ton ſprechen. Ich würde ſonſt mit Recht in den Verdacht kommen 
oͤnnen, den — Herr Vorkedner aus anderen Gründen indirect gegen mich 
wendete, als ich mit conſtitutionellen Rechten es nicht immer ganz genau 
nehme. Ich erinnere mich ſehr genau, daß, als die Verfaſſung zu Stande 
kam, weder von den Regierungen noch den Körperſchaften, die dabei beihei · 
ligt waren, in dieſem Ton von dieſem Abſchnitt geſprochen wurde, im Gegen⸗ 
theil man knüpfte ſehr große Hoffnungen weitgebender Art für die Zukunft 
daran. Ich ſelbſt habe damals auch — man muß die Entwickelung der Dinge 
immer erſt beobachten, ehe man ſie erkennt — auf die Initiative der Regie: 
rungen gerechnet, ich habe darauf Seed daß die Regierungen die Ver⸗ 

flichtung, die fie hier übernommen baben: „Die Bundesregierungen ver⸗ 
4 Hidhen fih, die deutſchen Eiſenbahnen im Intereſſe des allgemeinen Ver⸗ 
kebrs wie ein einheitliches Netz verwalten zu laſſen“ ernſt nehmen würden 
und namentlich die königlich preußiſche Regierung das thun würde, in deren 
Handels miniſterium dieſer Theil der Verfaſſung gearbeitet wurde. Ich habe 
mich darin vollſtändig getäuscht. (Heiterfeit.) 

Ich babe nachher geglaubt, daß die Herſtellung des erer 
als Auſſſichtsamt den Mängeln abhelfen könnte. Die Erfahrung bat aber 
nur gezeigt, wie ohnmächtig das Reich an ſich iſt und wie ſtark der Terri ⸗ 
torialſtaat iſt: Das Reichseiſenbahnamt iſt eine beguachtende, berathende, 
bittende Behörde geworden, die ſehr viel ſchreibt und thut, ohne daß ihr 
Jemand Folge leiſtet (Heiterkeit), und der mehr eine Beſchaftigung zugefallen 
iſt, bei der ich die ausgezeichneten Kräfte, die ſich ihr gewidmet haben, nur 


nung als Kanzler in dieſem Theil der Verfaſſung auf ein Eiſenbahngeſetz 
gerichtet. Es iſt ſchon vorher davon geſprochen worden, welche Schwierig⸗ 
keiten das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes hat, nur iſt es ungerecht, die 
Schwierigkeiten allein der königlich ſächſiſchen Regierung zuzuſchieben, es iſt 
nicht allem dieſe Regierung, es a andere auch nicht unbetbeiligt ; die That⸗ 
ſache iſt immer geblieben, daß der faktiſche Einfluß des königlich preußiicen 
Handeldminilteriumg auf die geſammie Entwidelung und Gebabrung unſeres 

deutſchen Elſenbabnweſens ein ſtarkerer iſt, als die der Reich sgewalt, trotz 
allem, was in der Verfaſſung ſteht. Es hat ſich eben das Recht der Terri⸗ 
torialaufſicht mit feiner Executivgewalt und der Beſitz eines großen Eiſen⸗ 
bahncomplexes, der eine magneuſche Einwirkung auf andere Schienenwege 
ausübt, doch als ſehr viel ſtärker erwieſen, als theoretiſche Verfaſſungsrechte, 
die dem Reiche verliehen wurden. Dieſen Zuſtand zu bekämpfen auch in 
den einzelnen wirtbſchaftlichen Theilen, die Entwickelung eines großen Terri⸗ 
torialbeſitzes zum Nachtheil der Reichsautorität nicht zu ſördern, entſpricht 
der Pflicht, die mir als Reichskanzler obliegt. Ich kann dabei auch nicht 
Ionen daß die preußische Eiſenbabnpolitik — der jetzige Handelsminiſter iſt 
exit ſeit Kurzem mit ihr befaßt — aber in den früheren Stadien mit Aus⸗ 
nabme der Zeit, wo der Miniſter von der Heydt fie leitete, im Ganzen eine 
glückliche geweſen wäre. Wir hatten vollkommen freie Haltung ſchon zu 
Zeiten, wo die Freibeit der Hand nicht einmal durch parlamentariſche Be⸗ 
ſchlüſſe beengt war, und da waren die Intentionen noch ſtaatsmänniſcher in 
Bezug auf die Eiſenbahnen, wie aus dem Inhalt der alten Gejeg: ſchüchtern 
bervorleuchtet, als fie in ſpateren Zeiten es blieben. 

Es ift daraus ein Zuſtand der Zerriſſenheit hervorgegangen, dem ich doch 
auch noch andere Seiten abgewinnen muß, als wie die Ideale der Concur⸗ 
renz und des Beiſpielgebens in Verbeſſerungen, die der erſte Herr Redner 
beſonders hervorhod. Wir find in Beiug auf den Eiſenbahnverkehr in eine 
Lage geratben, wie fie eigentlich ſonſt ſeit dem Mittelalter in Deutſchland 
nicht eigenthümlich war, wir haben in Deutſchland, glaube ich, 63 verſchie⸗ 
dene — Eiſenbahnprovinzen, iſt faſt zu wenig geſagt, es find ſelbſtſtändige 
Eiſenbahnprovinzen — Ciſenbahnterritorien, will ich ſagen, von denen etwa 
40 auf Preußen kommen. Jede dieſer Territorialherrſchaften iſt nun mit den 
n Rechten des Stapelrechtes, des Zoll⸗ und Geleitweſens, der 
Aufl 1 auf den Verlehr und ſogar nach dem Intereſſe eines Privatſäckels 
nach Willkur vollſtändig ausgeſtattet. Wir erleben häufig, daß ohne großen 
Vortheil für die Actionäre und für die Eiſenbahnen aus einer Art von 
Sport, möchte ich ſagen, die Directionen unter einander einen Kampf fübren, 
der recht viel Geld koſtet und der eigentlich mehr ein Machtkampf iſt. Dieſem 
Zuſtande, der nicht dem Ideal entipiiht, das die Reichs verfaſſung ſich auf⸗ 
ftellt, kann nur dadurch, glaube ich, abgeholfen werden, daß auch in Preußen 
ein anderer Weg zur Abhilfe als bisher verſucht wird, wenn der Uebergang 
an das Reich nicht ſtattfindet. Selbst das ſtaatliche Auſſichtsrecht beweiſt ſich 
nicht ſtark genug, um den Zuſtand, welchen die Reichsverfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen aufſtellen, auch nur innerdalb Preußens berzuitellen, es gehört dazu, 
glaube ich, noch ein verſtärlier Beſitz der Staatsbahnen innerhalb Preußens, 
keineswegs eine Unification, uur eine Conſolidation; ich meine nur, daß nach 
jeder der Haupteinrichtungen hin der Staat in dem Beſitz irgend einer Ver⸗ 
bindungslinie iſt, der gegenüber eine Concurrenz ja ſtattfinden kann, die 
aber auch ſelbſtſtandig die Verbindung herſtellen kann. Die Befürchtung, 
daß die Aufſicht und die Concurrenz mit einander unvereinbar ſind, theile 
ich gar nicht, ich habe bis jetzt wenigſtens nicht wahrgenommen, daß die 
Prosperität irgend einer Eiſenvahn unter der Concurrenz einer Staatsbahn 
gelitien hatte. 

Außerdem find die Eiſenbabnen, glaube ich, auch in der Hauptſache nicht 
beſtimmt, ein Gegenſtand finanzieller Concurrenz zu fein, der das Höchſte 
berausſchlägt: die Eiſenbahnen find meiner Ueberzeugung nach vielmehr im 
Dienſte des Verkehrs emſtanden, als im Dieaſte der Finanzen. Daß fie 
dabei nicht Veen Vortheil bringen ſollten, wäre eine Thorheit, die 
Ueberſchüſſe, welche an den Staat in Geſtalt von Ueberſchüſſen, an die 
Actionäre in Geſtakt von Dividenden gehen, bilden die Beſteuerung, die der 
Staat von dem Verkehr auf Grund ſeines Privilegiums erheben könnte, die 
aber die Privatbahuen den Aclionären zuwenden. Daß dieſe Beſteuerung 
eine nicht drückende ſei, eine dem Verkehr angemeſſene n und gerechte ſei, das 
iſt Sache der Abwehr, daß aber die Concurrenz im Finanzwege, alſo recht 
eigentlich die Fiscalität die Hauptſache im Eiſenbahn veſen ſei, das muß ich 
bestreiten, und deshalb halte ich den Begriff einer Concurrenz zwiſchen 
Staats- und Pripatbahnen für keinen bedenklichen und für keinen, der uns 
abhalten dürfte, darin die Abhilfe der Nachtheile unſerer „ g::::::1i7iſw. hr in Mr DEALS LARA RE TEE ER ER rn Be zu 


„Wir ſind r . gar Viele; aber Alle, beſten Wege. Sie war ganz verwundert und voll Freude. 
baſſen die Fremden und die ſchönen Stellen da unten; nur ich haſſe vermochten ſie das grüne Thal deutlich zu ſehen. 


fie nicht; ich ſitze oft bier und ſehne mich danach, hinunter zu gehen, Sonne beltuchtete es und ließ es wirklich ſehr ſchoͤn erſcheinen. 


immer welter und weiter, bis ich das Grün, die Gewäſſer und dle 


kleinen Häuſer erreichen würde; aber fie ſagen, ich würde ſterben, 
wenn ich dahin ginge. Würde ich wirklich ſterben?? 

„Es iſt weit wahrſcheinlicher, daß Jemand hier ſtürbt“, 
„Wie heißen Sie denn?“ 

„Niegette. Und Sle?“ 

„Ich heiße Pierre.“ 

Sie ſetzte ſich und blickte ihn eine Welle an. 


ſagte er. 


„Sind dort unten alle Leute fo ſchöͤn, wie Sie!“ fragte fie dann.] ſo durchſichtig — wie die eines Kindes. 


„Ich bin nicht ſchön“, entgegnete er. „Ich habe eine zu dunkle 


„Es iſt nun viel wärmer“, ſagte er. 
„Ihre Hände ſind aber noch immer kalt.“ 
Er nahm ſie in feine eigenen. Sie erfälteten ihn durch und durch. 
Er blickte ſie wieder an. Sie war ihm klein erſchienen, als er 
fie auf dem Eisfelde des Gletſchers fand, aber nicht fo klein, wie jetzt 
— ſo außerordentlich klein. 
Als er fie wieder losgelaſſen hatte, ſtreckte fie ihre Hände aus und 
betrachtete dieſelben verwundert; dieſe Hände waren ſo winzig klein, 


„Sind Ste überzeugt, daß Leute in dem Thale leben können?“ 


Hautfarbe. Schöne Leute haben eine helle Hautfarbe und blaue Augen, bei fie mit fanfter ſchwacher Stimme; wenn Sie es nicht ganz ge: 


Alle Damen ſind ſchön.“ 
„Ich denke nicht fo’, erwiderte fie, „Sie find die ſchoͤnſte Perſon, 


die ich je ſah. Ich mochte wohl mit Ihnen hinabgehen, dort hinab, iſt 100 weit. 


wo es ſo glänzend iſt, wie Sie ſind.“ 
Plötzlich ward Pierre ſich bewußt, 


— daß er ſie tief und innig liebe. 
Er kniete vor ihr nieder und legte ſeine Hand auf die ihrige. 
„Dann kommen Sie mit mir“, ſagte er zu ihr. „Ich will Sie 


mit in das Thal binabnehmen und wir wollen uns nie wieder von] aber er durchkältete ſich nur ſelbſt. 


einander trennen, mein kleines, weißes Madchen, reizende, kleine Nis. 
gette — nie mehr. Wollen Sie mit mir gehen?“ 

„Oh ja“, antwortete ſie. 
bleiben und mich in Ihrem ſchönen, grünen Thale behalten.“ 
ſtand fie auf, er faßte ihre kleine, kane Hand und fie ſchritten den 
Berg hinab — hinab — hinab. 

„Ach, wie kalt iſt Ihre Hand!“ ſagte er. „Aber Sie werden 
bald wieder warm werden.“ 
„Ich weiß nicht, was warm iſt“, entgegnete ſie. 
„Das iſt nicht zu verwundern“, 
wo er ſie gefunden hatte. 
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daß er nie für ein weibliches] vorher. 
Weſen gefühlt habe, was er für dleſe ſeltſame, ſchöne Nisgette fühlte, .* Kin Hände fielen erſchöͤpft in einander. 


„Sie müſſen aber auch immer bei mir rung zu geben. 


wiß wiſſen, ſo nehmen Sie mich nicht mit dahin.“ 
„Ich bin davon überzeugt“, antwortete er ihr. „Aber der Weg 

Ich muß Sie tragen.“ 

Er nahm ſie in ſeine Arme. Sie war ſicher noch leichter als 

Sie war fo leicht wie eine Feder. Ihr Kopf fiel auf jeine 


Sie find ſehr ermüdet“, ſagte er. 
36 bin ſehr ermüdet“, lautete ihre Antwort. 
O, wie kalt war fi, — mie kalt. Er ſuchte fie zu erwärmen, 
„Es war der Anſtrengung zu viel für ſie“, ſeufzte er. „Ich muß |" 
eilen, um das Hotel zu erreichen und fie zu erwärmen und ihr Nah⸗ 
Kleines, ſchönes Mädchen, faſſen Sie Muth; Sie 


Dann ſollen bald in Sicherheit fein und dann ausruhen können.“ 


Sie lächelte ihn wieder an. In der zunehmenden Dämmerung 
{len fie ihm noch kleiner als früher. 
Er preßle fie an fein Herz und ellte fürbaß. Ab und zu richtete 
er einige Worte an ſie und ſie bewegte ſich ſanft in ſeinen Armen. 
Es war aber nun zu dunkel, als daß er ſie noch hätte ſehen können, 


dachte er, als er ſich erinnerte, | und un wie leicht war fie geworden, — wie außerordentlich leicht! 


Vor ihm erſchienen die Fenſter des Hotels. 
Die Stimme der Wirthin rief gellend: 


mit Mühe von der Entmuthigung bewahren kann, mit der jede erfolgloſe] Staates beſteht — traut man ſich alfo dieſe Kraft nicht zu, jo kann man 
und angeſtrengte Thätigkeit verbunden iſt. Ich habe demnächſt meine Hoff⸗ von Preußen nicht verlangen, daß es die Bundesfreundlichkeit ſo weit 


Die Thüre war welt Die 
Nun waren fie bis an das immergrüne Nadelholz gekommen. Er] geöffnet und aus ihr drang ein Lichtſtrom hervor. 


Endlich „Hier kommt Monſieur — ex iſt unverſehrt!“ 
Die Und nun ſprach Pierre zu Nisgette, aber fie bewegte ſich nicht mehr, 
lelteſe fie ſorgam über die gefährlichen Stellen und führte ſie die! 


en. Die nich 
nd deren nur ſehr 


nicht Juriſt genug, 1585 125 meiner N daten wir gar nicht die 
4 — illen ihre Staatsbahnen zu 
nehm 
Bie geſezliche Competenz der Reichsverfaſſung reicht fo weit nicht, daß 
die Subſtanz und das Eigenthum der Eiſenbahnen dem Staate entzogen 
werden kann. Mit demſelben Rechte und nach derſelben ungebeuerlichen 
2 7 könnten ja ſonſt auch dem Staate die Bergwerke entzogen werden. 
Welche Quelle die deutſchen Kleinſtaaten für dieſe ganz ungerechtfertigte Bes 
fürchtung haben, weiß ich nicht. Traut man ſich die Kraft vielleicht nicht zu, 
der Anziehung eines größeren Eiſendahncomplexes nicht zu widerſtehen; — 
ja dieſe Beſorgniß wäre doch ebenſo berechtigt, einem ausgedehnten preußiſchen 
Staatsbahnnetze gegenüber, wie es in dem weſtlichen Theile des preußiſchen 


treibe, daß, um ſeinen Bundesgenoſſen dieſe Befürchtung zu erſparen, es 
ſeinerſeits innerhalb der preußiſchen Grenzen in einem Zuſtande verbleibt, 
den es entſchieden für verwerflich und unwirtbſchaftlich erkennt. Aber ich 
glaube, daß dieſe Befürchtung eine ungerechtfertigte iſt, denn ich finde, daß 
weite Bahncomplexe in Staaten von dem Umfange der deutſchen Mittel⸗ 
ſtaaten wie die Schweiz, Belgien, die Niederlande, exiſtiren und zwar inmitten 
und an der Grenze größerer benachbarter franzöſiſcher und deutſcher Eiſen⸗ 
babncomplere, daß fie exiſtiren ganz ohne die mindeſte Beſorgniß für ihre 
wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit — die politiſche iſt ihnen ja vollſtändig 
garantirt, und die politiſche Seite deckt bei uns ja auch die Reichsverfaſſung. 
Warum aber wuthſchaftlich bei uns die Wirkſamkeit der preußiſchen Staats» 
bahnen auf die der deutſchen benachbarten Staatsbahnen eine ſtärker an⸗ 
ziehende fein ſollte, als die der franzöſiſchen Bahn gegenüber den ſchweize⸗ 
riſchen oder den belgiſchen, das ſehe ich nicht ein; ich hatte alſo auch dieſe 
Befürchtung eigen ntlich für eine unbegründete. Die Abhilfe der Mängel, an 
denen meines Erachtens das preußiſche Eiſenbahnweſen laborirt, könnte alſo 
in ſehr einfacher Weiſe auf rein preußiſchem Gebiet durch allmälige Ver» 
größerung der Staatsbahnen erfolgen, indem vielleicht die Eiſenbahnderwal⸗ 
tungen ſelbſtſtändiger geftellt würden als bisher, und ein vollſtändig unabs 
bängiges Eiſenbahnminiſterium errichtet würde mit der Ermächtigung, ſolche 
Verträge mit den Privatbahnen abzuſchließen und fie dem jedesmaligen 
Landtage zu unterbreiten. 
wir nicht in dem Reichsverbande ſtänden. 

In dem Reichsverbande und Angeſichts der Pflichten, die wir dem Reiche 
gegenüber haben, halte ich etz aber, jo lange uns von unſeren Bundesge⸗ 
noſſen eine Möglichkeit dazu gegeben wird, für meine Pflicht, zuerſt die Macht 
des Reiches und nicht eineß — ich habe den Ausdruck ſchon früher gebraucht 
— Großpreußenthums zu ſtärken, und den ſtärkſten Staat im Reiche ſelbſt, 
fo lange wir es hindern konnen, auf 1 1 Gebiet nicht noch mehr 
Uebergewicht gewinnen zu laſſen, ſondern es dem Reiche zuzuweiſen. Die 
Reichsverfaſſung kann nur auf dieſem Wege zu einer Wahrheit werden, nicht 
ſehr ſchnell, wahrſcheinlich! Denn ſelbſt wenn Sie uns, m. H., die Vollmacht 
ertheilen, vor den Reichstag zu treten, ſo glaube ich, werden wir das Reſul⸗ 
tat, das wir beim Reichstag im günſtigen Jahr etlangen, Ihnen doch immer 
erſt in der Landtagsſeſſion des nächſten 
das Reſultat aber ein negatives, lehnt das Reich das Anerbieten ab, was 
ja ſehr leicht 29 iſt, und was ich meinerſeits ſehr bedauern würde, dann 
Ip? wir in der Lage, Ihnen die Mittheilung und dann zugleich die weiteren 

orſchläge zu machen, wie nach Meinung der preußiſchen Regierung nun 
die erg des preußiſchen Eiſenbahnbeſitzes zu erſtreben ſei. Willigt 
aber das Reich ein, dann iſt ja immerhin noch fraglich ob die Art, wie der 
Vertrag abgeſchloſſen iſt, der ja eine ſehr umfangreiche Arbeit, bei Ihnen 
oder beim Herrenbauſe Beifall findet. Es kann ja ſein, daß irgend eine 
Klauſel oder Bedingung Ihnen den Vertrag unannehmbar eiſcheinen läßt, 
a. gebt wieder ein Jahr verloren, während deſſen die Sache bleibt, wie 
ſie iſt. Aber ſelbſt wenn wir ſo glücklich wären, mit dem Reiche ein Ab⸗ 
kommen zu ſchließen, das ſofort Ihre Omehmigung fände, dann würde immer 
noch wieder ein Reichstag nothwendig fein, alſo wiederum ein Seſſionsjahr 
vergehen, in welchem diejenigen budgetmäßigen Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
den müßten, die ja ganz nothwendig ſind, um das Reich in den Stand zu 
fegen, dieſe große Morgengabe, die ihm Preußen darbringt, zu perwalten. 
Es werden alſo immerhin mindeſtens noch drei Jahre vergehen, devor wir 


Das wäre ja eine ſehr einfache Operation, wenn 


ahres unterbreiten können. It 


mit Sicherheit im allergünſtigſten Falle darauf rechnen können, daß wir in 


ein anderes Fahrwaſſer kommen 
Ich würde es bedauern, wenn dieſe drei Jahre bei der preußiſchen Re⸗ 


gierung ganz ungenützt blieben, und nicht vielmehr auf dem Wege, den das 


Reich wird gehen müſſen, wenn es unſere Staatsbahnen annimmt, das 


preußiſche Miniſterium ſchon jetzt oder doch bald — und ich glaube die 
Gelegenheit iſt jetzt günſtiger wie je — vorwärts gehen und nicht ſolche Vers 


bindungen anknüpfen würde, die es in den Stand ſetzt, Ibnen, meine 


Herren, in einer nächſten Sitzung bereits Vorlagen von Vertragen zu machen, 


die vielleicht für Preußen abzuſchließen wären, um die Maſſe, die demnächſt 


an das Reich überzugehen bat, zu vermehren, eventuell den preußiſchen 


Staatsbeſitz zu ſeigern. 


ch erwähne dies nur, um Ihnen und nament⸗ 
lich den außerhalb des Hauſes Stehenden meiner Anſicht von dem Tempo 


Ausdruck zu geben, in dem dieſe Sache ſich bewegen wird, und welches 


keineswegs ein ſtürmiſches iſt, ſondern ein langſames und ruhiges. 


ſind der Meinung, Schritt für Schritt. in dieſer Vergrößerung vorzugehen, 


Wir 


nicht zu drängen, nichts zu übereilen, nichts zu ernſthaften Streufragen zu⸗ 


Sie war ein fo kleines Weſen — ſo klein und fo kalt. 

Er preßte ſie dichter an ſich und eilte in die Hausflur hinein. 
„Iſt Feuer in der Küche? rief er. 

„Ja, ja“, antwortete Madame. 


Er nahm ſeinen Weg nach der Küche. Auf dem Herde brannte 


loderndes Feuer. Er kuteete vor demſelben nieder. 

„Kleine“, rief er, „bier it Wärme und Nahrung und —“ Aber 
jetzt ertönte aus ſeinem Munde ein Schreckensruf; als das rothe Licht 
auf ſie fiel, hatte er noch für einen Augenblick den zarteſten, weißeſten 


ein 


Schatten eines weiblichen Weſens in ſeinen Armen gehalten, im 


nächſten Augenblick aber war derſelbe verſchwunden und er ſank auf 


den Boden hin, triefend, als ob er in einen Fluß untergetaucht wor 


den wäre. 


„Es war zur Zeit meiner Großmutter“, ſagte die jetzige Wirthin 


des Hotels, wenn fie die Geſchichte erzählt; 
Schneewittchen geſehen, aber man hat mir erzählt, daß ſchon mehr 
als ein Reiſender ein ſolches in feinen Armen von dem Gebirge mit 
herabgebracht hat, aber blos um es zuletzt zerſchmelzen zu ſehen. Ich 


„ich ſelbſt habe nie ein 


weiß nicht, ob die Schneewittchen noch heute dort oben haufen? — 


Mag wohl ſein.“ 


ie viel nn gehen auf den Scheffel? Dieſe Senne wurde 


3 ne ie 
= 74 Pfund mer enthält. Die Zahl wurde gefun 
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be 5 Hach nach keiner Seite ane nen wird uns gen wer 1 3 
die Degelung diefer wiribihaftlihen Stage nog weientlih dadurd, daß jede) Hannover, 26. April. [Er⸗König Georg) fiebelt, Mittheis|riters Wort an Tisza, daß die Hertſchaſt durch die lden Mittel ber 


DVanzen bei dem fortwährend ſich vermindernden Werth der Eiſendahnen 


maßgebend ſind, das ſehen Sie 


werden ſoll. Unſere Stellung zum Reichstage iſt ja auch eine ganz andere, 


Staates oder der Nation zum Kauf angeboten wird, o 


der politiſchen Parteien, die im Reiche vorhanden find, nach ihrer Art und 
für ihre Zwecke dieſelbe ausbeutet. Die Intereſſen ſtehen ſich ja theilweise 


entgegen, auch die materiellen, nicht ſowohl die der Actionaire, die im 


nicht ſehr unglücklich ſein werden, wenn es einen Moment gelte, wo dieſer 
Verminderung durch Verwandlung in eine Staatsrente ein Halt geboten 
würde, aber den Directionen wird es ſchwer werden, einen Erſatz für die 
see Stellung zu finden, die fie im Augenblicke haben, und zu den 
rectionen gehören ja im weiteren Begriffe dle ſich angeblich ſehr gefährdet 
aubenden Directionen bei den Staatzeifenbahnen. Daß nicht rein wirth⸗ 
ſtliche, ſondern auch politiſche N bei der Beurtheilung der Sache 
ſchon aus der ſcharf abweiſenden oder zu⸗ 
ſtimmenden Stellung, die die Fractionen hier im Hauſe zu der Frage ein⸗ 
genommen baben. Ich glaube, die Fractionen werden in dieſer Frage völlig 
geſchloſſen ſtimmen, und das iſt für mich kein erwünſchtes Symptom inſofern, 
als der politische Kern vorwiegt. 0 
Man könnte fragen, warum wir überhaupt die Vorlage machen, da 
wir ja wohl befugt geweſen wären, mit dem Reiche zu verhandeln, und 
wenn wir dort zu einem günſtigen Reſultat gelangten, Ihnen daſſelbe zur 
Genehmigung vorzulegen. Dazu aber iſt uns die Sache zu wichtig, als daß 
wir von unſerer Machtvollkommenheit in dieſer Weiſe Gebrauch machen 
ſollten. Es würde das bei den meiſten von Ihnen doch einen gewiſſen Ein: 
druck von Nichtachtung gemacht baben, wenn ein ſo großes Eigenthum des 
5 daß wir uns vor⸗ 
ber der Stimmung der Volksvertretung einigermaßerr berfichert hätten, die 
Initiative muß ja natürlich von dem ausgeben, deſſen Eigenthum verkauft 


wenn wir, geſtärkt durch das Votum des Abgeordnetenhauſes, des nächſt 
ſchwerwiegendſten in dem ganzen Deutſchen Reiche, dem Reichstage gegen⸗ 
übertreten. Es geht das ſchon daraus hervor, daß, wenn Sie dieſe Vorlage 
ablehnen, wir dann ganz ſicher gar keine Ausſicht hätten, die Sache mit ir⸗ 
gend einem Erfolg vor den Reichstag zu bringen, ſondern Sie würden es 
von uns dann gerechtfertigt finden müſſen, wenn wir für jetzt darauf ver⸗ 
zichten und in ſpäterer Zeit einer anders Wine Verſammlung 
die Sache von Neuem vorlegen oder a male informato — ad melins in- 
formandum ſpäter noch einmal appelliren. Aber daß wir vom Reichstage 
gewiſſermaßen lahmgelegt und außer Gefecht geſetzt werden, das liegt doch 

anz klar und das zeigt ſchon, wie wichtig und nothwendig es wäre, daß wir 

hre Unterſtützung nachgeſucht haben, und wie viel davon abhängt, ob Sie 
uns diejelbe bewilligen oder vorenthalten wollen. Ich hoffe das erſtere, daß 
damit, daß Sie es bewilligen werden, ein erſter Schritt zu einer Bahn ge⸗ 
ſchehen wird, die bei meinen Lebzeiten, und ich möchte faſt ſagen, bei unſerer 
aller Lebzeiten noch nicht ganz zu Ende gekommen ſein wird. Aber mag die 
Entwickelung noch ſo langſam gegangen ſein und unter noch ſo großen 


Hofdienerſchaft find Mehrere in den Ruheſtand verſetzt und kehren 
nach Hannover zurück. 

Trier, 25. April. [Der heilige Rock.] Als 1844 der ſoge⸗ 
nannte heilige Rock in unſerer Stadt unter großem Zulauf von Seiten 
der Gläubigen gezeigt wurde, erklärte der jetzige Dom⸗Capitular von 
Wilmowsky in Gegenwart des damaligen General⸗Vicars Möller, zu: 
letzt Biſchof von Münſter, jenes Gewand verdiene die ihm beigelegte 
Bezeichnung nicht. Das koſtbare, aus purpurrother Seide mit einge: 
wirkten Figuren hergeſtellte Gewand konne nicht als der heilige Rock 
angeſehen werden, wohl aber dürfe man annehmen, daß eine Partikel 
des heiligen Rockes vorhanden fei, nämlich ein Stück einfachen wollenen 
Stoffes, welcher an das Gewand angenäht worden. Was man alſo 
bis jetzt als den heiligen Rock verehrt, iſt nicht der Rock. Dieſes wird 
der genannte Dom⸗Capitular in den nächſten Tagen in einer Abhand⸗ 
lung, die ſich bereits im Druck befindet, nachweiſen. (Herr von Wil: 
mowsky macht ſich überflüſſige Mühe: die Dummen werden ſich nicht 
belehren laſſen, und für die Anderen wendet er ſein gelehrtes Oel um⸗ 
ſonſt auf.) 

Wiesbaden, 26. April. [Ueber die Thätigkeit des Mi⸗ 
niſters Eulenburg bei ſeiner neulichen Anweſenheit 
in Caub!] geht dem „Rh. Kur.“ folgender, wohl von authentiſcher 
Seite kommender Bericht zu: Nach Beſichtigung der Unglücksſtätte 
wurde der Berg bis zum oberen Anfang des Bergrutſches erſtiegen, 
die beiden Eiſenbahn⸗Anlagen, deren untere nun auch in völligem 
Betriebe iſt, beſichtigt und die ganze rutſchende Fläche begangen. Sehr 
intereſſant war es für den Miniſter, die jetzt immer mehr blosgelegten 
ſogenannten faulen Klüfte, die man als die eigentliche Urſache des 
Rutſches betrachtet, zu beſichtigen; auch wurde das eigentliche Wahr⸗ 
zeichen des Rutſches, das in der Mitte deſſelben auf einer Fels⸗Partie 
ftebende Eichbaͤumchen in Augenſchein genommen. Der Minifter 
gewann die Ueberzeugung, daß die in Angriff genommenen Ab⸗ 
tragungs⸗Arbeiten vorausſichtlich die einzig richtigen Vorbeugungsmittel 
ſeien, und genehmigte deren einſtweilige Fortſetzung. In dieſen Tagen 
wird der für dieſe Arbeiten ausgearbeitete Koſten⸗Anſchlag, nebſt ſehr 


Führer der Altconfervativen, und Tisza verwandten den anrüdhigen 
Schreihals Cſernatonyt — emeritirten Polizeiſpitzel unter der Emi⸗ 
gration und überwleſenen Banknotenfälſcher unter Buch — als radi⸗ 
kalen Mauerbrecher gegen die Miniſterlen Lonyay, Szlavy, Bitto. Faſt 
immer war es Ehren⸗Cſernatonyl, den die feudal-clericaleradikale Ligue 


vorſchob, um den entſcheidenden Sturm einzuleiten. So auch, als 
die Coalitlon Senngey's und Tisza's das Cabinet Bitto ſtürzte. 
Tisza erhob daher auch den biederen Gfernatonyi zu feinem Lelb⸗ 
Publiciſten, als er, feinen Alllirten Sennyey und die übrigen Elemente 
der Coalition, insbeſondere Lonyay, ſehr sans facon bei Seite ſchie⸗ 
bend, die Sieges beute allein einheimſte. Nun aber glaubt Sennyey, 
daß für ihn die Stunde der Rache naht, und der wackere Cſerna⸗ 
tonyt muß wohl von feinem Brodherrn nicht ausreichend befriedigt 
worden fein, daß er jetzt wieder gegen Tisza Front macht. Wie 
Beide ſich wider die Regierung in die Hände arbeiten, liegt klar am 
Tage. Cſernatonyi ſetzt fulmin ante Currenden gegen Tisza in Um⸗ 
lauf, die ſchon 80 Unterſchriften von Abgeordneten zählen und den 
Miniſter mahnen, lieber zu demiſſtoniren als den Ausgleich anzuneh⸗ 
men. Das Organ Sennyey’s aber — wohlgemerkt deſſelben Sennyey, 
den die geſunde Vernunft und jeder zurechnungsfähige Ungar als den 
einzig möglichen Nachfolger Tisza's bezeichnet und von dem Zſedenyi 
ſagte: „Wir haben dann nicht blos den verhaßten Ausgleich, ſondern 
noch die Reaction dazu“. . .. das Organ dieſes ſelben Sennyey 
„Keletnépe“ (Volk des Oſtens) hoͤhnt die Deutſchöoͤſterreicher, die ſich 
einbilden, ein Mann von Tisza's Energie werde ihnen nachgeben! 
Est-ce clair! Der unglückliche Tisza aber zählt an den Knöpfen 
ſeines Attila ab: ſoll ich, ſoll ich nicht demiſſtoniren? Thut er's, ſo 
kommt Sennyey und der Ausgleich; thut er's nicht und macht ſelber 
den Ausgleich, ſo heißt es „der Mohr hat ſeine Dienſte gethan“ und 
Baron Sennyey kommt ebenfalls an's Ruder, braucht jedoch in dieſem 
Falle Tisza, den die Urheberſchaft des Ausgleiches um ſeine ganze 
Popularität gebracht, auch nicht mehr als Führer der Oppoſition zu 
fürchten!“ , 


2 Wien, 26. April. [Mareoartu der Friedensapoſtel.] 


ausführlichem Erläuterungs⸗Bericht, nach Berlin abgehen; wahrſcheinlich[ Heute Abend ſoll in Wien eine Conferenz von Abgeordneten und 
wird die Bewilligung der veranſchlagten Summen mittelſt befonderer | Herrenhausmitglledern ſtattfinden, da Sennor Marcoartu, der reifende 
Geſetzesvorlage von dem Abgeordnetenbauſe baldigſt gefordert und, da ſich] Friedensapoſtel, über feine Aufnahme bei den Staatsmännern Englands, 


Kämpfen, wo iſt denn Wichtiges anders zu Stande gekommen, als mit 
Kämpfen und gerade durch Kämpfe, mögen fie noch ſo groß und noch jo 


ſieles, das wir ber: 


wWirklicht bat, als 


muthig werden, weil ich überzeugt bin, daß, wenn eines an und für ſich 


Fame fein. Wir werden im Bewußtſein des guten 
olgen, nicht davor zurüdihreden und werden auch nicht erlahmen und un: 


richtigen Gedankens ſich einmal die Oeffentlichkeit bemächtigt hat, er nicht 
eher von der Tagesordnung verſchwinden kann und wird, als bis er ſich ber: 
{ bis mit andern Worten die Reichsverfaſſung, als deren 
Vertreter ich hier vor Ihnen ſtehe, zur Wahrheit geworden iſt auch in dieſer 
Eiſenbahnfrage. (Beifall.) * 5 

Nach dieſem Vortrage des Miniſterpräſidenten wird die Debatte um 
4 Uhr bis Donnerstag 11 Uhr vertagt. Außerdem foll in der nächſten 
Sitzung die von der Verfaſſung vorgeſchriebene zweite Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung Lauenburgs, ſtattfinden. 


A Berlin, 26. April. [Die Eiſenbahnvorlage im Ab: 
georbnetenbauje] Daß das Abgeordnetenhaus heute mit der 
erſten Leſung des Eiſenbahngeſetzentwurfs nicht fertig werden würde, 
mochten auch die Freunde der Vorlage vielleicht ahnen, als geſtern der 
Rücktrütt Delbrücks und das Reſultat der Fractionsberathungen bekannt 
wurde. Von nationalliberalen Freunden der Vorlage war das Motto 
ausgegangen: Wir wollen die Debatte ganz klein halten, denn es iſt 
ja doch „ein Schuß in die Luft“, — da der Reichskanzler mit ſeinem 
Plane an das Reich nicht gehen wird, ſobald er nur auf eine Reichs⸗ 
tags⸗ Minderheit rechnen kann. Die Fortſchrittspartei war über die 
Behandlung der Frage von vornherein anderer Meinung. Nun er⸗ 


eignete ſich das Unerwartete, daß bei den Freiconſervativen in der 


Fractionsſitzung vorläufig mit 7 gegen 7 Stimmen die Vorlage ver: 
worfen wurde! Der Profeſſor Naſſe konnte es vor feinem volkswirth⸗ 


ſchaftlichen Gewiſſen nicht verantworten, den Plan unbekämpft zu 


laſſen, und er fand in einem Großinduſtriellen, dem Abg. Stengel, 
und in dem Abg. Schmidt⸗Sagan warme und eifrige Vertreter der 
gleichen Meinung. In der Fraetionsſitzung der Nationalliberalen 
hat ſich zwar nur der Reichstags abgeordnete Schröder⸗Königsberg, 
der frühere „Nationalzeitungs“⸗Redacteur, fein Votum vorbehalten, — 


allein, daß der naſſauiſche Fabrikbeſitzer Kalle, der Reichstags⸗ 


abgeordnete Dr. Dohrn aus Stettin, der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. Wulfsheim (für Potsdam) 
und der Abgeordnete Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. Kieſchke und eine 
Anzahl Andere (auch der Reichstagsabgeordnete Thilenius 
wird genannt) entſchiedene Gegner der Vorlage ſind, läßt ſich auch 
nicht verſchweigen. Von der Fortſchrittspartei wird nur Löwe ſicher 


für das Geſetz ſtimmen, Duncker und Mühlenbeck haben ſich ihr Vo⸗ 


tum vorbehalten, doch nehmen ihre politiſchen Freunde an, 
ſchließlich zu einem ablehnenden Votum gelangen werden, 


mehrere Abgeordnete perſönlich von der Dringlichkeit der Gefahr an Ort 
und Stelle überzeugt haben, hoffentlich auch bewilligt werden. Bei 
dieſer Gelegenheit kann nicht unerwähnt bleiben, daß die unter dem 
20. April aus Caub gebrachten Nachrichten, über ein ſehr bedeutendes 
Vorrücken des Berges und eine erneut verfügte Räumung elner großen 
Anzahl Häuſer völlig unrichtig ſind. Die Meſſungen der letzten zehn 
Tage haben im Gegentbeil eine Abnahme der bisherigen Bewegung 
conſtatirt, und es iſt nicht ein Haus weiter geräumt, ſondern nur in 
einem Falle angeordnet worden, daß ein geräumtes Haus nicht, wie 
geſcheben, wieder benutzt werden ſollte. 

Frankfurt a. M., 26. April. [Aufſchub.] Die urſprünglich 
auf den 1. April feſtgeſetzte Schließung der hieſigen Erziehungsanſtalt 
der „Engliſchen Fräulein“ iſt in Folge eines an Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin gerichteten Geſuches der betreffenden Mütter auf den 1. October 
d. J. hinausgeſchoben worden. 

Gießen, 26. April. [Preßprozeß.] Am 21. d. wurde vor dem hieſi⸗ 
gen Bezirks⸗Strafgerichte die Anklage des Staatsanwalts Wolff und des 
Großb. Hofgerichts⸗Raths Eckſtein gegen Aaron Katz und Genoſſen von 
Gießen wegen Beleidigung durch die Preſſe verhandelt. Staatsanwalt Wolff 
batte vor einem Jahr in der Aſſiſen⸗Sache wegen Ermordung des Müllers 
Becker von Hoͤckersdorf bei der Begründung der Anklage die Rede⸗Wendung 
gebraucht, der Ermordete ſei auch in die „Hände der Juden“ gefallen, wo⸗ 
durch ſein finanzieller Ruin herbeigeführt worden wäre. Die Angeklagten 
griffen ihn deshalb in einem im „Gießener Anzeiger“ erſchienenen Inſerate 
an, drückten auch ihr Bedauern aus, daß der Aſſiſen⸗Präſident, Hofgerichts⸗ 
Rath Eckſtein, jenen Ausdruck unbeanſtandet gelaſſen habe. Sie wurden des⸗ 
balb von den beiden Beamten verklagt und wegen einfacher Beleidigung und 
Verleumdung vor das Strafgericht verwieſen. Nicht weniger als 30 Zeugen, dar⸗ 
unter ſämmtliche Mitglieder des damaligen Schwurgerichts und ein großer Theil 
der Geſchworenen waren erſchienen. Die Staatsbehörde beantragte Verur⸗ 
theilung der drei Artikel⸗Schreiber in je 50 Mark und des Redacteurs des 
Blattes in 25 Mark Strafe. Der Vertheidiger plaidirte für Freiſprechung. 
Die Urtheils⸗Verkündigung wurde ausgeſetzt. a 

München, 26. April. [Zur Miniſterkriſis] ſchreibt man der 
„Pol. Korr.“: „Der gegenwärtige Miniſter des Aeußern, Herr von 
Pfretzſchner, hat nach dem unverhofften Tode des Grafen Hegnen⸗ 
berg⸗Dux deſſen Portefeuille gleichſam nur als eine Art Interlmiſti⸗ 
cum übernommen, nachdem inzwiſchen die vielberufene „Epiſode 
Gaſſer“, welch' Letzterer bekanntlich im September 1872 eine Art 
particulariſtiſch⸗baieriſchen Miniſterlums bilden ſollte, ohne Reſultat ab: 
geſpielt worden war. König Ludwig übertrug damals, nach dem eigen: 


daß ſie thümlichen Scheitern des eben gedachten Planes, dem politiſch neu⸗ 
auch tralſten und perſönlich harmloſen Finanzminiſter v. Pfretzſchner das 


wenn fie nur zum kleineren Theile die Motive ihrer Freunde theilen. Portefeullle des Aeußern und des königlichen Hauſes. Sein Bor: 


Als nun geſtern noch der Rücktritt Delbrücks bekannt wurde, ließ ſich 
der tiefe Eindruck der Nachricht auf die Freunde der Vorlage nicht 
verkennen. Ob man heute nach den Erklärungen des Reichskanzlers 
noch annehmen darf, daß deſſen Reichseiſenbahnplan auf Delbrücks 
Entſchließung eingewirkt hat, mag dahingeſtellt bleiben; geſtern 
lag die Anſicht zu nahe, daß Delbrück, der ebenſo wie Camphauſen 
ſtets und immerdar von den ihm Naheſtehenden als Gegner der Vor⸗ 
lage bezeichnet war, mit vollem Bewußtſein vor der Verhandlung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes auf ſeiner Verabſchiedung befianden 


habe. Wenn diefe Vorgänge geſtern ihre Schatten auf Freunde und 


Gegner des Planes warfen, ſo waren doch die Freunde deſſelben auf 


die großartige Behandlung der Frage durch den heutigen erſten Redner 


der Fortſchrittspartel, Richter, nicht gefaßt geweſen. In feiner 2% ſtün⸗ 
digen, ſehr ſchnell geſprochenen Rede war ein fo maſſenbafter Stoff fo 


; eng zufammengedrängt, daß man mit vollem Rechte fagte, bei näherer 
Ausführung der einzelnen Punkte hätte Richter 2 Tage reden konnen. 
Aber nachdem einer ſolchen, ſich zum Theil auf ganz trockene Gegen⸗ 


ſtände beziehenden Rede 400 Abgeordnete und die dichtgedrängten 
Trlbünen von Anfang bis zu Ende mit großer Spannung zuhörten, 
wird ganz zweifellos jeder Anweſende den Eindruck davon getragen 


haben, daß im ganzen Haufe incluſide des Miniſtertiſches Niemand 


vorbanden war, der den vielſeitigen ſchwierigen Stoff ſo nach allen 
Richtungen hin beherrſcht, wie gerade Richter. Es verſtand ſich 
von ſelbſt, daß die erſten eingeſchriebenen Redner für die Vorlage, 
Hammacher und Sybel, ſofort zurückwichen, — ihnen würde Keiner 
zugehört haben. Lasker ſprang ein: anfänglich in großer Erregung. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde durch die Reden Bismarcks und Laskers 
der tiefe Eindruck der Richter'ſchen Rede nicht verwiſcht. Dieſe hatte 
alle Angriffe von vornherein auf das Geſchickteſte parirt: Denen, die 
da fagen, wir verkennen die politiſchen Bedenken nicht, aber der Plan 
iſt aus wirthſchaftlichen Gründen nothwendig, und Denen, welche über 
die wirthſchaftlichen Bedenken wegen der großen nationalen Bedeutung 
der Sache fortgehen wollen, — ihnen allen hat er die ſchwerwiegendſten 
Gründe vorgetragen, die ihn und ſeine Freunde überzeugt haben, daß 
die Verwirklichung des Planes die ſchwerſſen wirthſchaſtlichen Nach⸗ 


gänger, Graf Hegnenberg⸗Dux, hatte ſich bei feinem Eintritte ins Mi- 
nifterium, da ihm der Wirkungskreis eines baieriſchen auswärtigen 
Miniſters für feine Thaͤtigkeit zu klein ſchien und er perſönlich eine 
bedeutende volkswirthſchaftliche Gapacität war, zugleich das Handels⸗ 
miniſterium ausgebeten und erhalten. Dieſe Cumulation beider Porte⸗ 
feuilles ging auch auf ſeinen Nachfolger über. Die Eventualität, daß 
Herr v. Pfretzſchner zurücktreten würde, hat nichts Unwahrſcheinllches. 
Dazu kommt noch, daß der als ſein Erſatzmann genannte Freiherr 
v. Malſen Diplomat von Fach iſt. Derſelbe hat Jura ſtudirt, in 
dieſen Wiſſenſchaften rite promovirt, den Staatsconcurs mit Auszeich⸗ 
nung beſtanden und ſich dann der Diplomatenlaufbahn gewidmet, in 
welcher er eine Zeitlang als baleriſcher Geſchäftsträger am königlich 
griechiſchen Hofe fungirte. Seine hervorragenden capalieren Eigen⸗ 
ſchaften und ſein ausgeſprochenes Organiſationstalent waren die nächſte 
Urſache ſeiner Ernennung zum Oberfihofmeifter. Träte Baron Malſen 
als Minlſter des Aeußern und des königlichen Hauſes ins Miniſterium, 
ſo würde natürlich das Handelsminiſterium wieder abgetrennt und neu 


beſetzt, für welchen Zweck man auch bereits zwei fachkundige Candi ⸗ 


daten, und zwar aus den Reihen der liberalen Abgeordneten, nennt. 
Noch iſt zu erwähnen, daß Baron Malſen in Berlin keineswegs per- 
sona ingrata wäre.“ 


Oeſterreich. 

% Wien, 25. April.) [Tisza und der Ausgleich. — 
Die Altconfervativen auf der Lauer] Die Nemeſis ereilt 
Herrn von Tisza, der acht Jahre lang den Ausgleich Deaks als Vater⸗ 
landsverrath-brandmarkte, bis er ſich durch deſſen Aecepttrung in ein 
Miniſterfauteuil ſchwingen konnte, um dem Dualismus hinterrücks den 
Garaus zu machen. Nun muß er allerdings die Erfahrung machen, 
daß die Deutſchöͤſterreicher ſich denn doch nicht fo ganz gleichmüthig 
in die Pfanne geben und braten laſſen, wie der unerhörte magyariſche 
Chauvinismus ſich das gedacht; und daß außerdem der Hof weit ent⸗ 
fernt iſt, jene beſonderen Sympathien, die er der Sache Ungarns 
wohl unter einem Grafen Andraſſy oder Lonyay, ja ſelbſt unter einem 


) Verſpaͤtet eingetroffen. Anm. der Rep. 


Belgiens und Italiens Bericht erſtatten will. Zweck der Conferenz 
iſt die Einberufung eines internationalen Congreſſes nach Brüffel. Ein⸗ 
geladen find nur jene wenigen Mitglieder beider Häuſer, welche die 
Sache berelts im Reichsrathe in Anregung gebracht haben. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe betonte am Schluſſe der Selfion ein, von den Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei ausgehender Antrag der Herren Fuchs 
und Graf Wolterskirchen die Zweckmäßigkeit auf eine Abrüſtung und 
Einführung voͤlkerrechtlicher Schiedsgerichte hinzuwirken. Derſelbe kam 
indeſſen nicht mehr zur Discuſſion und fand überhaupt als eine Chi⸗ 
märe eine kühle Aufnahme ſowie äußerſt ſpärliche Unterſtützung. Gleich⸗ 
wohl hatte ſchon am Schluſſe der Delegationsſeſſion ein ſo nüchterner 
Kopf wie Schmerling, als Präſident der erbländiſchen Körperſchaft, 
energiſch ausgeführt, wie unbedingt nothwendig die Herſtellung einer 
internationalen parlamentariſchen Ligue fel, um von den Regierungen 
eine Modification des, den allgemeinen Wohlſtand zerrüttenden allgemeinen 
bewaffneten Frledens zu erzwingen. Marcoartu nun iſt ein geborener 
Baske und früheres Mitglied der Cortes, als welches er vor ſieben 
Jahren eifrig an der Herſtellung der iberlſchen Union unter Don Fer: 
nando von Portugal gearbeitet hat. Er reiſt als Sendbote von Richards 
Association for social science. Beſonders entzückt ift er von der 
Aufnahme, die ihm Visconti⸗Venoſta zu Theil werden ließ, der nicht 
ohne ſehr gute finanzielle und militärtſche Gründe ihm erklärte, für 
Itallen ſei die Sicherung des Friedens geradezu Lebens⸗Bedürfniß. 
Auch in Wien konnte er ſich bei dem Grafen Andraſſy, der ihm eine 
halbſtündige Audienz gewährte, eines ſyͤmpathiſchen Empfanges rühmen. 
Nur hatte der Miniſter eben die ernſte Nachricht erhalten, daß die 
Pforte Repreſſalien gegen Montenegro ergreifen wolle. Er konnte 
daher mit Recht darauf hinweiſen, daß ſeine ganze Haltung in der 
Orientfrage beweiſe, wie gern er den Frieden erhalten wolle; daß aber 
auch die ſtörriſche Halsſtarrigkeit der Pforte wie der Inſurgenten zeige, wie 
er das auf keinen Fall vermöge, außer wenn er an der Spitze einer 
ſehr ſtarken, kampfbereiten Waffenmacht ſtehe. Alſo das alte Lied: 
Si vis pacem, para bellum — auf deutſch: ber bewaffnete Friede ſoll 
das einzige Mittel fein, den kaum ſchwerer auf den Völkern drücken⸗ 
den Krieg zu verhindern! Summa Summarum: die politiſche Situa⸗ 
tion if der Miſſion Marcoartu's fo ungünſtig wie möglich. Um fo 
mächtiger ſpricht zu ſeinen Gunſten die tägliche Steigerung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Elends, auf das die Staatsmänner denn doch endlich ſich 
werden bequemen müſſen Rückſicht zu nehmen. 

Wien, 26. April. [Aus Bosnien und Serbien.] Der Schwer⸗ 
punkt des Aufſtandes liegt zur Stunde nicht mehr in der Herzegowina, ſon⸗ 
dern in Bosnien. Die Kämpfe dort ſind ungleich bedeutſamer, als die Ge⸗ 
fechte in dem berzegowiniſchen Karſtlande, denn Bosnien ift ein verhältniß⸗ 
mäßig dicht beböltertes, wohlhabendes Land, das ganz andere Reſſourcen in 
5 ſchließt, als die Herzegowina. Gegenwärtig aber geht es den Türken in 

osnien gerade ſehr ſchlecht. Nunmehr iſt auch Banſaluka ſtark bedroht. 
Es gelang einer ee car nerſelung ſich bei Prnjavorg feſtzuſezen. 
Ueber die Stärke dieſer Schaar bariiren die Angaben. Man ſchätzt dieſelbe 
auf 600 Mann und ſoll ſie nur die Vorhut eines — Inſurgenten⸗ 
corps fein. Pruſavora liegt auf der Straße zwiſchen Brood und Banſaluka 
und durch die Beſetzung dieſes Ortes von den Inſurgenten iſt die Verbin⸗ 
dung des Innern Bosniens mit dieſer Grenze vollſtändig unterbrochen. Zur 
Recognoscirung der Stärke des Feindes wurde eine 160 Mann zählende 
Abtheilung Redifs und Baſchi⸗Bozuks von Türkiſch⸗Brood gegen Prujabora 
entsendet. In der Nähe diefes Ortes ſtießen die Türken auf die Inſurgen⸗ 
fen und wurden, da fie numerisch jo ſchwach waren, faſt aufgerieben. Nur 
10 Mann ſollen entkommen ſein. Man will die Wahrnehmung gemacht 

aben, daß die Infurgenten außerordentlich ſchußſicher find, was im vorigen 
Heroſ. nicht der Fall war. Die türkiſchen Offtziere behaupten, die Leute 
müſſen den Winter mit Schießubungen zugebracht haben. Andere kürkiſche 
Militärs find der Meinung, daß man es bier gar nicht mehr mit den „alten“ 
Leuten zu thun habe, es ſcheinen vielmehr neue Kämpfer zu fein, die das 
Waffenhandwerk jehr gut verſtehen. 

Die Schaar Golub s, die mehrere Tauſend Mann beträgt, hat neuerdings 
eine Vermehrung an Artilleriematerial erhalten und bat die Beſchießung 
von Grahowo begonnen. Während Golub bier operirt, gehen die anderen 
Anführer concentriſch vor, alle operiten nach einem Plane und verfolgen den⸗ 
ſelben Zweck, fo raſch als moglich Serajevo zu erreichen. 

Von der bosniſch⸗kroatiſchen Grenze berichtet man: Die Waldungen um 
Pounja beberbergen 1500 Inſurgenten, die ſich daſeldſt unter der Anführung 
eines gewiſſen Bajaliza organiſiren. Die Türken verſuchten, die Ns 
diſchen in ihren Waldſchlupfwinkeln zu cerniren, mußten aber gegen⸗ 
über den zahlreichen, gut bewaffneten Inſurgenten dieſen Verſuch bald auf⸗ 

n. 
* Wo ſich die 94 nicht halten können, von dort ziehen fie raſch 
ab, überliefern aber früher Alles den Flammen. Wie verſichert wird, ift 
bon der Centralleitung des Aufſtandes der Befehl ertheilt worden, die 
Dörfer, 123 1 1 werden m en, in Aſche pi ee —— 
und Koſtajni eht man a li uerſäulen a 3 er⸗ 
wähnten Diſtrict ſollen bei 100 uns Ale legten Tagen in Flammen 
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zen umgeben, und da bie 
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anzen Umkreiſe von Grmetz fanden zwiſchen dem 19. und 22. 


Faſt h 
bedeutende Kämpfe ſtatt. Auf dieſem günftigen, waldumſäumten und hüge⸗ 
ve Serecin 5 bei 2000 Inſurgenten organiſirt und bewaffnet, die 


leich darauf ihre Bluttaufe erhielten. Ein Regiment Nizams, verſtärkt 

—— 600 Redifs Er 400 Baſchi⸗Bozuls, rückte in Eilmärſchen aus Serajevo 
beran und warf ſich ungeſtüm auf die Inſurgenten. Dieſe, den Türken an 
abl überlegen, bielten Stand und warfen dieſelben zweimal zurück. Die 
fen ver oren bei 220 Mann an Todten und Verwundeten und ſchickten 


ſich am 22. Abends zum Rückzuge an. 


leichzeitig wird auch bei Prijedor gekämpft. Dieſer Ort iſt von Schan ⸗ 
11 1 f f dort wi . 1 eg 
denſelben die Einnahme mi o leicht werden. Die en a er Um⸗ 
N von Prijedor flüchteten ſammtlich in die Stadt und vermehrten 
zwar dadurch die Zabl der Vertheidiger, ohne jedoch die Vertheidigung da ⸗ 
durch zu ſtärken, indem die ſehr geringen Vorräthe an Mehl, welche ſich in 
den „Dutſchans“ befinden, ſehr bald zur Neige geben und dann die Leiden 
einer proviantloſen belagerten Stadt beginnen dürften. Eine Dia (2% Pfd.) 
Weizen koſtet in Prijedor bereits 10) Para (= 20 Kr.), während fie noch 
vor Kurzem um 30—35 Para überall erhältlich war. 

Auch der Trabniter Kreis, wo nicht nur die katboliſche Bevölkerung ſehr 
zablreich, ſondern auch die maßgebende iſt, wurde von der Bewegung er⸗ 
griſſen. Dort ſteht ein Franziskaner, Frater Franjo, an der Spiße. Man 
erwariet ſtündlich einen Zuſammenſtoß bei Travnik ſelbſt, wohin eine ſtarke 
Abtheilung Inſurgenten gezogen iſt. Die bosniſchen Katholiken ſind ‚wohl: 

abend und es fehlt ihnen nicht an Waffen. Sollte es ibnen daher gelingen, 
zent in — Gewalt zu bekommen, dann wäre auch das Schickſal don 

rajevo beſiegelt. 5 

Die e haben am 19. einen Verſuch gewagt, Unatz wieder zu ge: 
winnen. 1500 Redifs und Baſchi⸗Bozuks näherten ih dem Ort und griffen 
ihn von zwei Seiten an. Sie wurden aber zurückgeſchlagen. Dabei ih aber 
der Ort faſt ganz in Flammen aufgegangen. Der Kampf dauerte zwei Stun: 
den en mit dem Rückzuge der Türken, die 27 Todte am Kampſplatz 

rückließen. 
. Am vergangenen Sonnabend wurden Juwelen, diamantenbeſetzte Säbel 
und ſonſtige Kleinodien im Werthe von 80,000 fl. bei der Pfandleihanſtalt 
der Wiener Verkehrsbank abgeſchätzt. Dem „P. L.“ zufolge beißt es, die 
Effecten ſeien Eigentbum des Fürften von Serbien. — „Nimzeti Hirlap“ 
erbält aus Semlin die Nachricht, daß von dort Pferde zu Hunderten nach 
Serbien gehen. Die Hälfte werde baar, die Hälfte durch dreimonatliche An⸗ 
weiſung bezablt. Auch Tuch werde dahin geliefert. Die freiwillige Anleihe 
Serbiens ſei mißglückt; die Regierung nehme auch Naturalien; die reicheren 
Belgrader Kaufleute wurden gezwungen, bis 10,000 Metzen Hafer und Weizen 


zu creditiren. 8 
Frankreich. 
O Paris, 24. April. [Wahlreſultate. — Die Rede des 


Unterrichtsminiſters. — Zur Amneſtiefrage. — Kirch⸗ 


liches. — Contractvermittelung. — Miniſterielles. — 
Zur Weltausſtellung. — Verſchiedenes.] Außer den Depu⸗ 
tirtenwablen iſt am geſtrigen Sonntag eine ganze Reihe von Cantonal⸗ 
wahlen vollzogen worden und alle dieſe Abſtimmungen haben ein 
Ergebniß geliefert, mit welchem die Republikaner zufrieden ſein dürfen. 
Die verfaſſungs feindlichen Candidaten, ob Reactionäre oder Radicale, 
ſind unterlegen! Was die Deputirtenwahl angeht, ſo ſchlug im 13. 
Pariſer Bezirk Cantagrel den Arbeitercandidaten Habay mit Leichtig⸗ 
keit; jener erhielt 5600, dieſer 1200 Stimmen; in Saint⸗Denis 
brachte der intranſigente Bonnet⸗Duverdier eine große Zahl von 
Stimmen auf (5997), aber der gemäßigte Camille Ses erhielt deren 
einige mehr, nämlich 6606. In Montauban endlich iſt der Ver⸗ 
faſſungsrepublikaner Pages mit 6490 Stimmen gewählt worden, ſein 
Gegner, der Bonapartiſt Loqueſſte, kam nahe an 6000. — Das 
„Amtsblatt“ bringt heute den Text der Waddington'ſchen Rede, in 
deren Lobe die republikaniſchen Blätter, von den „Debats“ bis zum 
„Rappel“, wetteifern. Man kennt bereits die eigentlich poltiiſchen 
Aeußerungen des Miniſters und ſeine warme Empfehlung der neuen 
Staatsform. Der größere Theil der Rede behandelt die Unterrichts⸗ 
reform, welche Waddington beabſichtigt. Er empfiehlt z. B. die 
Gruppirung der vereinzelten Facultäten zu großen Univerfitäten, die 
Einführung des Privatdocenten⸗Inſtituts, die Ausdehnung der Biblio: 
theken, Laboratorien u. |. w. Im Punkt des Elementarunterrichts 
ſchreckt der Miniſter einftweilen noch vor durchgreifenden Maßregeln 
zurück und den Augenblick zur Einführung des Schulzwangs hält er 
für noch nicht gekommen. Gegen dieſen Theil der Rede ließe ſich 
Manches einwenden; aber der Geſammteindruck iſt ein ſo guter, daß 
die Preſſe über das Detail hinwegſieht. — Der „Temps“ kritiſirt heute 
den Plan der Radicalen, durch eine großartige Petition der Sache der 
Amneſſie aufzuhelfen. „So übelberathen, ſagt er, die Anhänger der 
Amneſtie ſich im Abgemeinen zeigen, ſo müſſen fie doch die ganz be: 
ſonderen Schwierigkeiten dieſer Art Propaganda kennen und wir find 
nicht weit davon entfernt, zu glauben, daß ihre Unternehmung nur 
eine anſtändige Manier iſt, den Rückzug anzutreten. Wir, die wir 
einen ſehr thätigen Antheil an der Petitionirung für die Unterrichts⸗ 
verbeſſerung genommen haben, wiſſen, wie ſchwer es im eigentlichen 
Volke iſt, eine Unterſchrift für ein Document zu erhalten, das an die 
Politik rührt. Und die Anhänger der Amneſtie find naiv genug, nicht 
blos auf die Städte, ſondern auch auf die Landgemeinden zu zählen! 
Vielleicht hätten fie fi ſagen können, daß ihre Sache ſchon verur⸗ 
theilt iſt. Die Amneſtle ift eine recht eigentliche Pariſer Angelegenheit; 
die Deputlrten der Departements haben ſich weder in ihren Glaubens⸗ 
bekenntniſſen noch ſeit ihrem Eintritt in die Kammer beſonders mit 
ihr beſchäftigt.“ — Die Ultramontanen find nicht ſehr erbaut von 
der Ernennung des Herrn Caverot zum Erzbiſchof von Lyon. Der 
vom Vatican bevorzugte Candidat war, wie es heißt, Herr Lequette, 
der Biſchof von Arras und die Clericalen geben die Ernennung 
Caverot's einer abſcheulichen Machination des Due Decazes Schuld. Anf 
alle Fälle ſcheint indeß der päpftlihe Stuhl keine Luft gehabt zu 
haben, um dieſer Wahl willen mit dem Due Decazes anzubinden. — 
Geſtern find zum erſten Male die Pariſer, welche zur Territorlal⸗ 
Armee gehören, zu einer Art Controlverſammlung einberufen worden. 
Die Controle wurde in mehreren Forts zugleich vorgenommen; wie es 
heißt, hatten nur wenige Leute dem Rufe keine Folge geleiſtet. Im 
Laufe des Nachmittags bemerkte man auf den Boulevards viele Offiziere 
der Territorialarmee, die ſich jedoch nicht durch ihre Uniform (bie: 
ſelbe unterſcheidet ſich von derjenigen der Linie nur durch einen 
Knopf), ſondern durch ihren reglementöwidrigen Bartſchnitt und 
ſonſtige unmilttaͤrlſche Haltung von den Offizieren der Armee erkennen 
ließen. — Nachdem heute auch der Duc Decazes ſich zur General: 
rathsſeſſon nach Bordeaux begeben hat, befinden ſich vier Minister 
außerhalb Parls. Das Conſeil hält trotzdem feine regelmäßigen 
Sitzungen unter Mac Mabon's Vorſig, erledigt aber nur die laufen: 
den Geſchäfte, alles Wichtigere bis zu feiner Ende der Woche er⸗ 
folgten Vervollſtändigung aufſchiebend. — Die Weltausſtellung wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die beſchleunizte Ausführung eines Pro: 
jects zur Folge haben, das ſchon verſchiedene Male auf's Tapet ge⸗ 
bracht, ſeiner Koſten wegen jedoch im Pariſer Gemeinderath auf 
heftigen Widerſpruch geſtoßen ft: die Vollendung des Boulevard St. 
Germain und der Avenue de !'Opera. Der Seinepräfect F. Duval 
iſt im Begriff, dem Gemeinderath detalllirte Vorſchläge zu unter⸗ 
breiten. Nimmt dieſer dieſelben an, jo wird mit den Arbeiten ſofort 
begonnen werden, und man hofft bis zur Eröffnung der Ausſſtellung 
fertig zu werden. Die erforderlichen Geldmittel ſollen durch eine neue 
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Iſtädtiſche Anleihe von 120 Milllonen aufgebracht werden, wenn man 


nicht Unternehmer findet, welche ſich mit allmäliger Abzahlung be⸗ 
gnügen. — Die Bibliothek des jüngſt verſtorbenen Firmin Didot 
ſcheint zum öffentlichen Verkauf gelangen zu ſollen. Der Due 
d Aumale hat für die berühmte Sammlung 1,200,000 Fr. geboten, 
aber die Erben haben dies Angebot nicht als hinreichend erachtet. — 
Der kürzlich verſtorbene Amerikaner Stewart hat, wie es helßt, das 
von ihm für 300,000 Fr. erworbene Meiſſonnier'ſche Gemälde „1807“ 
(Küraſſter⸗Angriff unter den Augen Napoleon's) der Gallerie des 
Luxembourg vermacht. — Louis Blanc iſt in der letzten Zeit ſtark 
heimgeſucht; er hat ſich ſelbſt kaum von einer ſchweren Krankheit 
erholt; geſtern hat er ſeine Frau (Chriſtine, geb. Groh, eine Deutſche, 
die er in London kennen gelernt hatte,) verloren. Frau L. Blane 
lag ſchon ſeit langer Zeit hoffnungslos darnieder. Victor Hugo hat 
es übernommen, die Leichenrede am Grabe zu halten. 

O Paris, 25. April. [(Zur Rede des Unterrichtsminiſters. 
— Die Falloux'ſche Affaire. — Radicale Thorheiten. — 
Verſchiedenes.] Wenn die Rede des Unterrichtsminiſters Waddington 
noch einer Empfehlung bedurfte, ſo erhält ſie dieſelbe durch die heftigen 
Angriffe der ultramontanen Blätter. Daß ein Unterrichtsminiſter die 
Anmaßung ſo weit treiben könne, für die Rechte des Staats in Sachen 
der Erziehung einzutreten, den Mängeln der Staatsuniverſität ab⸗ 
zuhelfen und dadurch den katholiſchen Univerſitäten Concurrenz zu 
machen, endlich den Grundſatz der allgemeinen Schulpflicht anzunehmen, 
obgleich er deſſen vollſtändige Verwirklichung noch nicht für möglich 
hält, das Alles will den Sakriſtei⸗Journalen als ganz unerträglich er⸗ 
ſcheinen. Es widerſpricht allerdings dem Syſtem der moraliſchen Ord⸗ 


nung, welche ein vortreffliches Mittel gefunden hatte, die Staats-] Ih 


univerſität zu Grunde zu richten, indem fie dieſelbe unter die Gewalt 
eines höheren Unterrichtsrathes ſtellte, welcher aus den Biihöfen und 
ihren Freunden beſtand und von gefälligen Leuten, wle de Cumont 
clericalen Andenkens „geleitet!“ wurde. Daß Waddington mit dieſen 
Gewohnheiten zu brechen droht, muß die Ultramontanen in Harniſch 
bringen. Die „Unlon“, die ſich ihrer Gewohnheit nach einer anſtän ⸗ 
digen Sprache befleißigt, wirft dem Miniſter Mangel an Tact vor, 
das „Univers“ erklärt aber, durch den „vulgären Stil“ Waddington's 
nicht minder als durch ſeine „abſcheulichen Geſinnungen“ überraſcht 
worden zu fein. Das Blatt Louis Veuillot's beſtreitet natürlich rund⸗ 
weg dem Staate das Recht, der Kirche die Leitung der Erziehung 
abzunehmen, und wenn Waddington ſagt, „die Regierung achte in 
gleichem Maße das Gewand des Profeſſors und die Soutane des 
Prieſters“, fo fieht das „Univers“ darin eine Impertinenz und meint, 
daß die Prieſter, und in ihrem Namen die Katholiken niemals eine 
ſolche Gleichſtellung in Bezug auf die Erziehungsrechte annehmen 
werden. Es iſt einigermaßen unangenehm für die Clericalen, daß die 
Rede des Miniſters von den Gelehrten, an welche fie ſich wandte, mit 
großem Belfall aufgenommen worden iſt; aber das „Univers“ zieht 
ſich damit aus der Sache, daß es verſichert, die Opponenten hätten 
es nicht für ziemlich gehalten, ihren Widerſpruch kundzugeben, aber es 
ſeien Opponenten dageweſen; und wie wäre das anders möglich? 
„Die Mehrzahl dieſer Gelehrten find Familienväter, und wenn 
die Regierug ſich über ſie und gegen ſie eine Gewalt 
anmaßt, welche aus ihren Kindern die Sache des Staates 
macht, fo muß ihr Gewiſſen ſich mit Recht empören.“ 
Dieſe Bemerkung iſt komisch genug; noch komiſcher und frech 
zugleich meint das „Pays“, der Miniſter habe Beifall gefunden, weil 
er vor einem „Univerſitäts⸗Pöbel“ geſprochen. Warum nicht gleich 
Canaille? — Die Falloux'ſche Affalre macht wieder von ſich reden. 
Es ſcheint, daß der hitzige Biſchof von Angers ſich noch nicht hat er⸗ 
bitten laſſen, den Bannſpruch (die kleine Excommunication), den er 
über de Falloux und Genoſſen verfügt hat, zurückzunehmen. Die unter 


de Falloux' Leitung ſtehende „Union de l'Oueſt“ in Angers giebt ſich 3 


den Anſchein, die bekannte Erzählung von dieſem Kirchenbann zu de⸗ 
mentiren, indem fie ſagt: „Wir bedauern, für jetzt die Neugierde un⸗ 
ſerer Leſer nicht befriedigen zu können. Wir hätten viel zu jagen, um 
die Irrthümer zu befeitigen und genau die Wahrheit feſtzuſtellen; aber 
es ſagt uns nicht zu (und man wird unſere Zurückhaltung begreifen), 
uns in einen Vorfall einzumiſchen, wo man der Autorität eines Bi⸗ 
ſchoſs begegnet.“ Es iſt ſchwer, in dieſer Note nicht vielmehr eine 
Beſtätigung des Falloux'ſchen Abenteuers zu ſehen. Der „Moniteur“ 
bringt übrigens jetzt einen ausführlichen Bericht über dieſe Angelegen⸗ 
heit, der im Weſentlichen das früher von uns Gemeldete beſtätigt. — 
Man weiß, daß jüngſt in der Rue d Arras eine Privatverſammlung 
ſtattgefunden hat, worin der Dr. Robinet und Andere ganz unfinnige 
Reden über die Amneſtie hielten, worauf man dann den Text einer 
Petitien an die Nationalverſammlung redigirte. Unnöthig zu fagen, 
daß die reactionäre Preſſe aus dieſen Reden Capital ſchlägt, wie ſie 
denn noch jeden Tag mit Hochgenuß die Artikel des Rochefort'ſchen 
Blattes „les Droits de l'homme“ und anderer im Auslande er⸗ 
ſcheinenden Erzeugniſſe gewiſſer Communards einregiſtrirt. Man be⸗ 
hauptet, daß die Urheber jener Verſammlung der Rue d' Arras verfolgt 
werden ſollen, da ſie das Vereinigungsgeſetz übertreten und nicht ein⸗ 
geladene Perſonen in die angeblich geſchloſſene Verſammlung zugelaſſen 
hätten. — In der Oper wird heute eine Galavorſtellung gegeben, 
deren Ertrag für die große in New⸗Nork zu errichtende Statue der 
Freiheit beſtimmt iſt. Das Programm iſt intereſſant. Laboulaye wird 
einen Vortrag über Amerika halten; Gounod hat für dieſe Gelegen ⸗ 
heit einen Chor geſchrieben, deſſen Aufführung er ſelbſt dirigtren wird. 
— Der Graf Colonne d Iſtria, ein Neffe des Herzogs Pozzo di 
Borgho, iſt geſtorben. Nach dem 1. September wurde er zum Ger 
neralprocurator in Nimes ernannt und nach dem 24. Mai abgeſetzt, 
da er ſich weigerte, ſich nach Algier verſetzen zu laſſen. 

* Paris, 25. April. [Don Carlos und feine Getreuen.] 
Seit zwei Monaten, ſchreibt man der „K. 3.“ befindet ſich eine 
größere Anzahl von Carliſten, die jeden Tag zunimmt, in Paris. Ihr 
Hauptquartier iſt im Café de Madrid, wo ſich auch noch immer viele 
zur äußerſten Linken gehörende Republikaner (während des Kalſerreichs 
und der Commune war dieſes Café, welches auf dem Boulevard Mont⸗ 
martre liegt, der Sammelplatz der Anhänger der Republik) verſammeln. 
Cs iſt jedoch leicht, die Einen von den Andern zu unterſchieden. Die Republi 
kaner vertilgen nur Bier und andere geiſtige Getränke, während die 
Anhänger von Don Carlos nichts Anderes zu ſich nehmen als Kaffee. 
In den erſten Tagen der vorigen Woche herrſchte unter den Carliſten 
des „Madrid“ von Paris große Erregung. Es hieß nämlich dort, daß 
Don Carlos ſich an die ſpaniſche Grenze begeben habe. Dieſes Gerücht 
war dadurch entſtanden, daß man plötzlich erfuhr, Don Carlos ſei feit dem 
4. aus London verſchwunden. Wie es aber ſcheint, wollte der Präten⸗ 
dent nur ſeinen Gläubigern aus dem Wege gehen und befindet ſich, wie 
frühere Angaben beſagten, in Irland, nach neueren Mittheilungen in 
der Umgebung von London oder wird doch fpäter dorthin zurückkom⸗ 
men. Die Carliſten, die ſich in Paris befinden und unter denen ſich viele 
Offiziere der ſogenannten „königlichen Garde“ befinden, verweigern die 
von der Regierung von Don Alfons angebotene Begnadigung. Dieſelben 
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uchen ſich hier eine Stellung zu verſchaffen. Ihre Hoffnungen in 
dieſer Hinſicht wurden bis jetzt aber nicht erfüllt; denn die franzds 
ſiſchen Carliſten zeigen ſich nicht mehr ſo ſympathiſch, ſeit Don Carlos 
das Weite ſuchen mußte. Bei den hier weilenden Carliſten fällt es 
auf, daß dieſelben voll von Vertrauen auf die Zukunft ſind und mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß ihre Sache bald trlumphiren werde. 
Ihre Niederlage finden ſie „unbegrelflich“ und ſchreiben ſie dem 
Verrath zu. 


Großbritannien. 


London, 24. April. [Agitation für die ſonntägliche Oeffnung 
der Muſeen.] An verſchiedenen Punkten der Stadt fanden geſtern 
Verſammlungen zur Beſprechung der Frage ſtatt, wie die Oeffnung der 
öffentlichen Muſeen und Gemälde ⸗Galexien am Sonntage weiter zu 
betreiben ſei. Es wurde auf nächſten Sonntag eine Volksverſammlung 
in Hyde Park angeſetzt. Der Volkszug ſoll auf dem Wege nach dem 
Park an der National⸗Galerie und am Britiſchen Muſeum anklopfen, und 
da beide Sammlungen geſchloſſen ſein werden, tadelnde Denkſchriſten gegen 
die Schließung abgeben. Die Schriftführer der geſtrigen Vorverſammlungen 
ſind beauftragt worden, den Directoren der beiden Sammlungen den Be⸗ 
ſchluß anzuzeigen und um Anſtellung von Beamten zur Entgegennahme der 
Deulſeriſten zu bitten. 


Osmaniſches Neich. 

Konſtantinopel, 22. April.[ Mukhtar Paſcha über die letzten 
Treffen.] Die Konſtantinopeler Blätter bringen eln ausführliches 
Telegramm des türkiſchen Ober⸗Commandanten in der Herzegowina, 
Achmed Mukthar Paſcha, über die letzten Kämpfe in den Dugapäſſen. 
Das Telegramm iſt aus Gacko vom 18. April datirt und an den 
Kriegsminiſter gerichtet. Es lautet: 

„Meiner jrübern telegraphiſchen Mittheilung entſprechend, beelle ich mich, 
nen nun die Details über unſern Zug gegen Nilſie mitzutheilen: 
Am 1,13. April brach ich von Gacko mit 17 Bataillonen und einem 
Lebensmittel⸗ Transport von tauſend Ladungen auf. Um 4 Uhr kam ich ohne 
einen de e 0 in Kriſtac an. Ich hielt es für nothwendig, bis zu meiner 
Rückkehr zwei Bataillone in Kriſtac zu laſſen und rückte mit meinen übrigen 
Truppen bis gegen das kleine Fort von Mlaſtoz vor. Nachdem ich auf der 
rechten und linken Flanke die Straße, die von Keiſtac nach Izlaſtoz führt, 
beſetzt hatte, traf ich bei letzterm Fort ein. 
egen 8 Uhr wurden unfere Bataillone, welche die linke Seite der Straße 

beſetzt hielten, von beiläufig 3000 Inſurgenten angegriffen. Dieſe wurden 
nach einem lebhaften Kampfe mit bedeutenden Verluſten zurückgeſchlagen. 
Dieſer Kampf dauerte beiläufig bis 12 Uhr. Nachts vereinigte ich meine 
Truppen in Izlaſtoz. Am Morgen brach ich auf und gelangte um 7 Uhr 
ohne Zwiſchenfall nach Brezika. a 

In dem Augenblicke, als unſere letzten Colonnen einmarſchirten, erſchienen 
mehr als 8000 Infurgenten bei dem kleinen Fort links von dem Thale Kol⸗ 
Agaſſi und marſchirten gegen unſere Linien. Die erſte Verfügung, welche 
ich traf, war, einen ſtrategiſchen Punkt zu beziehen und zu dem Zwecke ließ 
ich vier Bataillone vorrücken. : 

Nach und nach engagirte ich ſechs andere Bataillone und bald wurden 
drei Viertel der Inſurgenten auf die Berge und in natürliche Verſchanzungen 
urückgetriehen. Unfere Truppen traten in die feindliche Linie. Nachdem fie 
ich die nothwendige Ueberzeugung über die Stärke und Manöver der Feinde 
verſchafft hatten, verblieb ich in dieſen Poſitionen bis um Mitternacht. Um 
meinen Marſch nach Nikſic für den folgenden Tag zu ſichern und meinen 
Rücken zu decken, ließ ich verſchiedene ſtrategiſche Punkle auf den Bergen 
bejegen und ſtellte auf einem der Hügel in der Nähe des Forts Presjela 
Ds Bataillone auf und vereinigte den Reſt meiner Truppen in Presjeka. 

us den Recognoscirungen ging hervor, daß die Rebellen in einem großen 
Corps mit zwei Flügeln und einem gegen unſere Linie gerichteten Geſchütz 
formirt waren. Beſondere Detachements ſollte die Verbindung zwiſchen ihren 
beiden Flügeln unterhalten. In dem Gefechte, das ihrem rechten Flügel 
geliefert wurde, nahm der linke Flügel, obwohl gegenwärtig, nicht Theil. 
Während des Kampfes bemerkten wir ein Detachement europälſcher Truppen, 
welche Mützen trugen. Die vereinigten Streitkräfte der Feinde betrugen 
mindeſtens 14,000 Mann, von denen die Hälfte aus Serben und Montes 
negrinern beſtand. Unſere Streitkräfte betrugen, obwohl ſie im Anfange 
ſich auf 7000 Mann beliefen, nach den Detachirungen auf verſchiedene Punkte 
nicht mehr als 4000 Mann, die Maulthierführer nicht eingerechnet. 5 

Gegenüber der Uebermacht des in den Feſtungen verſchanzten Feindes 
bielt ich es für ſehr gefährlich, auf Nikfic mit einem Transport vorzurücken 
und zurückzukehren, ohne zu meinen N Zuflucht genommen zu haben. 

ch ließ dann des nächſten Morgens den Transport in dem Fort und mar⸗ 
ſchirte mit meinen 12 Bataillonen direct auf das Centrum des Rebellencorps 
los. Sie lagerten auf einem Raume von ungefähr drei Stunden Diſtanz. 
Sobald wir uns näherten, eröffneten fie von drei Seiten aus ihrem Ver⸗ 
ſchanzungen ein ſehr heftiges Feuer. Gegenüber ihrer numeriſchen Ueber 
macht erſchien unſere kleine Truppe wie ein Punkt inmitten der Schlachtlinie. 

Trotzdem kämpften unſere Soldaten ununterbrochen mit der größten 
Tapferkeit bis zum Einbruch der Nacht. Nachdem es bei der Dunkelheit uns 
möglich war, weiter vorzudringen, erreichten unſere Soldaten gegen halb 
6 Uhr wieder das Fort von Prechtka, nachdem fie die Widerſtandsmacht der 
Inſurgenten gebrochen. Am nächſten Morgen, als wir aufs Neue vorrückten, 
bemerkte ich, daß die Inſurgenten ihre Poſitionen gewechſelt. Ich ließ auf s 
Neue ſtürmen, und nach einem viel blutigeren Kampfe ſchlug ich die Inſur⸗ 
genten in die Flucht. Sie zogen ſich fliehend in ihre natürlichen Befeſti⸗ 


gungen zurück. 5 

n dieſer Bee ‚blieb das Corps der Montenegriner als Referve⸗ 
truppe der Inſurgenten im Rückhalt. Iſt es die Niederlage der Inſurgenten, 
oder auch das Eintreffen des Telegrammes von Baron Rodich, welches die 
Waffenſtillſtandsfriſt begrenzt, ich weiß es nicht zu ſagen, wahr iſt es jedoch, 
daß ſich die Montenegriner ſammt den 8 zurückzogen. 

Indeſſen verſperrte noch immer ein Corps von 7000 Mann die Straße. 
In dieſer Situation und mit Rückſicht auf die Ermüdung meiner Truppen, 
welche während fünf Tagen in beſtändigem Kampfe waren; ferner, da ich 
meine Munition ſchwinden ſah und ich mich überzeugte, daß ich weiterhin 
in Folge der Schwierigkeit des Transportes keine größeren Quantitäten forte 
bringen konnte; wie auch, weil ich meinen Rückzug ſichern wollte, ohne die 
bis dahin errungenen Erfolge aufs Spiel zu ſetzen, hielt ich es für angezeigt, 
9 775 bis nach Nikſic vorzudringen, und indem ich für den Augenblick den 

ebensmittelconvoi im Fort von Presjela zurückließ, begab ich mich noch 
am ſelben Tage nach dem Fort een gab von dort gegen Abend nach 
Skriſtac. Während wir uns auf dem Marſche nach Skriſtac befanden, griff 
uns ein Corps von etwa 1000 1 5 an. Ich ſchlug fie in die Flucht, 
bivouakirte in Skriſtac und treffe ſoeben in Gacko ein. 

Wie aus all dem Vorſtehenden hervorgeht, haben wir uns während ſechs 
Tagen beſtandig geſchlagen. Wenn die beiden erſten Tage nicht von Bedeu⸗ 
tung waren, ſo waren die vier andern Tage brillant für unſere Truppen 
und verderblich dem Feinde. ; \ { 

In Dejen verſchiedenen Kämpfen hatten wir, Dank dem Himmel, nicht 
mehr als 31 Todte und 56 Verwundete. Die Inſurgenten batten an Todten 
und Verwundeten mehr als 900, ein Beweis mehr für die Bedeutung unſerer 

ege. 

Die Waffen der montenegriniſchen Offuiere, welche wir auf dem Schlacht⸗ 
felde erbeuteten, find von neuem Syſtem. Ich werde einen Rebolver und 
einen Carabiner als Muſter ſchicken. Ueberhaupt, unſere Truppen haben 
ſich wunderbar gehalten. 5 \ 

ch werde mir erlauben, Ihnen die Lifte der Offiziere zu überſenden, 
welche ſich in den verſchiedenen Kämpfen am meiſten ausgezeichnet haben 
und welche eine Anerkennung verdienen.“ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 27. April. [Tagedberidht.) 

[Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck] hat an dle 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Mohrungen (Weſtpreußen) das 
folgende Schreiben als Antwort auf die |. Z. von dort abgeſandte 
Beileldsadreſſe gerichtet, das in der öffentlichen Sitzung vom 24. d. M. 
zur Verleſung kam. Es lautet: 

„Zugleich nehme ich die Gelegenheit wahr, Sie zu bitten, den dortigen 
Herrn Vurgermeiſter zu erſuchen, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
meinen berzlichſten und innigſten Dank auszusprechen für die warme Theil⸗ 
nahme, welche dieſelben mir bei dem harten und unerſetzlichen Verluſt, den 
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15 fo plöhfidh erlitten, bewiefen haben. In Mobrungen habe ich ja die erften] Semesters abgehoben a Die Gtubirenden der e ö Ram eien jenen Graben wie die Straßenrinnſteine cegelmäßig zu reinigen 

Jahre 5 italien Beh 5 deus gie meine parle Theologie, welche . ecliren, haben ihr Geſuch an die . be haben. Er AS r Be» 

mentariſche Laufbahn, Alles bat ja feinen Anfang in Mobrungen genom⸗ logiſche Facultät bis ſpäteſtens den 4. Mai c. einzureichen. — Außerdem find| ** [Photoaraphiihes.] In dieſen Tagen wird ein großer Theil 
men, dort iſt ja der Grund dee t. Sie können ſich alſo denken, wie tief] folgende Stipendien zu vergeben: 2 1. und 3. Antheil des Prudmann: des Breslauer Publikums an der Kornecke durch den Anblid eines Bildes 
mich gerade die Theilnahme Mohrungens ergriffen und gerübrt bat und wie ſchen Stipendiums bon circa 86 Mark 10 Pf., vom 1. Januar 1875 reip. | ſeſtgebalten, welches die Breslauer Burſchenſchaft Germania zur Feier ihres 

dankbar lebendig die Erinnerung bei mir iſt und immer fein wird. Ich habe vom 1. Januar 1876 ab auf 4 Jahre; 2) der 1. Antheil des Czernikow'ſchen 5 Stiſtungsfeſtes bei den Herren Hoſphotographen Haaſe u. Cp. 
nirgends hin officiell die zahlloſen Beileids⸗Bezeugungen beantwortet, aber] Stipendiums, vom 1. April 1878 ab auf 3 Jahre, im Betrage von jährlich 7 anfertigen laſſen. Nach unſerem Wiſſen it bis jetzt in Breslau noch 

ich mochte doch daß die Mohrunger wiſſen, wie dankbar ich ihrer gedenke. circa 150 Mark an evangeliſche Theologen; 3) das Oscar Stegmann 'ſche Sti⸗] keine photographiſche Darſtellung von gleichen Dimenſionen ausgeſtellt wor⸗ 
v. Forckenbeck. pendium für das erſte Halbjahr 1876, im Betrage von 225 M., für Juriſten] den, es befinden ſich 118 Perſonen auf dem Bilde, aber troß dieſer 5 

* (Amtliches) Der König hat unterm 11. März den Beſchluß] obne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes; 4) das Kayſer'ſche Stipendium, iſt verwöge der zweckmäßigen Anordnung der Gruppen an keiner Stelle 
des Prov. Landtages genehmigt, wonach die Zahl der Mitglieder des 5 1870 ab au N H dag S Gwabe- Brema ſhe S eg e 2 r e 
Prov.⸗Ausſchuſſez. außer dem Vorſitzenden und dem Landeshauptmann, pendium für das Pakt Shine 1876, die Bewerber müſſen geborene] deſuchen und dort eine noch wenig bekannte Modification der Pholographie 
auf 13 feftgefegt wird. Die Zahl der Stellvertreter beträgt ebenfalls 13. Schleſter fein, evangeliſche haben den Vorzug; 6) das Fürft Bismarck⸗Sti⸗ zu ſehen, durch welche die ſogenannten Pigmentbilder hergeſtellt werden. 
— Der Herr Gutsbeſitzer Welfel zu Glauſche iſt zum Commiſſar] pendium, in Höbe von 167 M. 40 Pf. für arme Studirende der philofopbis | Das Eigentbümlihe bei der Herſtellung dieſer Bilder iſt das gänzliche Weg⸗ 
ann, . . . . nicht In Ciace au ana Rap garamlit 
tholiſchen Filtal Gemeinde zu Belmsdorf, Kr. Namslau, ernannt worden. der Rechte; 8) a 1 fun nn e : N | „ 

ar; h ; 8) das von Schuckmann sche Stipendium im Betrage von 52 M. abzubleichen. Glasbilder, welche auf dieſe Weiſe angefertigt ſind, haben 

> eee des . 50 Pf. jäbrlich, an en bevürftigen Studirenden der Mediein; 9) das | außerdem noch den Vorzug, daß ſie plaſtiſch eden — den 1 
e A ee lfd 2 119 br Uebenensung 
£ l h a en 7 + zwar der 1. Antheil auf 2 Jahre; das Brückner'ſche Stipendium, im Bes daß dieſe Art der photographiſchen ahme eine bedeutende Zukunft hat 

Sr 8 . der Sa ſe in Höhe leich en 9 trage von 63 Mark 75 Pf. jährlich, auf 3 Jabre, an einen hilfsbedürftigen] da fie nicht koſtſpieliger iſt, als die eren und es im June ‚a 
— Horgabeponen ul Fe uod Tugegelder Di Muglieder . 8180 7 5 A ud 390 W if am . at e ee gras ir — br — 

3 8 f \ etrage von 150 Mark jährlich, und zwar an einen Stad. jur., protejtans |nicht ger Vergänglichtei Sonne ausgeſetzt ſei. 
r 100 a = en sam ae 7590 an tiſcher 5 aus 7 ar f 2 zwei Antheile — 8 Sti⸗ a ſchon N ſehenswerthe N sur 5 5 im genannten 

e 7 F pendiums, a. für einen Stud. theol. ev., aus der Mark un für einen Atelier vorhanden und es werden in nächſter Zeit noch bedeutendere dem 
% f/ 000 zur Denen Athen... 
u f i g „ „[der Auslooſung am Montag, den 15. Mai um r, im Senatszimmer; + [Einem jungen Erdenbürger rde geſtern in einem Hausflure 
Aab > Sal 85 A Suite an 15 1 13) das Goölicke ſche Stipendium, vom 1. Januar 1876, im Betrage bon der Gatharinenftraße Nr. 7 das Leben geſchenkt. Die auf der e 
N ben a 2 * 75 in 8 an 4480 MN. An di Idi { "| 157 Mark 56 Pf., für einen reformirten Theologen, und 14) der 1. und 4. Nr. 9 wohnhafte unverehelichte Marie Horn wollte ſich nämlich nach der 
A Ara Cadel 13 ar 1 900 11 Zur Untertuzung milder ee 5 Lans en en 1 8 985 Ns 5 5 — dan den Pre 5 * 85 — — — 

/ 8 w 2 Gf vom 1. April reſp. 1. Januar ab au ahre. ie näheren Bedin: | von den Geburts⸗Wehen erra wurde und ſich in ein Haus flüchten 
e Rettungs⸗ a anderer e eee en ungen der Bewerbung um dieſe Stipendien find auf dem Anſchlage am] mußte. Ein daſelbſt wohnbafter Arzt, der ihr bilfreih beiſtand, brachte 
gi e Juscaſ ont a ge 5 N ral un ae gen Brett einzuſehen. — Der Anfang des Freitiſches it anf Freitag,] Mutter und Kind wohlbehalten in einer Droſchle nach der erwähnten Ent⸗ 
2000 er: . S u wann an en 1 Prob. M Ne den 28. April, feſtgeſetzt. — Sämmtliche an bieſiger Univerfität beitehende | bindungsanftalt. p 
e Bern Tr Ort uno Mirmtum Oilene | Scnnunen mode online, dem Martin N, Himen 12|,, 3 KinsEgejait mit iittgem Grfotae) Bet de ige 

‚ 5 1 - g gen ein Verzeichniß ihrer Vorſteher und Mitglieder, unter Angabe der lönigl. Univerſitätsbiblioth k auf der Sandſtraße Nr. 1 angeſtellte ahre 
lun d er — ſchleſ. 1 5 u We a8 007 5. Locale und Tage ihrer regelmäßigen Verſammlungen einzureichen und 2) jede alte Hausbälter Joſeph Reſſel war geſtern Nachmittag damit beſchäffigt, 

* re © . Lan Für Landſtra en un ©: M. rg Bil im Laufe des Semeſters eintretende Veränderung in den Perſonen ihrer] die auf den dortigen Bodenräumen aufgeſtellten Waſſerbehälter zu füllen, 
— e 15 gurl 90 des er Mitglieder, 3; Baar 60 gene IR aaa 

1,456, our \ verzüglich anzuzeigen. — Die Studirenden werden darauf aufmerkſam ges 

Staatsvorſchuſſes zum Bau des Ständebauſes 150,000 M., einmalige Aus: mad daß es durchaus nicht erlaubt ift, Hunde in den Fechtſaal oder in die 
abe für das Ständehaus 5000 M., einmalige Ausgabe für die Irren⸗An⸗ Auditorien reſp. in das Univerſitätsgebelude mitzubringen 
alten: 135,853 M., für die Taubſtummen⸗Anſtalt in Liegnitz: 1025 M. = 1 0 n gen. 

Dieſe einmaligen Ausgaben machen zuſammen 1,748,493 Di. aus, wodurch eie aus. dem ſtatiſtiſ dene uren . Woche 

die oben angegebene Summe des Dotations⸗Kapitalb aus der Staatskaſſe dom 16. bis 22. April] Der Dongebalt der Luft hat ſich. wie in voriger 

abſorbirt wird. Woche, auf der ziemlich hohen Stufe von 5 erhalten. — In den Standes⸗ 

— Meuer Fahrplan] Auf der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn tritt vom [Ämtern wurden verzeichnet: 70 Ebeſchließungen, 33 mehr als in der vor⸗ 
90 =: 49 Var 10 Maß welcher für das Publitum durch Bers | andegangenen 2 — Ferner wurden verzeichnet; a Geburten (6 weni: 
mebrung der Züge weſentliche Vortheile im Gefolge bat. Die Schnell und ger als in e oche) und 15855 110 männliche, 105 weibliche. Todt⸗ 
Berfonenzüge geben künftig von Breslau ab: Stadibahnbof 6 Uhr 22 M. geboren waren II. Endlich 158 Sierbeſalle (IL mehr als in voriger 
früh (Schnellzug). Ankunft in Diiediz 1 Uhr 37 M. RM., Perſonenzug:] Woche) und zwar 77 männliche und BL weibliche. Das Verbaltniß zwichen 
Stadtbabndof 8 Uhr 8 M BM. mit Durchgangswagen von Breslau via der Zahl der Geburten und der Sterbefälle iſt etwas ungünſtiger als in 
Oels nach Gnefen für Reiſende 1., 2. und 3. Klaſſe (nur bis Oels), in Oels] voriger Woche, da die Zabl der Geburten die der Sterbe älle nur um 57 
9 Uhr 6 M. frnd, Schnellzug 16 Uhr 20 M. früh (ebenfalls mit Durch⸗ übersteigt, während in voriger Woche die Differenz 74 betrug. Auch ift die 

ia 8 6 : 3 1 g „Zahl der Kinder, die unter einem Jahr geſtorben find, immer noch eine an⸗ 
2 1 fle 58 N. A. * l u M NM. der ſehnliche, indem ſie ſich auf 60 (gegen 66 in voriger Woche) beläuft 
u r? . NM., nur bis Oels: 2 Ubr „ NM., mit Durch⸗ 1 5 x a 1 
— via Oels bis Wilbelmsbrüct für Reiſende I., 2. und 3. Klaſſe, * [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: 1) für den bisherigen 
Schnellzug 5 Uhr 30 M. NM., mit Durchgangswagen via Oels bis Wil⸗ Hauptlehrer Hoffmann zum Yector einer ſechsklaſſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
belmsbrüd für Reisende 1., 2. und 3. Klaſſe und endlich gemiſchter Zug ſchule. 2) Für dte bisherigen zweiten Lehrer Böhm und Ouprier zu Lehrern 
7 Uhr 33 M. NM, in Oels 8 Uhr 56 M. NM. Der letztere Schnellzug | einer erſten Klaſſe einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule. 3) Für die 
trifft um 11 Uhr 33 M. NM. in Schoppinitz und um 1 Ubr 2 8 85 n Lehrer, Ans Penner w e lichen Clem und 
in Pleß ein. Von Pleß 6 U M., i ieditz 6 Uhr 22 M. VM. — utike zu Lebrern einer zweiten Klaſſe einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗ 
Bie wesenlihſen . rg Mr; en ene find zunächſt] ſchule. 4) Für die Lehrer Engwicht und Opitz zu Lebrern einer dritten Klaſſe 
zwiſchen Breslau und Oels folgende: Der gemiſchte Su Nr. — (etzt 5 2 er 1 5 &i i e * . 5) 805 See 
eht künftig von Oels 1 15 Min. und zwar ſtatt 4 Uhr 31 M. amts⸗Candidatin Fräulein Erneſtine Wilker zur Lebrerin einer dritten Klaſſe 
En, 5 — für dort “ehr . zu m 2 Ur 46 55 A ab | einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar-Mäpchenfhule zu Breslau. 6) Für 
und trifft demgemäß auch fo viel ſpäter bier ein (onſt 6 Uhr 10 M früh, eee e 1 girn hand . m Sata 585 
: ; i 1 N i ft d i „Ma : i 
, . an der Tatholfen | MIETEN, MO FR ee en ir nn nn nn 
ne 101 die Ankunft ſchon um 8 Uhr 5 M. NM. ſtatt 12 u er dan — 5 —— har 8) Far Lr daher eine Warnung vor Biden Betrüger geboten. — Einer Klingelgaſſe 5 
„erfolgt. Di 3 u borgenannten midt zum evangeliſchen Lehrer und proviſoriſchen Organiſten in Winſig. ; . 
beiden Züge 5 855 e e — Farı Ertbeilt: Dem Privatgelebrten Dr. Schummel zu Breslau die Con⸗ Rietoagsſtude im Wertde bas 60 Marte gefblen. Bede Berliner Plage 
den bisber gemiſchten Zug Nr. 10 iſt ein Perſonenzug Nr. 10 eingelegt, ceſſion zur Fortfügrung der Geppert'ſchen Privatſchule für Knaben daſelbſt,] Nr. 4 wurde geſtern dem dortigen Hotelhausbälter die Portierbude gewalt⸗ 
welcher, wie ſchon oben bemerkt, um 1 Uhr 35 M. NM. von bier abgeht. — Angeſtellt: Der bisherige Telegraphiſt August Lange zu Breslau unter | ſam erbrochen, und daraus eine Anzahl werthvoller Kleidungsstücke entwendet. 
und mit welchem Durchgangspaſſagiere nach der Breslau⸗Warſchauer Eifen: | Beförderung zum Statione⸗Aſſiſtenten definitiv als folder. a * [Zum Ankauf von Remonten] im Alter von vorzugsweise drei 
un en nn a Bene 85 ee d > en p. [ a 2 1 5 . an 5b dais 1806“ Re und ausnahmöweile vier und fünf Jahren find im Bereiche der Königlichen 

ein reiner Perſonenzug Nr. 9 eingelegt, welcher von Oels c. 1% n r das Vereinsjahr vom 1. Apri ahin 1876 iſt im Laufe des] Regierung ju Breslau für dieſes r 8 
früber als bisher abgeht und in Breslau Anſchluß nach Glogau (Breslau, | geitriaen Tages den Mitgliedern übergeben worden. Demnach hat der Ver ⸗ ae Markte — . „ De 1. N i e — 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn) bat, jetzt 6 Uhr 32 Min. NM, von Oels ein 463 Mitglieder, 7 davon gehören dem Handwerkervereine an. Im Vor⸗ 12. Mai in Poln.⸗Wartenberg, den 29. Juli in Trachenberg, den 
(ſonſt 7 Uber 51 M. NM), jetzt in Breslau 7 Uhr 31 M. Abos. (ſonſt 9 Uhr | jahre beteug die Zahl der Mitglieder 441. Was nun die Lebensſtellung der 31. Juli in Trebnitz, den 12. Auguſt in Namslau, den 15. August in 
11 Min. Der — Außerdem find zwiſchen Breslau und Oels die Perſonen⸗ Mitglieder anbetrifft, fo find Kaufleute 254 (55,7 pCt.), Handwerker 55 Brieg, den 16. Auguft in Strehlen, den 17. Auguft in Nimptſch, den 
züge Nr. 7 u. 8 neu eingelegt worden (aus Oels 11 U. 19 M. V., in Breslau 85 pCt.), Gelehrte und Künſtler 86 (18,9 pet.), Studenten 5 (1 Ct), 18. Auguſt in Schweivniß, den 19. Auguſt in Strigau, den 22. Auguſt 
12 Uhr 7 M. NM., aus Breslau 8 Uhr 8 M. früh, in Oels 9 Uhr 6 M.] Beamtete 56 (12,3 pCt.). Turnzöglinge batte der Verein im I. Quartal 47, in Neumarkt, den 23. Auguft in Woblau, den 24. Auguſt in Steinau. 
M.), jo daß nunmehr zwiſchen dieſen beiden Städten eine täglich ſechs⸗ II. 40, III. 70, IV. 40. Montag und Donnerstag 810 turnten die] Die von der Militär-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abge⸗ 
malige Verbindung in jeder Richtung hergeſtellt iſt. — Nebendies ſoll an Meiſten. Mittwoch u. Sonnab ud8 —10 turnten die Mitglieder der, alten nommen und ſofort baar bezahlt. 

Sonn: und Feſttagen in der günſtigen Jahreszeit Abends 9 7 Uhr ein Extra⸗ Riege“ unter der Leitung von Fedde und Schröter. Die Geſundheits⸗ . ͤ 

N von Oels nach Stadtbahnhof Breslau befördert werden, welcher Turner üben Mittwoch und Sonnabend 7—R unter Leitung von 8 Görlitz, 26. April. [Eiſenbahn⸗Commiſſion.] Die durch Aller⸗ 

ee e e A 715 117 Hennig. Dieſe Abtheilung turnt im Sommer nicht. Das Turnen der Ju⸗ höchſte Cabinetsordre vom 3. April d. J. mit den Rechten und Pflichten 
zurückkehr 4 

eintrifft. Dieſer Zug wird vorzugsweiſe zur Rückkehr von Ausflügen aufs 


um bei einer etwaigen Feuersgeſahr das nothwendige Waſſer bereit zu haben. 
Hierbei iſt der Genannte durch einen Sturz in den gepflasterten Hof verun⸗ 
glückt und nach Verlauf von mehreren Stunden in einer hieſigen Kranken⸗ 
anſtalt an den erlittenen inneren Verletzungen verſchieden. — Auf dem am 
verfloſſenen Montage abgebaltenen Frühſahrs⸗Pferdemarkte ereignete ſich außer 
dem bereits erwähnten Unglücksfalle noch ein zweiter, der leider aber einen 
ri Ausgang 8 bat. Der auf der Gabitzſtraße Nr. 98 wohn⸗ 
hafte 72 Jahr alte Erbſaß Gottfried Schleicher befand ſich auf dem Markt⸗ 
platze, um Einkäufe zu machen, als ſich vlöglich ein angekoppeltes Pferd von 
ſeiner Halfter losriß und in das dichte Menſchengedränge hineinſprang. Das 
mutbige und ſcheue Thier ſchlug mit den Hinterbeinen aus, bei welcher Ge⸗ 
legenheit der erwähnte Schleicher dergeſtalt an den Hinterkopf getroffen 
wurde, daß er zu Boden ſtürzte und mit dem Kopfe zwiſchen die Speichen 
eines Wagenrades gerieth. Um den Unglücklichen aas ſeiner ſchrecklichen 
Lage zu befreien, mußten die hölzernen Speichen zerſägt werden, da man ihn 
ſonſt auf keine andere Weiſe, ohne ihm wehe zu thun, herausziehen konnte. 
Der Bedauernswertbe, welcher einen Schädelbruch erlitten, iſt geſtern Abend 
im Allerheiligen⸗Hoſpitale, wohin er gebracht worden war, ohne die Beſin⸗ 
una ae zu erhalten an den Folgen der erhaltenen ſchweren Verletzung 
verſchieden. 

+ [Selbftmord.] In einem Hauſe der Tannengaſſe wurde geſtern 
der daſelbſt wohnhafte Tapezier Herrmann C. in ſeinem Arbeitszimmer an 
der Stubenthür erhängt vorgefunden. Andauernde Krankheit und Schwer⸗ 
muth iſt das Motiv zu dieſer traurigen That geweſen. 0 - 

+ [Polizeiliches.] Ein 28 Jahre alter gut gekleideter Mann mit 
blonden Haaren und rörhlihem Geſicht hat bei mehreren hieſigen Hausbe⸗ 
ſitzern dadurch Betrügereien ausgeführt, daß er ſich im Auftrage einer Com⸗ 
poſtfabrik die Geldbeträge für gelieferte Grubenreinigung einkaſſirte. An 
mehreren Orten iſt der freche Gauner mit ſeiner gefälſchten Rechnung abge⸗ 
wieſen worden, während derſelbe aber bei den Hausbeſitzern Albrechtsſtraße 


: 5 Führung Markuske. Handwerkslehrlingsturnen Sonnabend 8 bis Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn unterſtellte „Koͤnigliche Eiſendahn⸗ 
Land (Sibyllenort, Bohrau ꝛc.) den Bewohnern von Breslau zu dienen 974 Uhr unter Leitung des Markuske. Die Betbeiligung in Sommer 1875 See t dl ai 10 Mal in Function — ne a Berne 
geeignet fein. } „war 50-55, im Winter 75/76 80-85. Turnfahrten wurden mehrere unter: tung und den Betrieb der Strecken Kohlfurt⸗Götlitz. Kohlfurt⸗Lauban, Görlitz⸗ 
+ [Bom Matthiasfelde.] Im Laufe des nächſten Monats wird nommen. Die Generalverfammlung des Vereins findet Freitag den 28. Avril, Altwaſſer, Rubbank⸗Liebau innerbald ihrer geſetzmäßigen Reſſortbefugniß 
nunmehr das zu einem neuen Stadttheile umgeſchaffene und durch ſeine Abends 8 Uhr, im Café Reſtaurant ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ übernehmen. Gegenüber dritten Perſonen und Behörden vertritt die Come 
reizenden Gartenanlagen ſich auszeichnende Maltbiasſeld bon feiner Vorder: | ſtandes, Kaſſen⸗Reviſoren und der Turnraihs⸗Mitglieder. 2. Rechnungs miſſion innerbalb ihres Geſchaftsbereiches die Verwaltung, welcher fie ange⸗ 
ſeite aus eröffnet werden. Das dem Kaufmann Silberberg gekörige] legung, Antrag auf Aenderung eines Paragraphen des Grundgeſetzes. Mit: hört, ſelbſtſtändig, ſo daß ſie auch ohne beſonderen Auftrag durch ihre Rechts⸗ 
Grundſtück Mehlgaſſe Nr. 1, auf welchem ſich Bauer 4 noch ein Holzhof] theiſungen. dandlungen für die Verwaltung Rechte erwirbt und Pflichten übernimmt. 
befindet, iſt bekanntlich von der Baugeſellſchaft Bauer & von Drabizius] (Der geſchaftsfahrende Ausſchuß des Ortsausſchuſſes zur Von dem obigen Zeitpunkte ab find alle bezüglichen Anträge an die genannte 
angekauft worden, und wird durch daſſelbe die Molikeſtraße geführt werden. Vorbereitung des erſten deutſchen Lehrertages] zu Erfurt bat ſich Commiffion zu richten. 
Die genannte neue Straße liegt in geringer Entfernung und gleicher Linie an die deutſchen und öſterreichiſchen Eiſenbabnverwaltungen gewendet und „55 
mit der Univerſttätsbrücke und können daher die aus der Stadt kommenden] für die Beſucher des deutſchen Lehrertages Fahr⸗Vergünſtigungen erbeten. 8 Liegnitz, 26. April. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
Has ben g und Wagen in gerader Richtung in das Matthiasfeld gelangen.] Bis jetzt find 28 Antworten eingegangen, darunter folgen 10 ablehnende: lung. — Gymnafium. — Truppeninſpieirung.] Nach Angabe det 
Das dem Herrn Brennereibeſizer Hipaufſgehoͤrige und Matthiasſtraße Nr. 91 be⸗ von der 1) Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn, 2) Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗] Referenten in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung erfährt der 
legene Haus „zum grünen Wald“, welches jetzt nach der Moltkeſtraße zu | bahn, 3) Königl. Oberſchl. Eiſenbahn, 4) Koͤnigl. Hannov. Eiſenbahn, 5) unſerer Gasanſtalt auch in dieſem Jahre wieder eine nicht unbedeutende 
eine kahle Brandmauer hat, wird zu einem eleganten Eckhauſe umgewandelt Königl. Frankfurt⸗Bebraer Eiſenbahn, 6) Königl. Naſſauiſche Eiſenbahn, 7) | Mehrbelaſtung. Dieſelbe wird einestheils durch die nicht zu umgehende 
werden, fo daß alſo die neue Straße bald bei ihrem Anfang einen bübihen | Großb. Badiſche Staatseiſenbabn. 8) Königl. Saarbrücker Eiſendahn, 9) Kgl.] Auswechſelung des Hauptroßres in mehreren Straßen, ſowie andernibeils 
Anblick gewähren dürfte. Das unmittelbar dahinter belegene Garten Etabliſſe⸗[Oſtbahn und 10) Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. Ganz freie Fahrt vom durch den als nothwendig ſich herausſtellenden Neudau von 3 Defen und 
ment „zum Mattbiaspark“ wird von der Moltkeſtraße aus ſeinen Hauptein⸗] 4. bis 10. Juni in den beliebigen Wagenklaſſe gewährt die Cuomigs:Cifen: durch die Erbauung eines vierten Gaſometers bevingt. Behufs Realiſtrung 
gang erhalten, wodurch der bisherige Eintritt durch den Hofraum „des] bahn (Nürnderg). Freie Rückfahrt oder 50 pCt. Erlaß des Fahrgeldes für | diejer Erweiterungsanlagen iſt ein Betrag von 96,907 M. erforderlich, deſſen 
blauen Hauſes vermieden wird. Das Maltbiasfeld hat in den wenigen Hin: und Rückfahrt gewähren: 1) die Chemnitz Komotauer. 2) Lübeck-Büchener, Be chaffung durch die Aufnahme eines Darlehns von 120,000 M. aus der 
Zehen feit feiner Errichtung zu einem neuen Stadttbeile weſentliche Fort- 3) Pfälziſche, 4) Oſtpreußiſche, 5) mae Alea 6) Waagthal⸗ und 7) | bieſigen Sparkaſſe zu 4% pCt. Zinſen und mit einer jährlichen Amortiſation 
britte gemacht und verſpricht daſſelbe eines der ſchönſten Bezirke unerer | Breslau: Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. Verlängerung der von 2% pet. in Ausſicht genommen wird. Die rüheren Darlehen der 
Stadt zu werden. Eine bedeutende Anzahl boͤchſt eleganter Neubauten, die] Netourbillete laſſen eintreten: 1) die Heſſiſche Ludwigs⸗, 2) Oberheſſiſche, 3)] Gasanftalt im Betrage von 330,000 M. find bereits bis zu dem Betrage 
alle ſchon bewohnt find, geben einen vollgiliigen Beweis, daß dieſer Stadt: | Thüringiiche, 4) Altona⸗Kicler, 5 Glackſtadt⸗Elmshorner, 6) die Rheiniſche | don 117,000 M. amortifirt worden. Der Bau des vierten Gaſometers wird 
tbeil keinem anderen in dieſer Beziehung nachſteht, und was die Be⸗ und 7) die Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn. Die Königl. Main⸗Weſerbahn aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt im Jahre 187 8 zur Ausführung gelangen. 
ſchaffenbeit des Trinkwaſſers und der 1 Luft anbe⸗ verweiſt auf die dem Publikum überhaupt . Taxermäßigungen. — Wenn in derſelden Sitzung die Rechnungs Reviſion auch davon abſah, 
langt, fo verdient derſelbe den Vorzug vor allen anderen Stadt- Die Großberzogl. Oldenburgiſche Eiſenbahn ſichert alle diejenigen Fahrpreis: ihrerſeits ein N über das Kaflenrefultat des vorigen Jahres zu ziehen, 
bezirken. Wenn die Bauluſt in den nächſten Jahren eine fortdauernd fo |ermäßigungen zu, welche von den königl. preußiſchen Staatsbahnen gewährt | fo fühlte ſich dieſelbe doch zu der Erklarung veranlaßt, daß 1) das Reſultat 
rege bleibt, jo dürfte das Matthiasfeld in einem Decennium beinahe voll-] werden (das iſt alſo keine). Die Königl. Sachſ. Staatsbahn und die ſachſi⸗ des dergangenen Verwaltungs jahres inſofern als ein ungünſtiges zu be⸗ 
Rändig bebaut fein. Dr ſchen Prwatbahnen geben den vom 3. bis 7. Juni gelöiten Tagesbilleten zeichnen ſei, als zur Deckung, wenn auch außerordentlicher, fo doch nicht 
[Zum Poſt⸗Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein.] Bei einem jo be- eine Giltigkeit bis zum 9. Juni. Die von den e ee nefors rentabler Mehrausgaben der verfügbare Effectendeſtand weſentlich verringert 
deutenden Geſchäft, wie es der gedachte Verein im vorigen Jahre gemacht] derte Legitimation beſteht bedinglich in Vorzeigung der Mitgliedskarte. werden müßte; daß 2) die Communalverwaltung ohne erhebliche Vermehrung 
bat, bei einer Mitgliederzahl von mehr als 20,000 und einem Geſammt⸗ [Das Schleſiſche Muſikfeſt in Hirſchberg.] Wiener Blätter be-] der Einnahme geordnet ferner nicht arbeiten könne und daß 3) der verfüg⸗ 
vermögen ven 2,141,249 Mark baben die Verwaltungskoſten nur 748 Mark richten: Frau Wilt ift aufgefordert worden, bei dem Schleſiſchen Muſikfeſte | bare Effectenbeſtand umureichend ſei. Unter Berückſichtigung dieſer Erklaͤ⸗ 
betragen. Mancher Leſer wird ſich gewundert beben, daß ein jo bedeutendes in Hirſchberg mitzuwirken, und bat erklärt, der Einladung Folge leiſten zu | rungen glaubt die Commiſſion der Verſammlung vorſchlagen zu müſſen, zu 
Geschäft jo geringe Koſten veurſacht bat, um fo mehr als doch bei jedem wollen. Der Chor wird aus 600 Damen und Herren deſteden. Das Feſt] beſchließen: den Magiſtral zu erfuben: 1) das Communalſteuer⸗Soll pro 
anderen Vorſchußvereine gerade die Verwaltungskoſten einen großen] wird am Vormittag des 16, Juli durch ein Orgel⸗Concert eingeleitet. Nach: | 1877 höher zu eiatiren und den Mebrbetrag durch eine den thatſächlichen 
Theil des erzielten Gewinnes abiorbiren. Die Sache verhält ſich folgender: mittags erfolgt die Aufführung des „Josua“ von Händel. Für den zweiten | Berbältnifien näher tretende, gleichmäßigere, wenn auch immerhin gerechte 
maßen: Die Arbeiten bei der Verwaltung des . und Vorſchuß⸗ Bides iſt die Sinfonia eroica von Beethoven, die Freiſchutz Ouverture von und billige Einſchäzung, ohne Erhöhung des Procenſſatzes, herbeizuführen; 
Vereins werden von Beamten der Kaiſerlichen Poſt⸗Verwallung beſorgt und Weber, der Kaiſermarſch von R. Wagner und Scenen aus der Oper: „Die 2) zur Vermehrung des verfügbaren Effectenbeſtandes, wie zur Beſtreitung 
die erhalten ihre Beſoldungen aus der Kſtiſerlichen Poſtkaſſe, die Beiträge | Falkenſteiner“, vom Grafen Hochberg auf das Programm geſetzt. Den dritten] aller der in den nächſten Jahren berantretenden, durchaus notdwendigen, 
von den einzelnen Mitgliedern zieht jeder Amts⸗Vorſteher ein und verrechnet | Feſttag iſt Künſtler⸗Concert und den Schluß bildet „Halleluja“ von Händel. außerordentlichen Ausgaben für Canal, Straßen-, Schul: und andere Bauten 
dieſelben mit der betreffenden Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, es erwachſen demnach dem d [Bejeitiaung eines Mebelftandes.] Durch die Canaliiation | eine Anleihe in Höhe von 500,000 M. aufzunehmen. Der Referent fügte 
Poſt⸗Vorſchuß⸗ und Spar⸗Vereine keine Koſten an Schreibmaterialien, der Gabitzſtraße iſt endlich auch der Sünkgraben, welcher ſich zwiſchen den binzu, daß die Berathung dieſes Antrages der Rechnungs⸗Reviſtons Com⸗ 
Druck⸗Sachen, Porto 8, Gehälter für Directoren, Kaſſirer, Controleure, Grundstücken Nr. 12 und 13 dieſer Straße bis zum Hoͤſchener Graben bin miſſion in einer ſpateren Sitzung vorzunehmen fein würde. Da die Trag⸗ 
Boten u. ſ. w. und es ift gar nicht unmoglich, daß dieſem Vereine im zog und der die Ausgüſſe und Apflüffe von 24 Grundſtücken aufnebmen] weite der qu. Anträge eine die ſtadtiſche Finanzlage tief berührende ſei, habe 
Laufe der Jahre für Verwaltung feines Vermögens, Einziehung der Bei-] mußte, caſſirt worden. Die Grundbesitzer Walter und Haberland haben es die Commiſſion für angemeſſen gehalten, der Verſammlung ſchon in 
näge pon den Mitgliedern gar keine Koſten mehr erwachſen. zur Vermeidung etwaiger fernerer Benutzung dieſes Grabens denfelben fofort | diefer Sitzung von dem Gutachten derſelben Mittheilung zu machen. — 
d. (Bon der Univerſität.] Der Minifter der geiſtlichen, Unter⸗zuſchütten laſſen und iſt hierdurch in fanitärer Beziehung wieder ein Fort: | Beim Begmne des neuen Schuljahres weiſt das hieſige Gymnaſium mit 
richts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten beabſichnigt, an fleißige Studirende der ſchritt gemacht. Auch bat das Polizei⸗Präſidium die lödliche Anordnung ſeiner Vorſchule eine Frequenz von 480 Schülern, nach. Darunter befinden 
katholiſchen Theologie 15 - 18 Stipendien, à 300 Mark, zu verteilen, welche] getreffen, um die mephitſſchen Ausdünſtungen in jener Gegend doch einiger: ſich 352 Einbeimiſche und 128 Auswärtige; 372 Gvangeliſche, 48 Katholiſche, 
in halbjährigen Raten im Verlauf des Semeſters und zu Anfang des Wiater⸗J maßen zu dampfen, daß die Beſitzer der am Höſchener Graben gelegenen 155 Jüdiſche und 5 Diſſidenten. Der in das Gomnaſtal⸗Collegium einge⸗ 


5 nd»-Abtbeilung (Böglinge) Dinstag und Freitag 8 — 10 Uhr unter einer öffentlichen Behörde in Görlitz eingeſetzte, der königlichen Direclion der 


C 


„ Gregorobius wurde am 22. db. und 
0 wird der commandirende des V. Armee⸗ 

orps, General der Cavallerie v. Kirchbach, das hieſige Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiment inſpiciren. n a : 

X. Neumarkt, 27. April. [Tageschronit.] Bei der nunmehr fattge- 
fundenen Wahl eines zweiten Geiſtlichen an bieſiger evang. Kirche iſt von 
den drei in der Wabl befindlich geweſenen Candidaten Herr Gymnaſiallehrer 
db. Zittwitz aus Lauban gewählt worden. — Das 30 jahrige Stiſtungsfeſt 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde im Kleinert ſchen Saale in Koſten⸗ 
blutb feftlib am 21. d. M. begangen. Der Vorſitzende, Freigutsbeſitzer 
Büttner, eröffnete das Feſt. Hierauf fand eine Vertheilung der Ehren⸗ 
diplome und der ſilbernen Erinnerungs⸗Medaillen ſtatt. Das Tableau der 
ſämmilichen 23 Stifter des Vereins wurde bekränzt im Sn ausge⸗ 
bängt. Vor Vertheilung der Chrendiplome wurden die Begrü ungsſchreiben 
berleien, worauf Herr Oekonomierath Korn aus Breslau eine Anſprache und 
der Director der landwirihſchaftlichen Schule zu Brieg die Feſtrede bielt. 
Hierauf folgte das Feſtmahl, welches durch Geſang, Muſik und mehrfache 
Toaſte beſonders gewürzt wurde. 8 

Nimptſch, 26. April. In der erſten Beilage zu Nr. 189 der „Breslauer 
date ee fi) ein Neferat aus Nimptſch vom 21. April, welches zwei 
nglüdejälle beſpricht. Zur Richtigstellung dieſer beiden Fälle bemerke ich 
Folgendes: Was den erſteren Fall und zwar die Vergiftung des 7jabrigen 
Töchterchens des Rittergutsbeſizers Herrn Grötzner zu Woislowitz anlangt, 
ſo hat die zum Zweck der rg von Mäuſen mit Arſenik vergiftete 
Schnitte nicht in einem offenen Küchen raume, ſondern wohl ver: 
ſteckt unter einem Büffet im Entree des Grötzner ſchen Wohnhauſes 
gelegen und iſt dieſelbe nur durch einen unglücdlichen Zufall von dem ge: 
nannten Mädchen, das vorausſichtlich bald wieder geneſen ſein wird, aufge: 
funden und naſchweiſe gegeſſen worden. Den zweiten Fall anlangend, ſo iſt 
der jährige Sohn des bieſigen Vorwerksbeſttzer Hrn. Jäckel, welcher in einen zu 
dem Gute feines Vaters gehörigen Teich 1 war, durch die Entſchloſſen⸗ 
beit feiner Mutter und feiner Wärterin bald wieder aus dem Waſſer beraus⸗ 
ezogen worden. Nur dieſem letzteren Umſtande. iſt es insbeſondere zu dans 
en, daß der Knabe am Leben erhalten worden iſt. Ich kann die Richtigkeit 
der vorſtehenden Angaben verbürgen, da ich in beiden Fällen der beban⸗ 
delnde Arzt geweſen bin. Dr. med. Horn. 
abelſchwerdt, 26. April. [Vorſchuß⸗Verein. — Wetter: 
10d 3 — beut ſtatigefundenen General-Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins wurde über das Geſchäftsſahr vom 1. April 1875 bis ult. Marz 

1876 Bericht erſtattet. Die Reſultate waren auch diesmal ſehr günftige. Der 

efammte Geldumſaßz weiſt in Einnahme und Ausgabe 1,579,806 Mark nach. 
Am 1. April d. J. zählte der Verein 1264 Mitglieder. Es ergiebt ſich ein 
Geſchäftsüͤberſchuß von 10,03 M. 34 Pf, wovon mit Genebmigung der 
Generalberfammlung an die Mitglieder auf ihr diwidendenberechtigtes Gut⸗ 
baben im Betrage von 64,700 M. eine Dividende von 10 pCt. vertheilt und 
dem Reſervefonds 3533 M. 34 Pf. Aberwieſen wurden, welcher nun auf 
17,303 M. 96 Pf. angewachſen ift. Die Zahlung der Dividende wird vom 
8. Mai c. ab erfolgen. In der hierauf ſtattgeſundenen Wahl von vier Aus⸗ 
ſchußmitgliedern wurden die flatutenmäßig ausscheidenden drei Mitglierer: 
die Herren Kaufmann Febr, Boötichermeiſter Langer und Tiſchlermeiſter Scholz 
wiedergewählt. Die in Folge des Ablebens des Ausſchußmitgliedes, Poſa⸗ 
mentir Langer, vorgenommene Wabl fiel auf Herrn Kaufmann und Spe⸗ 
diteur W. Hagedorn. — Die auf der Oſtſeite des Habelſchwerdter Gebirges 
gelegenen Ortſchaften find geſtern von einem beſtigen Gewitter, das von 
einem wollenbruchartigen Regen begleitet war, heimgeſucht worden. Der 
durch letzteren verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend und von den dortigen 
Bewohnern in ſolchem Grade feit lange nicht erlebt worden. Die Dörfer 
Seitendorf und Lichtenwalde ſollen beſonders bart betroffen worden fein. 


O Bernſtadt, 26. April. [Ueberſchwemmung.] Der in der Nacht 
vom 24. er 25. d. M. bei Groß:Ölogau niedergegangene Wolkenbruch hat 
ſich zum Theil bis in unſere Gegend erſtreckt, inſofern in den von uns nach 
Norden gelegenen Dörfern Groß⸗Zöllnig, Korſchlitz, Schützendorf, Pontwitz 
u. a. in Verbindung mit dem ſtarken Gewitter ein ſo beſtiger Regen ge: 
fallen iſt, daß alle Gräben gefüllt und Aecker und Wieſen überſchwemmt 
wurden, wodurch ein allerdings bedeutender Schaden für die Landwirthſchaft 
herbeigeführt worden iſt. 


r. Namslau, 26. April. [Kreis⸗Schulen⸗Inſpection.] Bekannt 
lich batte auf Anregung des königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Erzprieſter 
Nerlich in Kaul witz, hieſigen Kreiies, am 18. October 1873 ſich hierorts unter 
dem ſchönen Wablſpruch: „Alles mit Gott und für Gott zum Beſten der 
Jugend ein katholiſcher Erziehungsverein gebildet, dem fait ſämmtliche katho⸗ 
liſche Geiſtliche und Lebrer des Kreiſes angebörten. Im März v. J. hatte 
ſich jedoch die königl. Regierung zu Breslau, Abtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulſachen, genöthigt geſehen, den Reviſoren und Lebrern des hieſigen 
Inſpectionsbezirt die fernere Betheiligung an dieſem Vereine zu unter: 
ſagen, nachdem die wegen des Verhaltens einzelner Mitglieder deſſelben 
eingeleitete gerichtliche Unterſuchung ergeben halte, daß dieſer Verein die ihm 
geſtellten Grenzen überſchritten und von ſtaatsfeindlichen Beſtre⸗ 
bungen ſich nicht überall fern gehalten hat. Wegen Uebertretung des 
Vereinsgeſetzes wurde ſpäter gegen Nerlich und andere Vereins mitglieder ein 
Straſverfabren eingeleitet, welches jedoch mit Freiſprechung endete, weil 
inzwiſchen die Verjährung eingetreten war. Ungeachtet dieſer Vorgänge 
iht ac. Nerlich dis zum beutigen Tage mit der Ausübung der Functionen 
eines Lönigl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors betraut geblieben. Seiner Thätigkeit 
bierin, ſowie der des Superintendenten Peisker in Höningen dürfte jedoch 
nunmebr ein Ziel geſetzt ſein, indem, wie auch. bereus aus Banzlau berichtet 
wurde, der Waiſenhaus⸗Lebrer Herr Fengler daſelbſt in der allernächſten 
Zeil dier eimreffen wird, um die Kreis⸗Schulen⸗Inſpection des hiefigen Kteiſes 


zu übernehmen. K 

Gleiwitz, 26. April. [Maubanfall. — Diebſtahl] Heut Nacht 
gegen 1124 Ubr wurde das Geſpann des Porzellanbändlere Opitz von bier 
im Labander Walde zwiſchen dem Förſterhauſe und der früheren Chauſſee⸗ 
Hebeſtelle von 5 Strolchen überfallen. Zwei derſelben ſprangen don hinten 
auf den Wagen, zerbrachen die Wagenbfigel und durchſchnitten die Plaue, wäh: 
rend ein dritter von der Seite ber bilfreiche Hand leiſtete. Die beiden ande: 
ren Wegelagerer waren den Pferden in die Zügel gefallen und hatten den 
Wagen zum Steben gebracht. Der nichts ahnende Kutſcher ſprang vom 
Wagen, um die Urſache des plötzlichen Stutzens der Pferde zu erfahren, 
wurde aber unter dem Rufe: „Wo haft Du das Geld“ von binten gefaßt 
und zu Boden geworfen. Da die Strolche kein Geld vorfanden und auch den 
Wagen vergeblich durchſucht batten, verſetzten ſie ihrem Opfer mit Knitteln 
mehrere Schläge über den Rücken und nahmen den Weg wieder nach dem 
Walde. — In der Nacht vom 24. zum 25. d. Mis. wurde in einer hieſigen 
Eiſenbandlung auf der Kronprimzenſtraße ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Außer der Tageskaſſe haben die Diebe diverſe Stahlwaren, feine Taſchen⸗ 
meſſer ꝛc. mitgenommen. Ein Arbeiter, welcher Tags vorher in dem Haufe 
ibätig war und fein Alibi nicht nachzuweiſen dermochte, it als der 
That verdächtig verhaftet worden. 


„ Schwientochlowit, 24. April. [Zur Tageschronik.] Bis auf 
die 8 — Scharlach, Lale — doch manches Opfer 


* 
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27 b. Nag len ſtarben im vorigen Quartal nur 23 Perſonen. — Am 
21. b., Nachts, jand im Schwarzwalde hinter Eintrachtbütte von Seiten der 
Polizei eine kleine Razzia ftait, da die von Nicolai nach Königshütte zum 
Wochenmarkte ziehenden Händler öfters ihrer Waaren deraubt werden. Ein 
Refultat wurde zwar nicht erzielt, dagegen feſtgeſtellt, daß die Fuhrleute auf 
ihren Wagen während des Fahrens durch den Wald durchweg feſt ſchlafen, 


näheren Unterſuchung zu unterziehen. — Einige Tage vorher wurde auf der 
Lauragrube der Aufſ der J das Opfer gemeiner Rachgler. Als der Ge: 
nannte aus der Grube fuhr, wurde er von drei Bergleuten, die Tags vor⸗ 
ber enllaſſen worden waren, angegriffen. Der Eine hieb ihm mit ſeiner 
Keilbaue in's Geſicht, fo daß er eines Auges beraubt wurde, die Andern 
richteten ihn durch N fürchterlich zu und mußte ſeine Unterbringung 
in's Lazareih mit der größten Sorgfalt bewerfitelligt werden. Herrn Berg. 
verwalter Bothe gelang es mit Hilſe einiger Arbeiter einen dieſer Unmenſchen 
einzufangen und werden duch ihn wohl nun auch die übrigen zur gerechten 
Strafe gezogen werden. — Zy i Bergleute aus dem benachbarten Heidut 
verſuchten vorige Woche des Nachts, in das Verkaufsgewölbe der braven 
Genoſſen auf der Königsbütter Bergfreiheit einzubrechen. Emem derſelben 
war es gelungen, in den Laden zu dringen. Durch das Geräuſch wurden 
die Hausbewohner aber aufmeclſam gemacht und da der Dieb nicht mebr 
entrinnen konnte, jo riterirte er in den Schornſtein, aus welchem man ihn 
recht bald bervorzog. — Haft ſammtliche Pulverhauſer der umliegenden 
Gruben wurden von Dieben beimgeſucht. Bei den meiſten ſcheiterte das 
Unternehmen an der Feſligkeit des Baues. Das größte Bubenftüd verübten 
aber Diebe auf dem — Henckel ſchen Terrain in Charlottenhof bei 
Königshütte. Dort liegen Hochofentheile in mehreren ſehr großen Stücken, 
die einen Werth von 3 
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Man iſt ihnen auf der Spur und du 


fordern, iſt der Geſundbeitszuſtand ein befriedigender. Im oberſchleſiſchen] R 


ſomit es den Langfingern ſehr bequem gemacht ſei, diverſe Waaren einer] A 


„000 Mark repräſentiren. Eiſendiebe haben die ge: 


ro» — gr 


waltigen Stücke augebauen und fie fo unbrauchbar gemacht, 
Stücke baben dieſelben von Heblern ſicher nur einige Groſchen erhalten. 
e ihre Bosheit ihnen theuer ange ⸗ 
rechnet werden. — Die Verpflegungsanſtalt unſerer Kteisſtadt wurde letzthin 
von einem gewiſſen Roſſa, der bier eines Diebſtahls verdächtig, von dem 
Wachtmeiſter Viebig verhaftet wurde, arg dupirt. 
Jabren mit einem Frauenzimmer in Eintrachthütte in vertrautem Umgang 
und zeugte mit ihr 5 Kinder, von denen ſich bei Feſtnahme des R. keines 
bei der Mutter befand. Als dieſelbe aufgefordert wurde, zu ſagen, wo die 
Kinder geblieben, gah fie an, daß R. ihr dieſelben gewaltſam entriſſen und 
ſie nicht wiſſe, wo dieſelben geblieben und was mit denſelben geſchehen ſei. 

a, das jüngſte Kind fei erſt 4 Wochen alt geweſen. als R. es ihr entriß. 

ie Unterſuchung ergab nun, daß die älteſten Kinder geſtorben, die beiden 
jüngften aber von R. in die ſtädtiſche Verpflegungsanſtalt gebracht worden 
un allwo ſich derſelbe verpflichtet, zumal er fie als eheliche dort und auf 
dem Standesamte bezeichnet hatte, monatlich 21 Mark zu zahlen. R. hatte 
ſich aber dort ſeit jener Zeit nicht mehr jeben laſſen und wird der betrü⸗ 
geriſche und hartherzige Vater von Seiten der Staatsanwaltſchaft wobl das 
Nähere erfahren. — Am 12. h. feierte der Hauptlehrer und Cantor Matzner 
in Königshütte ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſtjubiläum im Kreiſe ſeiner 
Seminarcurſus⸗Genoſſen in Breslau. Möge es dem bewährten Schulmanne, 
der auch auf dem Gebiete der Kirchenmuſik und des Geſanges ſchon manches 
Schöne geleiſtet, vergönnt fein, auch fein fünfzigiähriges Dienſtjubilaum in 
ſolcher Rüſtigkeit zu feiern. 


8 Lublinitz, 23. April.“) [Meteorologiſches. — Vegetation. — 
Anlage eines Ausflugortes.] Seit mehreren Tagen haben wir bier 
unaufbörlich ſehr ſtürmiſches Wetter. Von der katboliſchen Pfarrkirche 
ſchleuderte der Sturm einige die Pfeiler vor Näſſe ſchützende Blechſtücke 
berab. Ein befruchtender, warmer und ſtarker Regen wäre daher ſehr notb: 
wendig. Geſtern Mittag zeigte das R.⸗Thermometer (im Schatten) 20, heut 
fogar 21 Wärmegrade an, wäbrend es noch beut vor 8 Tagen bier fo ſtark 
geſchneit hat, daß der Schnee in der Höhe von ca. 4 Meter auf der Straße 
lag. Die beutige Windrichtung iſt Südweſt. — In Folge des bohen Tem: 
peraturgrades hat ſich auch unſere geſammte Flora und Vegetation rapid 
entwickelt. Die Bäume und Sträucher find faſt vollſtäandig belaubt und 
prangen allenthalben im üppigiten Grün. Der Saatenſtand hat ji beden 
tend gehoben und vom Graſe auf den Wieſenfluren könnte man mit Rück⸗ 
ſicht auf die kurze Zeit ſeines Wachsthums fait Dean, daß man's 
wachſen ſieht. Der ſogenannte ſchwarze Maiwurm iſt bier ſchon überall auf 
den Rainen vertreten und die Maikafer beginnen bereits ihren luſtigen Mai⸗ 
tanz in den würzigen und ſaftigen Blättern der Laubbäume. Hier und da 
erblickt man auf den Fluren graſende Rinder und Ziegen. Goldige Gänſel⸗ 
ſchaaren tummeln ſich fröhlich an Zäunen und Hecken. Alles macht uns 
glauben, als ſtänden wir mitten im Sommer. — Bis vor Kurzem mußte 
unſer Ort den jo woblthätigen Zweck eines praktiſch angelegten Ausflugortes 
vermiſſen. Die bisherigen, direct an der Stadt belegenen kleinen Prome⸗ 
nabenanlagen waren unzureichend und auch nicht zweckentſprechend. Beſon⸗ 
ders wurde dieſer Mangel bei Feier größerer patriotiſcher Gedenktage fühlbar, 
denn man mußte ſich ſtets erſt in der Nachbarſchaft herumbetteln und oben: 
drein den Platz noch gut bezahlen. Da verfielen denn unſere n 
auf die lödliche Idee, ſich ſelbſt in dem nahegelegenen ſtädtiſchen Waldcom⸗ 
plex eine zu dieſem Zwecke geeignete Anlage MM ſchaffen. Eine ſolche iſt 
denn auch im reizendſten Waldtheile unter zahlreichen Eichen und verſchie ⸗ 
denen Laubbäumen, von einer großen Wieſe — deren Mitte ein Fluß durch⸗ 
ſchlängelt — und einem prächtigen Eichenramm begrenzt, geſchaffen und in 
jeder Hinſicht für ein zahlreiches Publilum comfortabel eingerichtet worden. 
Nach dem Platze führt eine eigens dazu hergerichtete Allee mit guter Paſſage, 
da ſonſt der Sandweg jebr beſchwerlich war. So ſieht man jetzt an jedem 
ſchönen Tage zahlreiche Spaziergänger dorthin wallen, um ſich am Wald⸗ 
aroma in erquickender Luft zu laben. Beſonders ſtark iſt die Frequenz an 
Sonn und Feiertagen, da dort in der Regel alsdann auch einige hieſige 

Gaſtwirtbe für ein gutes Glas Namslauer Lagerbier Sorge tragen 
) Wir machen den Herrn Correſpondenten wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß anonyme Einſendungen ohne Weiteres beſeitigt werden. D. Red. 


8 Noſenberg O.-S., 26. April. [Landwebrübung. — Feuer. — 
Sgatenſtand. — Obſtbaume.] Wahrend die Landwehrübungen im Jahre 
1870 und 71 in Feindesland mit den bekannten außerordentlichen Reſultaten 
practiſch executirt worden, in den folgenden Jahren 1872 —75 aber unter⸗ 
blieben ſind und 1875 nur die Reſerven in vier getrennten Abtheilungen zu 
Uebungen mit dem neuen Infanteriegewehr, dem Mauſergewehr eingezogen 
waren, it in dieſem Jahre wieder eine Landwehrubung mit Mannſchaften 
des Iten Bataillons (Roſenberg) 4ten Oberſchleſiſchen Landwehrregiments 
Nr. 63 bierort3 in Ausſicht genommen und find die nöthigen Vorbereitungen 
dazu, wie die Einrichtung eines entſprechenden Schießplatzes, die Brotlieferung 
für die einzuziehenden Mannſchaften ꝛc., bereits getroffen worden. Dirſe Uebung 
findet vom 23. Mai bis incluſive 3. Juni und vom 6. bis zum 16. Juni 
ſtatt. Jedesmal kommen ungefähr 474-476 Mann zur Einziehung. Diefe 
Uebungen ſollen hauptiählih die Ausbildung der eingezogenen Landwehr⸗ 
mannſchaften mit dem neuen Jufanterie⸗, dem Mauſergewehr zum Zwecke 
haben und ſowobl in Griff-, als auch beſonders in Schießübungen beſtehen. — 
In der vergangenen Nacht waren drei Feuer am Horizonte ſichtbar, eines 
im Diten, ein anderes im Süden und ein drittes im Norden. Erſteres ſoll 
im benachbarten Grenzlande Polen, das zweite in der Nähe von Guttentag 
und das dritte in dem eine Meile von bier entfernten Biſchdorf geweſen 
ſein. Daſelbſt brannte dem Bauer Maruſchka die Scheune ab, in welcher 
ſich außer drei Karren Kartoffeln und einigen Schock Stroh auch noch eine 
Brüſchte befand. Man vermuthet muthwillige Brandſtiftung. — Von den 
Saaten haben die fiefliegenden durch die Menge des Winterſchnees und die 
Feuchtigkeit ſehr gelitten und find zum Theil ausgewintert. — Die Obſt; 
bäume ſcheinen meiſt vom Froſte ſtark gelitten zu haben, ſodaß fie kahl var 
ſtehen und wenig verſprechen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet: Der durch den Wolkenbruch angerichtete Schaden iſt, wie wie er: 
fahren, überaus bedeutend. In Rauſchwitz find alle Brücken vernichtet, 
im Aurich' ſchen Garten iſt die Kegelbahn umgeworfen, in vielen Beſitzungen 
find die Wohnungen und Ställe vom Waſſer arg beimgeſucht worden; 
mehrere Schweine und Hunde ſind in den Flutden umgekommen. Der 
ſchöne Garten in Linden ruh, die Bauch 'ſchen Anlagen find derartig ver: 
ſchlammt, daß wohl lange Zeit derſtreichen wird, ebe dieſelben wieder reſtaurirt 
find. In Friedensthal hat das in den Eiskeller gedrungene Waſſer ziem⸗ 
lichen Schaden verurſacht. Dort kamen auch todte Schweine und Hande 
angeſchwommen, ebenſo wurden Karpfen aufgefangen, die aus den Teichen 
in Lindenrub und Bauch' chen Anlagen fortgeſchwommen. Ferner fand man 
eine elegante Retirade, deren Beſizer ſich noch nicht gemeldet haben ſoll. 
Der Eigenthümer der Fiedler⸗Mühle iſt am meiſten zu bedauern, da der 
Schaden an feinem Beſitzihum als recht beträchtlich ſich herausstellt. Das 
Müblenwerk it vollſtändig verſchlammt, die Mühlſteine mehrere Fuß von 
ihrer Stelle verrückt, der eine Viebſtall jo beſchädigt, daß er wohl nieder 
geriſſen werden muß. Gegenwärtig befindet ſich im Gehöfte, den Ställen, 
der Parterre-Wohnung und in der Mühle der Schlamm noch zwei bis drei 
Fuß hoch. Das Vieh iſt vorläufig in der Berndt'ſchen Mühle untergebracht; 
man hofft, da auch das Militär Hilfe gewährt, in einigen Tagen mit der 
einigung fo weit gedieben zu Sein, daß die Mühle. wieder in Thaligkeit 
geſetzt werden kann. Der Lorentz' iche Garten vis-A-vis der Grundmüble iſt 
ſo gut wie vernichtet, der Gartenzaun fortgeriſſen, die Spargelbeete ausge⸗ 
ſchwemmt und Alles mit Schlamm bedeckt. Der Schaden an der Freiburger 
Bahn iſt Dank der außerordentlichen Anſtrengungen der Nertiebs- Julpeclion 
9e wee die vom Waſſer ausgeſpülte Oeffnung iſt gefüllt; die Perſonen⸗ 
züge paſſiren ſeit beute Morgen wieder jene Stelle, ein Gleiches wird beute 
bend auch mit den Güterzügen der Fall ſein. Die ſo ſchnelle Beſeitigung 
der Betriebsſtörung ift wirtlich ſtaunenswerth. 

+ Jauer. Dem hieſ. „Stadidlaut“ wird aus Semmelwitz Folgendes 
gemeldet: Der Maſchinenführer des am Montag Abend um halb 10 Uhr 
von Königszelt bier ankommenden Guüterzuges bemerkte kurz vor der Einfahrt 
in den hieſigen Bahnbof, wie ein Mann aus dem Seitengraben der Bahn 
ſprang und unmittelbar vor dem Zuge ſich auf die Schienen legte. Bei der 
dieſerbald Seitens der Bahnbofs⸗Inſpection veranlaßten Reviſton der Strecke 
fand man an der bezeichneten Stelle die Leiche eines ganz fremden Menſchen, 
welcher mit einer franzöſiſchen Militärdoſe und einem franzöſiſchen Waffen⸗ 
rocke, der letztere mit der Zahl Nr. 89 bezeichnet, mit ſchwarzer Kopfbedeckung 
und guten Stiefeln bekleidet war. Wie vermutet wird, haben die vor der 
Maſchine angebrachten Schienenräumer den Köper des Unglücklichen zwar 
zur Seite geworfen, indeß haben die Räder ihn erfaßt und ihm den Schädel, 
ſowie die rechte Hand zermalmt, ſo daß der Tod augenblicklich erfolgt ſein 
muß. Wie der Selbſtmörder heißt und wo derſelbe her iſt, darüber hat 
man noch nichts erfahren lönnen. Seine bei ihm vorgefundene Baarſchaft 
beſtand aus 1 Beunig- 

A Grottkau. Am Sonntag früb warf ſich unter den von Neiſſe um 
7 Ubr dier eintreffenden Zug kur! vor der Einfahrt in den Bahnbef ein 
Soldat der bieſigen Garniſon (Rierut). Der Unglückliche war ſofort eine 
Leiche. Ueber die Motive zu dem Selbſtmorde curſiren verſchiedene Gerüchte. 


ꝛc. Roſſa lebte ſeit 9 


10 Ubr, wurde einem Feldwege zu drik der Auszügler Franz Wyr⸗ 


wich von dort erſchlagen aufgefunden. — Ein der That verdächtiger, jedoch 


denn für die] 4. Oppeln. Unfer „Wochenblatt“ meldet; Am 21. d. Mig, Abends 


noch nicht geſtändiger Verwandter deſſelben iſt bereits verhaftet und dem 


Gericht überwieſen. 


der Vorfall gemeldet: Am 20. d. M. hütete ein a 
Bogutſchütz die Kub ihrer Eltern auf dem Bruchfelde der Carolinegrube. 
Plötzlich bildete ſich unter der Kuh ein kleines trichterförmiges Loch, in welches 
dieſelbe mit den Hinterfüßen einſank. Das Mädchen, welches die Kuh am 
Stricke leitete, verſuchte dieſelbe aus der Vertiefung berauszuziehen, jed 
vergeblich, denn ſo eben öffnete ſich wiederum der Trichter und zog die 
hinab in die ſchauerliche finſtere Tiefe. Ein gurgelnder Laut — und die 
war unter den nachſtürzenden Endmaſſen vergraben. Auf das Hilfegeſchrei 
des Mädchens eilten einige Bergleute herbei, ließen an einem Seile eine 
brennende Lampe herunter, allein von der Kuh war nichts zu ſehen. 

* Bunzlau. Seit vielen Jabren hat ſich in nnierer Gegend kein Ges 


witter ſo lange und andauernd entladen, als es der Fall war in der Nacht 


vom 24. zum 25. April, das außerdem um ſo unerwarteter kam, als am 
Tage dorher der Himmel fortwährend bedeckt und die Temperatur nur als 
milde bezeichnet werden konnte. Schon von Abends 10 Uhr ab wurde die 
dunkle Nacht durch Blitze zeitweiſe erhellt, noch vernahm aber das Ohr den 
Donner nicht. Bald nach 12 Uhr aber brach das Unwetter mit einem furcht⸗ 
baren Donnerſchlage auch bei uns los und nach einer längeren Pauſe folgte 
Blitz aut Blitz und das Rollen des Donners war faſt ein ununterbrochenes. 


& Hobenlobebütte. Der „Königsbülter Saen dun bier 2 : 
en a m na 7 


Dabei ſtrömte der Regen faſt wolkenbruchartig herab und der Sturm tobte. 


Wie uns berichtet wird, ſoll der Blitz in Mühlsdorf in einen Baum und 
ein Haus eingeſchlagen haben, ohne indeß zu zünden. 


4 Striegau. Das hieſige „Wochenblatt“ meldet: Die Verſammlung 


des ſocial⸗demokratiſchen Wahlvereins am Sonntage wurde von der Polizei⸗ 
Behörde geſchloſſen. — Bei dem geftern Morgen vorüberziehenden Gewitter 
erſchlug der Blitz, wie verlautet, zwei Pferde und betäubte den mit ihnen 
beſchäftigten Pferdejungen auf Kunzendorfer Feldmark. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 27. April. 


[Verhaftung.] Der frühere Subdirector 


der Veſta, der hieſige Kaufmann Moritz Chaskel, welcher bekanntlich 
vor einiger Zeit von der Generaldirection ſeiner Stellung enthoben 
worden war, iſt geſtern Abend auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 


verhaftet worden; auch ſind bei dieſer Gelegenheit ſeine Bücher und 
der Kaſſenbeſtand der Subdirection der Veſta mit Beſchlag belegt 
worden. (Pol. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


f Prozeß Elias. 
(Dritter Sitzungstag. Fortſetzung.) 

Ss. Beuthen OS., 26. April. Die Sachverſtändigen, der Sanitäts⸗ 
rath Dr. Babel aus Pleß und der Kteiswundarzt Wagner zu Alt⸗Berun, 
gaben ihr Gutachten Betreffs des Mordes des Wächters Frühauf ab. Der 
gefundene Leichnam wies im Herzbeutel eine Schußwunde auf, welche nur 
in großer Nähe zugefügt ſein kann. Der Todte iſt durch eine Verblutung 
geſtorben und zwar bald nach Empfang des tödtlihen Schuſſes. Der 
Streuungskegel bat nur einen Durchmeſſer von 12 Centimeter gehabt. ein 
Beweis von der großen Näbe. Bedeutungsvoll iſt, daß Sanitätsratb Babel 
(ſelbſt Jäger) angiebt, die Flinte ſei mit erbengroßem Schrot, wahrſcheinlich 
Nr. 2, geladen geweſen und daß Georg Floſchar, ſpäter befragt, erklärt, er 
babe ſeine Flinte mit Nr. 2 Schrot geladen. Ob der abgefeuerte Schuß mit 
Notbwendigkeit aus dem geſtohlenen Gewehr abgefeuert ſein muß, kann der 


Sachverſtändige nicht angeben. Das geſtohlene Gewehr war am Kolben reich 


versiert mit Schlangenlinien. 
„Die verehel. Potpka erklärt, die vorgelegten Taſchentücher feien dieſelben, 
die Elias gebracht und ihr zum Waſchen gegeben habe. Bis dahin babe 
Elias nur bunte Taſchentücher getragen. Aufgefordert, ihre Ausſage dem 
Elias ins Geſicht zu ſagen, ruft ſie, als er leugnet: „Es iſt wahr, warum 
willſt Du Dich ſtreiten?“ Dem Gendarm Simon hatte ſie, wie dieſer heut 
bekundet, früher bei der Hausſuchung geſagt, die Taſchentücher gehörten ihr. 
„Was reden Sie fo?” fagt die Potyka, „ich war bei der Hausſuchung gar 
nicht zugegen.“ Der Wachtmeiſter Simon bleibt bei ſeiner Ausſage ſtehen. 

Joſeph Frev, der bereits geſtern vernommene Ziegelarbeiter, wird als 
Zeuge wiederum vorgeführt. Er war bei Johann Elias, dem Bruder des 
Vincent, vor zwei Jahren in Arbeit und erzählt zuerſt das bereits geſtern 
Erwähnte. Das Gewehr hat er in einem Lehmhaufen ſtecken geſehen. Es 
ſei verziert geweſen mit Strichen ler macht dabei mit den Händen einige 
Kreisbewegungen und meint gewiß die von Georg Floſchar bezeichneten 
Schlangenlinien). 

Da der Diebſtahl in der Nacht von Freitag zu Sonnabend erfolgte, fo: 
kommt es darauf an, die Zeit zu beſtimmen, in der Elias von der Ziegelei 
feines, Bruders, wo er ſich ſonſt aufhielt, entfernt war. Frey giebt an, daß 
er vor dem Sonntag, als er das Packet mit ſich nahm, mehrere Tage ents 
fernt war. Die Zeugin Potyka giebt noch näheren und gravirenden Auf⸗ 
ſchluß. Donnerstag war ſie aus der Haft entlaſſen worden, Freitag ſuhr ſie 
zum Ablaß (sic) und da ſei Elias mitgefahren. 


Aus einigen Zeugenausſagen geht auch hervor, daß Elias in den ver⸗ 


ſchiedenſten Verkleidungen aufgetreten ist, ſich den Bart ſchwarz färbte und 
zeitweilig eine goldene Brille trug. 

Es werden zwei Hauptzeugen gegen Elias . 

Paul Glombik, ein ungefähr achtjähriger Bauernknabe, bleibt dabei 


ſtehen, den Elias bei Goretzko geſehen zu haben und das Fehlen eines 


Gliedes am Finger der einen Hand bemerkt zu haben. Er erkennt ſofort 
Elias wieder, der alles leugnet und nie bei Goretzko geweſen fein will. 
Franz Paduch, Ziegelſtreicher, ſchwerhörig, deponirt, die Goretzko'ſchen 
Eheleute ſeien zu ihm gekommen und hätten einen Mann mit ſich gehabt. 
Er erkennt Elias als dieſen ſofort wieder. 
der Glombik find falſche Zeugen,“ Er verlangt, Zeuge foll bekunden, ob er 


denſelben Bart hatte (Heiterkeit; denn der Bart iſt ihm im Gefängniß 


bedeutend gewachſen). Der Zeuge verneint dies, erkennt ibn aber am 
Schnurrbart, Auge und Geſicht beſtimmt wieder. Seit der Zeit, als Elias 
bei Goretzko wohnte, hätte dieſer beſſere Sachen getragen. 

Zeuge Goretzko wird vorgeführt. ö 
den. In feinem ſtupiden baueriſchen Geſicht ſpiegelt ſich die Angit, die ſein 
Inneres durchwühlt. Er wird ausdrücklich verwarnt, keinen Meineid zu 
leiſten, und werden ihm alle Strafen vor Augen gehalten. Geftagt, ob er 
Elias kenne? ſagt er: „Ich kenne den Mann nicht.“ — Elias: „Der 
ſagt die reine Mabrbeit.” (Heuerkeit.) + 3 

Trotzdem ihm Pa duch jeine früheren Ausſagen ins Geſicht jagt, bleibt 
der Zeuge beharrlich dabei, zwar allein, aber nie mit Elias auf der Ziegelei 
geweſen zu fein: 

Auch Paul Glombik wiederholt ſeine früheren Ausſagen. Er babe 


ihn mit Goretzko geſehen. Elias habe gute Tuchkleider angehabt und einen 


Shlips umgebunden: „Und dann bat er dieſelben Augen gehabt wie jetzt.“ 
(Heiterkeit; Glocke des Präſidenten.) 
genug, alles zu leugnen. Da N 
der Glaubwürdigkeu der Gegenzeugen, 
Meineides zu verbaften. Der Gerichtshof ziebt ſich zurück. (Im Saale 
große Unruhe und Converſation.) Nach kurzer Berathung tritt der Gerichts⸗ 
hof wieder in den Saal und ſtimmt dem Antrage des Staatsanwalts bei. 
Goretzko wird ſofort feſtgenommen und abgeführt. 

Der Polizeiſergeant Franz Suſt 85 erzählt die Verhaftung Potyka's. Durch 
ſeine Ausſage wird conſtafirt, daß Potyka nicht allein, ſondern mit einem 
Manne nach Ujeit gefahren, der böchſt wahrſcheinlich Elias war. 2 

Nun beginnt eine Scene, die ein würdiges Pendant zu der Goretzko'ſchen 


der Staatsanwalt in Anbetracht 


Scene bildet. Der Zeuge Concipient Richard Weiß tritt hervor, derſelbe, 


bei dem Elias notoriſch mehrere Male geſeden worden war. Während Go⸗ 
retzto noch ſehr wenig von aller Cultur deleckt ſchien, ſcheint in dieſem Zeugen 
die Verfeinerung auf einen ſehr bohen Grad geſtiegen zu fein. Er windet 
ſich und dreht ſich nach allen Richtungen. Wenn Sie ein photograppiſches, 
wirklich getreues Bild von dem Geſichte dieſes Mannes ſehen wollen, ſo be⸗ 
trachten Sie ſich die Titelvignette des „Ulf. Dieſes Eulengeſicht dort mit 
dem gebogenen Schnabel, das iſt das Antlitz unſeres lieben Richard. Er 


leugnet frech, den Elias jemals gefeben zu haben und antwortet immer, als 


man ihm den Gegenbeweis vorhält, füßlich: „Thut mir leid, ich bedauere, 


ich bleibe dabei.“ Darauf hält er eine längere unverſtändliche Rede, indem 


er ih an die Geſchworenen als an den Gerichtshof wendet. 

Es werden die vier von Elias vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen vor⸗ 
efübrt, die bekunden ſollen, daß Elias ſich nie, beſonders während des Dieb⸗ 
tabls Floſchar, von der Ziegelei feines Bruders Johann entfernt habe. Die 
Zeugen haben ſämmilich auf de: Ziegelei gearbeitet. 

Paul Drambora weiß, daß im Jahre 1874 zur Erntezeit bei Jodann 
Elias ſein Bruder Vincent war, der einen ſchwachen röthlichen Schnurr⸗ 


und Backenbart getragen hätte. Elias habe nie gearbeitet, ſondern hade nur 


Elias ſagt: „Der Paduch und 


Er blickt ſcheu und ängſtlich zu Bo⸗ 


Auch jetzt noch iſt Goretzko frech 
oretzko ſofort wegen wiſſentlichen 


Rechnungen geſchrieben, er babe ſich nie am Tage entfernt, fondern ſei 
früb mit dem Wagen gekommen und Abends ſortgefabren. 5 
Odſthandler Lange aus Tarnowitz kennt den Elias; er hat vor zwei 
—— Be Elias jeden Tag arbeiten ſehen; manchmal könne er ſich doch 
ernt haben. 
Ziegler Joh. Stuhel hat Elias alle Tage geſehen, manchmal habe der: 
9 Nachmittags früher als die anderen „Schicht gemacht“ und ſei fort⸗ 
eſahren. 
= arl Rojek, der vierte Entlaſtungszeuge, wird gefragt, ob er den Glias 
wiedererkenne? Er dreht ſich zu den Geſchworenen, np dieſelben einzeln 
und ſchüttelt den Kopf, dreht ſich dann zu dem Herrn Vertheidiger des Elias 
und jhüttelt ebenfalls den Kopf, bis der Vorfigende ihn fragt: „Was be: 
betrachten Sie ſich denn ſo den Herrn Vertheidiger?“ (Heiterkeit im Publi⸗ 
kum.) Nun wendet er ſich zu Elias, erkennt ihn aber nur an der Sprache 
und meint, Elias habe zuerſt fleißig permanent gearbeitet; dann ſei er aber 
manchmal auf längere Zeit fortgefahren. . 
Man ſiebt, die Ausſagen ſind ſehr wenig entlaſtende. Die Zeugenver⸗ 
nehmung wird geſchloſſen. 1 
Der Staatsanwalt beantragt, den Zeugen Malcherek auf jeden Fall zu 
vernehmen und dem Weiß gegenüberzuſtellen, um deſſen 82 zu erweiſen, 
den Weiß aber wegen Verdacht des Meineides ſofort in Haft zu nehmen. 
Der Gerichtshof berathet circa % Stunde. Sein Beſchluß fällt im Sinne 
des Staatsanwalts aus. Weiß verſucht zu ſprechen, wird jedoch unter Ver⸗ 
beugungen, die er nach allen Seiten bin macht, abgeführt. 
alcherek, der ſich ſeit dem 15. April in Straßburg aufhalten ſoll, wird 
telegraphiſch beordert. 10 | 
Sammtliche bis jetzt vorgeführten Zeugen werden vereidigt, auch die ver⸗ 


ehelichte Poiyka. 


gingen um ihn herum im Halbtreiſe während der fünfte, ein ſehr großer, lodien für 1a6 Binofrte im . ohne 


eine ganz neue Bergmannskleidung gebüllter Mann direct auf ihn zukam, 
ihm beim Scheine des Gaslichtes wie einem ſchönen Mägdelein tief in die 
Augen ſchaute und dann lächelnd mit den übrigen zuſammen verſchwand. 
Der Herr will in dem großen Manne den berüchtigten ꝛc. Krafczyk erkannt 
haben. Jedenfalls werden jetzt auch die Vorſichtsmaßregeln für die Ber 
wachung verdoppelt und auch die Bewachung der äußeren Baulichkeiten ver⸗ 
ſchärft werden. . 

Die Sitzung wird um 8 Uhr 35 Min. eröffnet. 

Zur Verhandlung kommt der ch en Ji Kaſſendiebſtahl, der be⸗ 
reits ein Hauptmoment des Intereſſes im Piſtulka⸗Prozeß war. Der That⸗ 
beſtand dieſes Diebſtahls iſt folgender: ; ; 

In der Nacht vom 8. zum 9. October 1874 wurde wittelit gewallſamen 
Einbruchs aus dem Kaſſengebäude des von Thiele⸗Winkler'ſchen Knapp ⸗ 
ſchaftsvereins zu Kattowitz der eiſerne Geldſchrank geſtohlen. Derſelbe ent⸗ 
bielt außer verſchiedenen Wechſeln und Hypotheken ⸗Inſtrumenten: 
a. in baar an Banknoten und Kaſſenanweiſungen in verſchiedenen Geld- 
ſorten 2425 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., b. 238 Thlr. Courant und Kaſſenſcheine, 
ein Hundertfrankſtück, eine Guinee, drei Siegesthaler und einen Krö⸗ 
nungsthaler, dem Rendant Knappe zu Kattowitz gehörig. e) Effecten und 
4 proc. preußiſche Anleihe, zuſammen 13 Appoints über 500 Thlr., ſämmt⸗ 
lich außer Cours geſetzt. d) Verſchiedene dem Rendanten Knappe gehörige 
Loospapiere, Mailänder, Finnländer, Braunſchweiger Looſe. — Die Diebe 
waren durch ein dicht an der Freitreppe belegenes Fenſter, welches woblper⸗ 
wahrt war, nachdem Kap Scheiben herausgeſchnitten und ben berihließen: 
den Fenſterladen mit Gewalt erbrochen, in das Kaſſenlocal der Knappſchaft 
eingeſtiegen, hatten den Geldſchrank von etwa acht Centner Gewicht 
durch ein anderes Fenſter geſchafft und waren auf der Chauſſee nach Domb 


Es wird zu Punkt 2 der Tagesordnung, dem Kirſchner' ſchen Dieb: | gefab 


ſtahl, geſchritten. . 

Dem Militair⸗Effectenbändler Aron Kirſchner zu Beuthen DS. wurde 
in der Nacht vom 7. zum 8. October 1874 aus dem Schaufenſter ſeines 
Ladens eine Menge Gewehre, Revolver und andere Gegenſtände im Werthe 
von ca. 140 Thlr. entwendet. Das Schaufenſter war verwahrt durch eine 
von oben herabzulaſſende Holzjalouſie, welche oben derart befeſtigt war, daß 
durch das Dazwiſchenſchieben eines eiſernen Riegels das Emporſchieben der 
Saloufie verhindert werden konnte. An der Jalouſte waren einige Sproſſen 
abgebrochen, jo daß dieſelbe doch ca. 1 Fuß binaufgeſchoben werden konnte. 
Um nun zu verhindern, daß Jemand ſo zu den Scheiben gelange, um dieſelben 
zu zerbrechen, war bis zu der Höhe, bis zu der die Jalouſie emporgeſchoben 
werden konnte, ein Eiſenblech befeſtigt, welches durch 2 an jeder Seite ange⸗ 
brachte Klammern ſeinen Halt hatte. a 

Am Morgen des 8. October 1874 war die Abends vorber berunterge⸗ 
laſſene und mit dem Vorſatz von Eiſenblech perſtellte Jalouſie von unten, 
etwa 6 Zoll boch, in die Höhe geſchoben, der gleich dahinter befindliche Eiſen⸗ 
dlechvorſatz in mehrere Streifen zerſchnitten, welche nach außen über die Ja⸗ 
louſie binweggebogen waren. Dann war die Glasſcheibe unten eingeſtoßen 
und dadurch eine hinreichend große Oeffnung bewirkt, um mit den Armen 
bineinzureihen. Die geſtohlenen Gegenſtände ſtanden theils im Schaufenſter, 
theils lagen fie auf dem Boden deſſelben. | ie 

Bei dieſem Diebſtahl bat neben Piſtulka, welcher dieſerbalb bereits ver⸗ 
uribeilt iſt, auch Elias mitgearbeitet. Es wurde nämlich am 4. Oclober 
1875 in dem Garten der Eheleute Karwinski, bei denen Elias in Zaborze 
eines ſeiner Hauptabſteigequartiere hatte, in der Erde vergraben, der Lauf 
eines Gewehres vorgefunden. Dieſen Gewehrlauf, einen ſogenannten 
Tſecheng mit Chaſſepolſchloß, hat Kirſchner mit böchſter Wahrſcheinlichkeit als 
ihm in der fraglichen Nacht entwendet und der Büchſenmacher Grögor, wel⸗ 
cher das Gewehr im Auftrage des Kirſchner vor länger als 2 Jahren repa⸗ 
zirte und die den Knopf mit dem Schloß verbindende Schraube neu gemacht 
Hatte, mit Beſtimmtheit wiedererkannt. 

Die Karwinski' ſchen wegen Hehlerei angeklagten Eheleute werden aus 
dem Gefängniß gebolt. Karwinski iſt eine wiprige Erſcheinung mit ſtrup⸗ 
pigem braunen Bart und Haar und unſtät flimmerndem Auge. Er it 
Hausbeſitzer in Zaborze. Das Haus bewohnte er auf der einen Seite, auf 
der andern wohnte Krafezyk. f 

Elias erklärt, nie etwas in Beuthen geſtohlen zu haben. Er hat fi im 
vorigen Jahre nie bei Karwinski, ſondern nur bei Krafczyk (sic) aufgehalten. 
Karwinski kennt den Elias nicht, er weiß nichts von dem Gewehre. Auch 
die Frau erklärt keck, den Elias nie geſehen zu haben und kennt ihn eben⸗ 
fall nicht. Der Staatsanwalt beantragt, um die Frechheit der Ausſage der 
Ebeleute Karwinski zu conſtatiren, die Valeska Richter, die Schweſter der 
verebel. Karwinski zu vernehmen. Dem Antrage wird ſtattgegeben. 

Unterdeß devoniren ſämmtliche Zeugen in der Sache Kirſchner, Aron 
Kirſchner, ſeine Tochter, der Büchſenmacher Grögor und der Gendarm Zigan 
im Sinne der Anklage. 5 . 

Jetzt tritt ein intereſſanter Moment der Verhandlung ein. Das 17jährige 
Mädchen Valeska Richter ſoll Zeugniß ablegen ie ihre ältere und 
reifere Schweſter, die verehel. Karwinski. Valeska Richter macht einen 

uten Eindruck, iſt nicht groß und körperlich noch nicht dem jungfräulichen 
Alter entſprechend entwickelt. Ihr linker Fuß iſt eiwas verkürzt. Der Bor: 
ſitzende ermahnt fie, trotzdem es ihre Schweſter iſt, gegen die fie zeugen ſoll, 
die Wahrheit zu ſagen. Sie hat mit ihrer Mutter im Karwinski'ſchen Hauſe 
gewohnt und wohnt noch da, und zwar in einem Hinterſtübchen, während 
die Karwinski'ſchen Eheleute in den Vorderzimmern wohnten. 

Vorſ.: „Haben Sie ſich mit ihrer Schweſter gut vertragen?“ Valeska 
Richter: „O ja, wir vertragen uns immer gut.“ — Vorſ.: „Wie fo 
kennen Sie Elias?“ Valeska R.: „Ich babe ihn zuerſt bei Krafezpk ger 
fehen, dann war er mit Kolaſinski (alias Kempinski) bei meiner Mutter. 
Er trug einen goldenen Ring und hat nicht viel geſprochen.“ (Elias lachte.) 
— Borj.: „Was bat er dann gemacht?“ Valeska R.: „Dann bat er 
3 Tage bei meiner Mutter gewohnt und geſchlafen. Er zahlte einen Thaler 
pro Tag, die Mutter mußte ihm dafür gut kochen. Er trank keinen Wein, 
ließ aber viel Bier holen.“ 3 TER | 

Borf.: „Hat er nicht auch mit Ihnen ein Liebesverhältniß angeknüpft?“ 

Vaſeska R. (ersöthet und ſieht zu Boden): „Nein, das hat er nicht 


Der Präſident verläßt dieſen Punkt, augenſcheinlich, ohne daß er er⸗ 


i 

Borf: „Wabrte die Mutter etwas von Elias?!“ 

Valeska R.: „Ja. Kolaſinsli ſagte ihr, Elias ſei einer von denen, die 
ſtehlen. Darauf ſagte fie nichts.“ 

Vorſ ie „Wovon ſprach Elias unter Anderem?” ARE 

Val. R.: „Einmal erzählte er, Wrobel prügle feine Frau, weil dieſe 
mit ihm leben wolle und nicht mit ibrem Manne.“ (dieſe bochintereſſante 

„Sache kommt in dem letzten Theile des Prozeſſes zur Verhandlung.) 

Vorfitz.: „Wohin ging Elias von Ihrer Mutter?“ x 

Val. R.:; „Er wohnte dann nach den drei Tagen bei Kar: 
winski. Denn er fragte meine Mutter, ob er vielleicht bei 
Karwinski's wohnen könne? Meine Mutter ging zu Karwins⸗ 
ki's und fragte die ſelben darüber. Ich hörte, wie beide ja 
ſagten und börte dann, wie meine Schweſter und ihr Mann 
mit Elias geſprochen baben.“ ; 

m bat Valesca dieſe Worte ausgesprochen, da drebt ſich ihre Schweſter, 
die bis dahin nicht im Stande war, ihrer Schweſter Valesca ins Geſicht zu 
ſehen, ſondern Haupt und Geſicht mit dem Tuche verhüllt zur Wand gekehrt 
war, wie eine Furie um, und bricht in die gemeinen Worte aus: „Nun, 
wenn meine Schweſter die Spitzbuben kennt, fo find fie zu ihr gegangen, zu 
mir ſind ſie nicht gekommen.“ } N a 25 

Die Zeugenaussage der Valesca Richter iſt beendet und die Frechheit 
der Ausſagen der Karwinski'ſchen Eheleute damit auf das Glänzendſte illu⸗ 
ſtrirt. Die Beweisaufnahme für die zwei heutigen Fälle iſt geſchloſſen. — 
Schluß der Verhandlung 12 Uhr 50 Min. ö 

Der Zuſchauerraum war heut dicht gefüllt. Die Damenwelt war ſtark 
vertreten. Da meine bisherigen Bemerkungen über die Beuthener Damen 
bier zum Theil mißverſtanden worden find und mir manche ſchwere Attaquen 
kack ves, baben, geſtatten Sie mir wohl, zu erwähnen, daß der heutige An 

lick des Zuſchauerraums, in dem ſich die Damen wie Roſenketten auf dunk⸗ 
lem Grunde ausnahmen, ein überaus reizvoller war und daß Ihr Referent, 
um nicht in Verwirrung zu gerathen und Ihnen einen ganz confuſen Be⸗ 
ne zu ſchicken, wohl oder übel genöthigt war, fein Auge möglichſt wenig 
auf das ſchöne Bild in feinem Rücken zu wenden, ſondern hübſch bei der 
Sache zu bleiben. — Nächſte Sitzung morgen 8% Uhr: 
(Vierter Sn) 

8—s. Beuthen OS., 27. April. Wenn ich Ihnen geftern von den am 
24flen nach der Sitzung entdeckten Anſtalten von Elias und Kolaſinski, die 
auf einen Fluchtverſuch bindeuteten, erzählte, jo ſcheint damit ein von com» 
petenter Seite mir verbürgte Thatſache in Verbindung zu ſtehen. Als ſich 
nämlich in der Nacht vom 24. zum 25. April um ca. 12 Uhr eine hierorts 
ehr angeſehener Bürger nach ſeiner Wohnung begab, die ſich in unmittel⸗ 

rer Nähe des Kreisgerichtsgebäudes befindet, bemerkte er, wie ſich fünf 
Männer in verdächtiger Weiſe an der Umfaſſungsmauer deſſelben zu ſchaffen 
machten. Er ging auf dieſelben zu; fie bemerkten ihn und er zog ſich darauf 
bis zu einer Gaslaſerne zurück. Darauf kamen ſie auf ihn zu, 4 davon 


efabren. 

Der herrſchaftliche Wächter Warzecha vernahm in der Nacht zwiſchen 1 
und 2 Uhr einen Schlag, verbunden mit einem bedeutenden Klingen, als wenn 
ein metallener Körper auf Holzdielen auffiel. Er ging nach dem Knappſchafts⸗ 
gebäude zu. 105 der Nähe deſſelben wurde er von etwa 8 mit Piſtolen be⸗ 
waffneten Perſonen umringt, deren 2 ihn an den Armen packten, wäbrend 
ein dritter ihm eine Piſtole auf die Bruſt hielt, mit der Drohung, wenn er 
den Mund aufmache, kriege er alle Kugeln in den Leib. Warzecha nahm 
wahr, daß vor den Fenſtern des Kaſſenlocals der Vordertheil eines gewöhn⸗ 
lichen Bauernwagens ſtand. Auf dieſen Wagen wurde der Geldſchranken ge⸗ 
laden. Die 3 Räuber, welche den Warzecha feſthielten, ſchleppten denſelben 
auf ein Kartoffelfeld, banden ihn mit einem Strick und ließen ihn liegen. 

Die Thäter batten ſich zur Fortſchaffung des Geldſchranks in dem Kaſſen⸗ 
locale zweier Rollen, welche der Witwe Dylla in Baildonhütte geſtohlen 
waren, bedient. Der Wagen, auf welchen der Schrank zunächſt aufgeladen 
wurde, ſcheint ein dem Gärtner Bornacli in derſelben Nacht geſtohlener ge 
weſen zu fein; die weitere Fortſchaffung erfolgte vermittelſt eines dem Stellen: 
beſizer Joſeph Kubeck in Se genen gehörigen Wagens und Geſpannes, 
Die Diebe hatten zunächſt den Weg auf der Chauſſee nach Baildonhütte ein: 
geſchlagen. Auf dem Domber Felde, binter der ehemals Heintze ſchen Bes 
üsung, fand man den dem Gärtner Bornacki ihn dee Vorderwagen. 
Offenbar war das geſtohlene Gut auf dieſem bis dorthin transportirt. Die 
auf 2 Stellen bemerkbaren Wagengeleiſe ließen annehmen, daß die Kaſſe von 
dem Vorderwagen auf ein bereit ſtehendes Fuhrwerk umgeladen war. Das 
letztere war das des Stellenbeſitzers Kubedi. Man verfolgte die Spur eines 
Pre weiter nach Zalenze, Zalenzer Helde, durch das Dorf Elguih, 
bei Colonie Idahütte vorbei bis nach Petrowitz. In der Nähe dieſes Ortes 
entdeckte man die Leiche eines Mannes, welcher gewaltſam getödtet war und 
in welcher ſpäter der polniſche Ueberläufer Malinowski recognoscirt wurde. 
Ganz in der Nähe dieſer Stelle war die beſchriebene Spur auf dem Wege von 
Ellguth nach Petrowitz wieder ſichlbar. Sie ging nach Pettowitz, bog am Eingange 
des Dorfes rechts ab auf die Bahn zu, in einem Winkel in dem Panneweck'ſchen Forſt 
beim Wärterhauſe des Bahnwärter Krolka vorbei. Im Pannewecker Walde 
lief die nämliche Spur bis zu einem u Nahe bei derſelben, in der 
Mitte zwiſchen Petrowitz und Idahütte, 58 Schritte von dem nach Nicolai 
führenden Wege, lag der erbrochene und beraubte Geldſchrank. Es war er: 
ſichtlich, daß eine Menge Papiere hier verbrannt waren, Ueberreſte und 
Beſtandtbeile von den entwendeten Documenten und Schriftſtücken, ein grün · 
lackirter Geldkaſten und 2 Geloſchwingen wurden noch aufgefunden. Von 
dem Kreuzwege in dem Pannewecker Forſt ging die nämliche Spur bis in's 
Dorf Ellgutb. Es war diejenige eines Einſpänners, fie wies eine ſchmale 
Radſpur und 4 Hufeiſen nach, von deuen 2 anſcheinend, da deutlich die 
Nägel ausgedrückt waren, ganz neu waren. Die von Kattowitz dis zu dem 
Fandorte zurückgelegte Strecke ließ ſich in 3—4 Stunden zurücklegen. 

Am 9. October 1874, Morgens früh, wurden auf einem Felde der Feld⸗ 
mark Ellguth ein im Verſcheiden begriffener, ſchwer verwundeter Mann ges 
funden, welcher ein Doppelterzerol und ein Schlageiſen bei ſich führte. 

Der Mann, in welchem Malinowski erkannt wunde, ein vielfach beſtrafter 
Menſch, trug 2 bis ins Gehirn dringende Wunden an der Stirn und 7 Stich⸗ 
wunden im Unterleibe. Sämmtliche Verletzungen mußten unmittelbar nach 
einander beigebracht worden ſein. Die Kopfwunden waren durch Schläge 
vermittelſt eines ſcharfen, mit Wucht geführten Inſtruments, die übrigen ver⸗ 
miltelit eines zweiſchneidigen, ſpitzigen Inſtruments zugefügt. Die Leiche 
des Malinowski war, wie eine Spur im Erdreiche erkennen ließ, auf einem 
einſpännigen Wagen bis an das Feld gefahren und dann auf daſſelbe ge: 
tragen. Die Wagenſpur führte rückwärts durch Ellgutd über das Feld auf 
den Weg nach Kattowitz bis über die Grenze des Kreiſes Pleß. Wie bereits 
erwähnt, war es der Wagen des Kubecki, deſſen Spuren hierher führten. 
Die Ermordung des Malinowski mochte daher von denjenigen Perſonen, welche 
ee in Katlowitz beraubt und weggeſchafft hatten, aus⸗ 
ge eim 
„Obwohl als Theilnehmer am Verbrechen außer Piſtulka und Vincent 
Elias noch der berüchtigte Cigarrenmacher Struzik aus Domb, Arnold Lukas, 
der Arbeiter Wowak und der inzwiſchen durch ruſſiſche Gerichte wegen Raubes 
5 Deportation nach Sibirien veurtheilte Freigärtner Pippel mit hoher 

ahrſcheinlichteit ermittelt find, jo iſt es doch nur gelungen, den Piſtulka 
Hide dn während Kubedi durch Herleihung feines Wagens Hilfe ge 
eiſtet hat. 

Piſtulla iſt deshalb rechtskräftig zum Tode und Kubecki wegen Theilnahme 
am Diebſtahl zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. . 

„Elias leugnet, während er früher ſchon die Theilnahme am Diebitahl zu 
wiederholten Malen zugeſtanden, jede Betheiligung an der That. Er weiß 
nichts und kennt Niemanden. Trotzdem er ja ſchon vor Nennung des 
Namens weiß, was er auf die Frage antworten würde, ob er den oder jenen 


kenne, nämlich „Nein“, läßt er ſich die betreffenden Namen immer mehrmals] Gd 


wiederholen, denkt dann nach und ſagt dann wie natürlich: „Nein, den 
kenne ich nicht!“ 

Es beginnt die Zeugenvernehmung. 7 

Der Wachter Warzecha und der Rendant Knappe geben eine Bes 
ſchreibung des Gebäudes und des vorgefundenen Thatbeſtandes. a 

Die bon der Leiche des Malinowski abgezogenen Kleidungsſtücke, die zum 
Theil noch immer Blutſpuren aufweiſen, werden Elias vorgezeigt. Dies 
macht auf ihn keinen Eindruck. 5 . 

Die Kleidungsſtücke beſtehen in einem Rock und zwei Paar Beinkleidern. 
Der braune Rock iſt vielfach ausgebeſſert und weiſt zahlreiche, faſt auf einen 
Punkt concentrirte Löcher auf, die augenſcheinlich von einem ſpitzen Inſtru⸗ 
ment herrühren mußten. g 

Von Malinowski ift nach feinem Tode eine Photographie aufgenommen 
worden. Sie wird dem Elias gezeigt. Er will die Perſon, die fie darſte lit, 
nicht kennen. Auch uns Referenten läßt der Herr Vorſizende die Photos 
Gedi zur Anſicht reichen. Malinowski bat auf derſelben ein vierſchrötiges 

eſicht, ſtarke Backenknochen, tief hinter der E Stirn lie⸗ 
gende Augen, einen dicken Schnurrbart und läßt auf der rechten Seite der 
Stirn, oberhalb der Augenbraunen, die erhaltene Stirnwunde erkennen. 

Die Zeugenvernehmung, die bis jetzt nichts Intereſſantes bietet, wird 

fortgeſetzt. (Fortſetzung folgt.) 


8 Breslau, 27. April. he enge Anklage wegen 
Nachdruck.] Bereits in Nr. 69 dieſer Zeitung vom II. Februar d. Js. 
gen den Muſikalienhändler un ch von hier 
die Anklage wegen Nachdruck einer muſikaliſchen Compoſition erhoben worden 
war, jedoch im damaligen Audienz⸗Termine die Vertagung eintreten mußte, 
um zu recherchiren, ob etwa der Berechtigte den Strafantrag nach Ablauf 
der dreimonatlichen Antragsfriſt geſtellt habe. x 
Der Inhaber der N Moſer ſchen Hof⸗Muſikalien⸗Handlung zu Berlin, 


hatten wir mitgetheilt, daß 


17255 Adolf Fürſtner, deſſen Vernehmung inzwiſchen commiſſariſch erfolgt iſt, 
at eidlich verſichert, daß er den Strafantrag bald nach erlangter Kenntniß 
des Nachdrucks geſtellt; demgemäß ſtand beute abermals vor der erſten 
8 des königlichen Stadtgerichts Termin zur Verhandlung 
er Sache an. 

Zum beſſeren Verſtändniß wird es wohl angezeigt erſcheinen, nochmals 
einen kurzen Auszug der Anklage zu geben: g 

Im Juli 1873 erſchien im Verlage des Herrn Hientzſch ein mit „Eigen 
ihum des Verlegers für alle Länder“ bezeichnetes Notenbeft, welches den Titel 
führte: „Opern⸗Album für die Jugend, Auswahl der beliebteſten Opern⸗Me⸗ 


übers 
ber epb Löw, Opus 112.” Unter 
Nr. 29 enthält dieſes Album den Marſch und Chor aus Richard Wagners 
„Tannbäuſer“, welcher mit den Tertesworten beginnt: „Freudig begrüßen 
wir die edle Halle“, und der unter dem Namen „Einzugsmarſch auf die 
Wartburg‘ bekannt iſt. g 

Die C. F. Moſer ſche Hof⸗Muſilalien⸗Handlang zu Berlin, ſowie deren 
derzeitiger Inhaber, Herr Adolf Fürſiner, haben durch Vertrag vom 13. Mai 
1859 neben einer Anzahl anderer Opern von Wagner auch das literariſche 
Eigenthumsrecht des „Tannbäuſer“ erworben und dat Herr Adolf Fürſtner 
unterm 27. December 1874 mit Rüchſicht auf das Geſetz dom 11. Juni 1870, 
betreffend die Urheberrechte ze. den Strafantrag gegen Herrn Hienßſch wegen 
unberechtigtem Nachdruck geſtellt. a 

Die inzwiſchen eingeholten Sachverſtändigen Gutachten bekunden, daß die 
gedachte Nr. 29 im Weſentlichen eine einfache Wiedergabe des Wagner ſchen 
Marſches ift; es fällt hierbei nicht ins Gewicht, daß die Loͤw'ſche Compo⸗ 
ſition den Marſch von B-dur nach C-dur transponirte, ſowie durch das 
Arrangement in einfacherem, leichter ſpielbarem Satze, in der Auslaſſung 
von 8 Tacten, in der abweichenden Führung von 8 anderen Tacten und 
endlich in den hier und da vorkommenden unbedeutenden und ganz un⸗ 
weſenilichen Abänderungen der Melodie kein Grund gefunden werden kann, 
der Arbeit die Eigenſchaft einer ſelbſtſtändigen Composition zu vindiciren. — 
Da der § 46 des Geſetzes, betreffend die Urheberrechte ꝛc., beitimmt: 

„Als Nachdruck ſind alle ohne Genehmigung des Urhebers einer 
muſikaliſchen Compoſition herausgegebenen Bearbeitungen derſelben anzu⸗ 
ſehen, welche nicht als eigentbümliche Compoſitionen betrachtet werden 
können, insbeſondere Auszüge aus einer muſikaliſchen Composition, Arrange⸗ 
ments für einzelne oder mehrere Inſtrumente oder Stimmen, ſowie der 
Abdruck von einzelnen Motiven oder Melodien, eines und deſſelben Werkes, 
die nicht künſtleriſch verarbeitet ſind. 

ſo mußte die Anklage gegen Herrn Hientzſch auf Grund der Sachverſtändigen⸗ 

Gutachten erhoben werden. Der Angeklagte hält ſich für nichtſchuldig und 

bat den von der Anklage citirten Sachverſtändigen, Muſik⸗Directoren 
Dr. Schäffer, Scholz und Brofig, die Herren Muſik⸗Directoren 

Berthold und Fiſcher gegenübergeſtellt. (Der im erſten Audienztermine 

— anweſende Tonkünſtler Gottwald iſt inzwiſchen bekanntlich ver⸗ 
orben. 

Herr Muſil⸗Director Dr. Schaffer reproducirt nochmals ausführlich fein 
bereits schriftlich abgegebenes Gutachten, welches im Einverſtändniß mit dem 
muſikaliſchen Sachverſtändigen⸗Verein zu Berlin die Löw'ſche Compoſition 
als einen Nachdruck der Bülow ſchen Ausgabe des Tannhäuſer⸗Marſches 
erklärt. Die Herren Scholz und Zroſig ſchließen ſich dieſem Urtheil an und 
halten dafür, daß von einer künſtleriſchen Bearbeitung der Original⸗ 
Ausgabe nicht die Rede fein kann, weil gerade der Haupttheil der Piece — 
alſo der Marſch — genau mit dem Original übereinſtimmt und nur in 
leichtere Spielart geſetzt iſt Die Herren Berthold und Fischer feben in der 
Löw'ſchen Compofition keinen Nachdruck, da es als ſelbſtverſtandlich au er⸗ 
achten ist, daß auch die beſte künſtleriſche Bearbeitung genau die 
Melodie eines im Originalwerk enthaltenen Liedes ꝛc. wiedergeben muß. 
Außerdem finden ſie in der Einrichtung des Marſches „für kleine Hände“, 
alſo ohne Octavenſpannungen, wohl eine künſtleriſche Bearbeitung. 

Herrn Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs iſt es nach allen dieſen Gutachten 
zweifellos, daß „Nachdruck“ vorliegt, jedoch hält er den § 18 al. 2 des er⸗ 
wähnten Geſetzes für anwendbar, welcher beſagt: 

„Die Beſtrafung des Nachdrucks bleibt jedoch ausgeſchloſſen, wenn der 
Veranſtalter deſſelben auf Grund entſchuldbaren thatſächlichen oder recht⸗ 
lichen Irrthums in gutem Glauben gehandelt hat“, 

und ſtellt dem Gerichtshof ſomit die W one anbeim, event. gebt fein 
Antrag auf eine Strafe von 30 Ml., ſowie eine an Herrn Färſtner zu 
zahlende Buße von 50 Mk. und gleichzeitig die vorhandenen Exemplare 
der Löw'ſchen Compoſition, ſowie die zu ihrer Herſtellung erforderlichen 
Platten und Formen zu vernichten. N 

Der Gerichtsbof erachtet für thatſächlich feſtgeſtellt, daß die Löw'ſche Com⸗ 
poſition ein Nachdruck des Bülow'ſchen Arrangements iſt, jedoch der An⸗ 
getlagte von Strafe und Koſten freizuſprechen ſei, weil ders 
ſelbe augenſcheinlich in gutem Glauben gebandelt hat. Herrn 
Fürſtner bleibt das Recht zur Entſchädigungsklage vorbehalten, weil der 
Gerichtshof nur berechtigt iſt, neben erkannter Strafe auf eine Buße zu 
erkennen; endlich find auf Grund des § 21 die vorfindlichen Exemplare, 
ſowie die Platten und Formen, welche zur Herſtellung dienen, zu vernichten. 
— Die Verbandlung hatte nabe an 3 Stunden in Anſpruch genommen. 


Handel, Induſtrie de. 


2 Breslau, 27. April. [Bon der Börfe) Die Börſe war im An⸗ 
ſchluſſe an die auswärtigen Courſe anfänglich feſt, ſchwächte ſich aber im Ver⸗ 
laufe des Geſchäftes ab. Creditactien ſetzten faſt 3 M. über dem geſtrigen 
Schlußcourſe ein und gaben ſchließlich nach mehrfachen Schwankungen 1 M. 
nach. Lombarden umſatlos, notiren etwa 6 M. höher. Erheblich beſſer 
waren öſterreichiſche Fonds. Silberrente hat eine Courserhöhung von 14 pCt. 
aufzuweiſen. — Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen recht feſt, Banken 
wenig verändert, Laurahütte 1 pCt. niedriger. — Oeſterreichiſche Valuta faſt 
2 M. höher. 


tragen und mit 


— 


Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
— Etr., loco 62 Mark Br., pr. April 


rk Br. 

pr. 100 Liter à 100% 42,70 

pril 43,50 Marl. bezahlt und 
k bezahlt 


Grundſtück-Bericht von 
Pan Hypotheken war in 
eitem nicht befriedigt wer⸗ 


Breslau, 27. April. Je potheten und 
Bar ; e e 
ehler e wieder ſe und konnte e 

den; erſte Hypotheken auf beitgelegene Grundſtücke find nur a 17 pCt. infen 
zu haben; für zweite Eintragungen in gutem locus ist Geld à 6 pet. Jinſen 
offerirt. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt im Allgemeinen trage und nur im 
Tauſchwege kamen bedeutendere Verkäufe zu Stande. 


——k —— —ę— 

Breslau, 27. April. [Submiſſion auf eiſernen Brücken⸗Ueber⸗ 
bau.] Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elfenbahngeſellſchaft hatte die 
Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung von Beiſernen Ueberbauen für eine Bracke 
über die Briniga bei Schoppinis zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Das 
Geſammtgewicht beträgt 75,350 Kilogramm Schmiedeeiſen und 2,770 Kilos 
ramm Gußeiſen. Cs waren 10 Stüd, der Conjunctur angemeſſen billige 
fferten eingegangen, die billigfte von der Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Rhein 
u. Co. in Zawodzie bei Kalig g dieſelbe offerirt Schmiede: und Jußeiſen 
zum Durchſchnittspreiſe von 33,90 Mark per 100 Kilogramm. — Starke u. 
Hoffmann in Hirſchberg verlangen für je 100 Kilogramm Schmiede und 
Gußeiſen 35,00 Mark. — Herrmann Prollius in Görlitz offerirt Schmiede⸗ 
eiſen zu 33,00 Mark, Gußeiſen zu 28,00 Mark für 100 Kilo⸗ 
ramm. Nufier u. Co., hier, fordern für 100 Kilogramm 
chmiede⸗ und Gußeiſen im Durchſchnitt 35,80 Mark. Die 
Aclien⸗Geſellſchaft Saxonia in Magbeburg offerirt Schmiedeeiſen mit 44,00 
Mark, Gußeiſen mit 34,00 Mark per 100 Kilogramm. Die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft 1 15 in Berlin verlangt per 100 Kilogramm Schmiedeelſen 39,50 
Mark, Gußeiſen 30,00 Mark. — Wild. Fisner in Laurahütte offertrt je 100 
Kilogramm Schmiedeeiſen mit 35,00 Mark, Gußeiſen mit 24,00 Markl. 
Christoph in Niesky offerirt Schmiede und Gußeisen zum Durchſchnittapreiſe 
von 39,60 Mark per 100 Kilogramm. — Die Maſchinenbau-Anſtalt. Actien⸗ 
Geſellſchaft in Görlitz verlangt 38,00 Mark für je 100 * Schmiede⸗ 
und Gußeiſen im Durchſchnitt. — Endlich offerirt die abe e 
R Möplert in Berlin Schmiedeeiſen für 43,20 Mark und Gußeiſen für 27,40 

ark per 100 Kilogramm. N 


W. BEDSBEERE 
Newyork, 26. April. Der Dampfer „Italy“ der National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


— 


= 


d 


1 


Wochenmarkt wurden * Preiſe gezahlt: 


toffeln 4 M, Heu 8 M., Stroh das Schock 


»Eſenbabn in Betrieb genommen werden. 


L Produetenmarkt.] Am beutigen 

Für 100 . e 

18,70 und 20,40 „Roggen 15 und 16.20 —17,10 M., Gerſte 14,40 u. 

15,10—15 80 M., Hafer 19,10 u. 20,10 — 20,50 M., Erbſen 19 M., Kar ⸗ 

u 600 Kig. 36 M., Butter 

7 Klg. 1,20 M., Eier das Schock 2 M. Der Weizen ift ſeit vor 8 Tagen 

um 70 Pf., der Roggen 30 Pf., die Erbſen 80 Pf. im Preiſe gefallen. Die 

OGerſte 20 Pf., der Safer 25 Pf. geſtiegen. Die übrigen Cerealien behielten 
ihren alten Preis. g 


Poſen, 26. April [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 


K. Frankenſtein, 26. April. 


Wetter: Regen. — Roggen (vr. 1000 Kilogr.) behauptet. Gekündet — Ctr. 
Kündigungspreis — April 145 G., Frübjabr —, April⸗Mai 145 G., Mai. 
Juni 145 G., Juni⸗Juli 148 bez., Juli⸗Auguſt 151 bez. u. G. — Spiritus 


(pr. 10,000 Liter 8) behauptet. Gekündet 15,000 Lir. Kündigungspreis 
43,40, April 43,50 bez. u. G., April⸗Mai 43,50 bez, Mai 43,50 bez. u. 
G., Juni 44,20 bez. u. G., Juli 44,90 bez., B. u. G., Auguſt 45,50 G., 
September 46,40 bez., October 46,40 bez. u. G. — Loco Spiritus ohne 
Faß 42,80 G. 


A IOberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der 
Geſchäftsbericht für das .r 1875 weiſt in feinem Eingange darauf hin, 
daß die Kriſis in dieſem Jahre Dimenſionen angenommen habe, wie fie in 
Bezug auf die Eiſen⸗Induſtrie noch nie dageweſen ſind, und daß hierdurch 
auch die Kobleninduftrie in Mitleidenſchaft gezogen worden ſei. Gegenüber 
dem ſtetigen Preisrückgang im Eiſen ⸗ und Kohlen⸗Geſchäft bei weſentlich er⸗ 
ſchwertem Abſatz war der Vorſtand bemübt, durch Anwendung großer Spar: 
ſamkeit die Selbſikoſten der Producte und Fabrikate auf das möglichit niedrige 
Maß zurückzufsbren. Das ſchon im Borjabre gezeigte Beſtreben, das Ber 
triebs⸗Capital möglichſt flüfſig zu machen und zu erhalten, die Ausgaben 
einzuſchränten, die Neu- oder Umbauten gar nicht oder doch nur in der 
Außerſten, von der dringendſten Nothwendigkeit gebotenen Weiſe fortzuführen, 
war auch in dieſem Sabre der leitende Grundgedanke. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſitt außer 61,629 M. (nicht behobene Dividenden, zwei kleine Hypotheken von 
840 M. und Knappſchafts⸗ und Invalidengelder) keine Schulden. 

Die Förderung auf den Koblengruben wurde dem Debit angepaßt d. b. 
eingeſchrankt und erſt nach Vetwerthung der Vorräthe allmälig wieder ver⸗ 

rt. Auf Schmiederſchacht wurde die große 250pferdekräſtige Waller 
baltunge maſchine fertig montirt und dem Betriebe übergeben. Der Anſchluß 
dieſes Schachtes an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn dürfte binnen drei bis vier 
Monaten erfolgen. Die neue Förderanlage auf dem Köhlerſchachte der 
Lytbandagrube, an welcher die Geſellſchaft mit 39 Kuren betbeiligt iſt, ift 
vabezu beendet und ſoll im Lauſe des Jahres 1876 durch den directen Ans 
ſchluß ſowohl an die ſchmal⸗ als auch an die breitſpurige Oberſchleſiſche 
Auf Friedenshütte kam Anfang 
Mai die erſte große Gebläſemaſchine in Betrieb, zugleich wurde der im Vor⸗ 
jahre fertig geſtellte Hochofen Nr. 2 in Betrieb genommen. Gegen Ende 
des Jahres wurde der alte reparaturbepürftige Hochofen Nr. 1 kalt gelegt. 
Am Hochofen Nr. 4 wurden die Vollendungsbauten bis auf beſſere Zeiten 
ſiſtirt. Die zweite große Gebläſcmaſchine wird im Jahre 1876 zur Aufſtellung 
gelangen. Monatelang ung e Verſuche mit Verkoakungeöfen, ſowie die 
vorgenommenen Analyjen und Proben dieſer Coakſe baben günftige Reſul⸗ 
tate ergeben und ſollen die Verſuche in noch ausgedehnterer Weiſe ſortge⸗ 
etzt werden. 
11 u Folge der im Laufe des Jahres durchgeführten Verlegung der Direction 
von Zawadzki nach Friedensbütte und der dadurch exwöglichten Beamten Reorga⸗ 
nijatıon find der Geſellſchaft weſentliche pecuniäre Voribeile geſchaffen, welche in 
ibrer vollen Wirkung allerdings erſt im nachſten Jahre zur Geltung gelangen 


können. Die endſtehende Bilanz weiſt einen Reingewinn don 38,683 M. 70 Pf. nach. 


Derſelbe würde erheblich höber geweſen fein, wenn das bedeutende Falliſſe⸗ 
ment der Liegnitzer Firma Barſchall u. Kladt, nicht ein ſchmerzliches Opfer 
aufeclegt hätte. Von der Forderung der Geſellſchaft wurden 95 pCt. mit 
66,621 Mark 65 Pf. abgeſchrieben. Es iſt damit indeß keineswegs ausge · 
ſchloſſen, daß es noch gelingen wird, in Zulunft wenigſtens einen Theil hier⸗ 
pon wieder einzubringen, da die Gläubiger den angebotenen Accord vorläufig 
nicht angenommen haben. FE 

Weitere Summen wurden zu unau ſchiebbaren Bauten und Reparaturen 
entnommen. Von dem verbleibenden Gewinn⸗Saldo von 38,683 M. ſind 
2000 M. dem Conto „Selbſtverſicherung der Geſellſchaft gegen Unglücksfälle 
der Arbeiter“ gutgeſchrieben worden, der Reſt wird auf Abſchreibungsconto 


„verrechnet. 


nommen worden. 


im Jabre 1874). Die Förderung an Kalkſtein betrug 313,562 Etr. (gegen 
An Kohlen wurden gefördert 1.948,393 


der 


l producirten 361,365 Ctr. (gegen 228,958 Cir, im Bor: 
jabre 


„ Der Hochofen Nr. 3 war außer Betrieb und der Hochofen Nr. 4 im 


Centner (gegen 272,934 im Jahre 187). Auf der Walzhütte belrug die 
Production an 1 m Walzeiſen und 
Jahre 1974). 


Kohlen⸗Gruben 
ubuße. 3) 


[Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft! Die 
Auszahlung der auf 6 pCt. feſtgeſetzten Dividende findet vom 29. d. Mis. 
ab ſtatt. (S. Inf.) 


Köln, 26. April. [Prozeß Neuerburg] Vor dem bieſigen Zucht⸗ 
polizeigericht ſtand geſtern der General⸗Director der Kalter Actiengeſellſchaft 
Humboldt, Martin Neuerburg, unter der Beſchuldigung der Untreue, indem 
derſelbe als Vorſtands mitglied und Bevollmächtigter der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Germania“ zu Kalk über Vermögensſtücke dieſer Geſellſchaft ab: 
tlich zu deren Nachtbeil verfügt babe ($ 266 Nr. 2 des Straf⸗Ge⸗ 


etzbuches). Geladen waren 14 Belaſtungszeugen, 28 Schutzzeugen und 
3 Sachverſtändige. Es handelte: ſich in zwei Fällen um den Verkauf von 


mania bei den 
erlitten babe. Seitens der Vertheidigung wurde die Freſſprechung des Ber 
ſchuldigten beantragt. Das Oeffentliche Minifterium, vertreten durch H 
Staateprocurator Weyer, beantragte eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, Ber: 
luſt der Ebrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 1000 M. Geldbuße, 
event. 100 Tage Gefängniß. Das Urtbeil wird beute über acht Tage geſprochen. 


Wien, 27. April ISüddab s weiſe. 
er 2 nausmweis.) Die Wochen⸗Ei 35 
21. bis 26. April betragen 584,638 fl. Mi 1 7 u ine wr om 


Vorjahres 65,507 fl. \ 

Paris, 27. April. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunabme 18,563,000. 
Zei ille der Hauptbank und der Filialen Ab 4,730,000. Geſammt⸗ 
2 gun oe 8 Kaufen A Guthaben 

taats una r „ nung i 
Zunahme 20,05 1.000. Schuld des Staatsſchatzes Peer en 5 1 855 
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nhalt der zweiten Lieferung: Der 


ibre Folgen. Der Unſterhlichkeitsglaube und die Todtenbeſtattung. Die Ans 
fänge der Familie. Die Arbeit ein Naturgefeh. Die primitiven Formen des 
Eigenthums. Jägers und Fiſchervölker. Hirtenvölker. Uebergang zum Acker⸗ 
bau. Europa's vorgeſchichlliche Cultur: Begründung der eibnologiihen Ge⸗ 
ſchichtsbebandlung. Die vorgeſchichtlichen Zeitalter. Paläolitiſche Epoche. 
Die neolithiſche Zeit. - 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 26. April. Die von verſchledenen Selten gebrachte Mel⸗ 
dung, wonach die ruſſiſche Regierung in Vorſchlag gebracht haben 
ſollte, die Herzegowina und Bosnien als autonome Tributarſtaaten 
zu conſtituiren, wird in hieſigen Regierungskreiſen als unbegründet 
bezeichnet. 

Wien, 26. April. Der Priorltätencurator der Ebenſee⸗Iſchl⸗ 
Steyer⸗Bahn hat, der „Preſſe“ zufolge, von dem Gericht die Geneh⸗ 
migung zum Verkauf der Bahn an die Kronprinz⸗Rudolf⸗Bahn, ſo⸗ 
wie die Ermächtigung erhalten, die bezügliche Zahlung zu erheben und 
bei der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt zur Auszahlung der Reſtquote von 
10½ 0 pCt. an die Prioritätenbeſitzer zu erlegen. — Wie daſſelbe 
Blatt erfährt, wird die Directlon der Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Generalverfammlung die Vertheilung einer Dividende von 
10%, Fl. vorſchlagen. 

Nom, 26. April. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer erwiderte der Miniſter des Innern, Nicotera, auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage, daß er die behufs Aufhebung der Mahlſteuer beabſich⸗ 
tigte Verſammlung in Mantua unterſagt habe, weil er Gründe hatte, 
zu befürchten, daß dabei Unordnungen vorkommen würden. Auf 
eine weitere Anfrage machte der Miniſter Mittheilungen über die 
jüngſt in Corato durch die Gemeindeſteuern verurſachten Unruhen und 
fügte hinzu, daß die Schuldigen gerichtlich verfolgt würden. 

London, 27. April. Ein Lord Carnavon zugegangenes Tele⸗ 
gramm des Gouverneurs von Barbados meldet: Die Ruhe iſt ſeit 
Sonnabend hergeſtellt. Die Militärbehörden conſtatiren, daß die Nach⸗ 
richten über die Ruheſlörungen übertrieben geweſen ſind. Die Truppen 
gaben keinen Schuß ab, auch wurde kein Weißer von den Negern 
gerödtet, 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. April. Abgeordnetenhaus. Foriſetzung der erſten 
Berathung der Eiſenbahnvorlage. Der Handelsminiſter befürwortet 
die Vorlage, wendet ſich gegen die geſtrige Rede Richters, weiſt nach, 
daß er ſeit Anfang feiner Amtsführung ein beſtimmtes Programm auf ⸗ 
geſtellt habe, erklärt ſich für die Conſolidatlon der Staatsbahnen und 
eine erweiterte Staatsauſſicht. Richters Rede, welche ausſchließlich die 
Intereſſen des Käufers vertreten, gehöre in den Reichstag. Der Mi⸗ 
niſter weiſt den Grundgedanken der Vorlage in früheren Phaſen nach. 
Schon in den dreißiger Jahren ſtrebte man für die Staatsaufſicht 
möglichſt weite Grenzen an. In ähnlicher Weile äußerten ſich die 
Eiſenbanunterſuchungs⸗Commiſſton und die Tarifenq uetcommiſſion. Die 
Vorlage wolle eine elnheitliche Leitung der Bahnen und erweiterte 
Staatsaufſicht herbelführen. Nach Berger. der gegen die Vorlage 
ſpricht, hebt Camphauſen den geſtern und heute geäußerten Bedenken 
gegenüber hervor, die Vorlage wurde im Staatsminiſterium einſtimmig 
beſchloſſen, dies war nur möglich, weil man weder mit dem gemiſchten 
Syſtem brechen, noch die Privatbahnen auf ewig in den Bann er 
klären wollte. Er erkenne neben allen Vorzügen der Staatsbahnen 
auch die Vorzüge der Privatbahnen in vollem Umfange an, aber man 
lief Gefahr, daß die Eiſenbahnen im öffentlichen Verkehrsintereſſe die 
erforderliche Beachtung nicht mehr fänden. Wenn die Bahnen nur 
den finanziellen Intereſſen dienen ſollten, dann fort mit ihnen, ſie 
dürften nur den öffentlichen Intereſſen dienen. Ob das Reich das 
Angebot annehme, habe der Bundedrath und der Reichstag zu ent⸗ 
ſcheiden. Er wünſche allſeitig eine bundesfreundliche Prüfung der 
ſchwierigen Frage, dann werde man mit Bundesgenoſſen nicht in einen 
Krieg, ſondern zu dem Zuſtande befeſtigten Friedens gelangen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Hammacher und Reichenſperger sprechen gegen die Vorlage, worauf 
die erſte Leſung geſchloſſen und die Commiſſtonsberathung abgelehnt 


Kleinere Vorlagen. 

Berlin, 27. April. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge erfolgt die 
Entlaſſung Delbrücks am 1. Juli. 

Berlin, 27. April. Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ ſchreibt be⸗ 
treffs des von den Blättern der Provinz in der Perſon des Miniſters 
Hofmann (Darmſtadt) genannten Nachfolgers Delbrücks: Auch von 
anderen gemeiniglich wohl informirten Krelſen werde Hofmanns Name 
mit Delbrücks Poſten in Zuſammenhang gebracht. 

Potsdam, 27. April. In dem Urthell gegen Arnim führt die 
Disciplinarkammer übereinſtimmend mit dem Reichs disciplinarhof aus, 
fie halte ſich nicht befugt, die thatſächlichen Feſiſtellungen des Gerichts 
zu revidiren; es ſtehe feſt, daß Arnim in amtlicher Eigenſchaft amt⸗ 
liche diplomatiſche Actenſtücke vorſätzlich bei Seite geſchafft habe. Schon 
dieſer grobe Verſtoß gegen die Dienſtoerpflichtung genüge, einen ſolchen 
Diplomaten nicht mehr im diplomatiſchen Dienſte zu verwenden. 
Dem gegenüber ſeien die andern Anklagepunkte untergeordnet. Der 
Antrag der Vertheidigung, die früheren Vorgeſetzten Arnims, Man⸗ 
teuffel und Schleinitz, ferner Bismarck und Granville zu vernehmen, 
wird als unerheblich abgelehnt. c 

Potsdam. 27. April. Die biefige Disciplinarkammer erkannte 
heute in der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen Graf Harty Arnim auf 
Dienſtentlaſſung und Tragung der Koſten. 

Wien, 27. April. Dem Vernehmen nach erſuchte Tisza geſtern 


Paris, 27. April. „Agence Havas“ dementirt wiederholt die 
Demiſſton Gontaut⸗Birons. 

Bukareſt, 27. April. Der Miniſlerpräſident Floresco eröffnete 
zuerſt die Kammer, dann den Senat mit kurzen fürſtlichen Bot⸗ 
ſchaften. Zugleich entwickelte er das Programm des neuen Cabinets, 
welches nach Außen in der Beobachtung der ſtrengſten Neutralität und 
im Feſthalten des Pariſer Vertrages, und nach Innen in der Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung, Sparſamkeit und Verſoͤhnlichkeit beſteht. 


Lelegrappiſge Courſe und Börfennachrichten. 
u. Aus Woljf's Telegr.⸗Bureau.) 
A a. M., 27. April, Nachm. 2 Uhr 25 M. Oeſterreichiſcher 
Credit 115, 50. Franzoſen 227, —. Lombarden 76. Gedrückt. 
Berlin, 27. April, 12 Uor 35 Min. [Unfangs-Lonriej Credit⸗ 
Actien 235, 50. 1860er Looſe 98, —. Staatsbahn 456, 50. mbarden 


153, 50. 


Italiener —, —. Ser Amerikaner —, en 20, 50. 
Sprocent. Tür 


ten —, —. Disconto⸗Commandit 115, 50. Laurahütte 56, 75, 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mimdner Stamm⸗Actien —, -- iniſche 
, —. Bergiſch⸗Markiſche —. —. GBaligier —, —. Jiemlich feſt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 201,50, Seplbr.⸗Octbr. 210, —. 88 April⸗ 
Mai 149, —, Septbr.⸗Oetbr. 150, Rüdöl: April. Mai 61, 10, Septbr.⸗ 
October 62, 90. Spiritus: April-Mai 44, 90, Auguſt⸗September 48, —. 


FE, 


wird. Die zweite Leſung findet im Plenum Morgen 1 Uhr ſtatt. 8 


den Kalſer erneut um feine Demiſſion, die der Kaiſer verweigerte. B 
22 Die Verhandlungen der Minifterien dürften länger dauern. 


Berlin, 27. April. [Schluß⸗Courſe.] * matt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr * ae 
ur 


urs vom 27. 26. 27; | 26. 
Def. Credit⸗Actien 233, — 235, —Bresl. Mall.⸗V.⸗B. —, — —. — 
Deit. Staatsbahn 456, 50457, —Laurahütte 56, 75 56, 50 
ombarden 155, — 151, — [Ob. ⸗S. Eiſenbahnb. — —. — 
Schleſ. Bankverein 83, 50, 82, 751 Wien kurz 9, 10! 167, 70 
Bresl. Discontobank 62, — 61, 25] Wien 2 Monat... 168, 10} 166, 60 
Schleſ. Vereinsbant 85, 50 85, 500 Warſchau 8 Tage. 264, 60) 264, 80 
Bresl. Wechslerban!k 66, — 66, —IDefterr. Noten. . 169, 50 167, 70 
d. Pr.⸗Wechslerd. — — —, —Ruſſ. Noten 254. 70 265. — 
do. Maklerbank. —, ——, —IDeft. 1860er Looſe 98 80 98 50 
Bweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
pre. preuß. Anl. 104, 70 104, 75 Köln⸗Nindener. 100, 10 99, 90 
3 pre. Staatsſchuld 53, --| 93. — N —. — 78,50 
ee Pfandbriefe 94. 70 94 70 Oſtdeutſche Baut. —.— —, — 
eſterr. Silberrente 57, 75 56 60 Disconto⸗Comm.—,.— —, — 
Deiterz. Papierrente 54 50 53, 75 Darmſtädter Credit —, —| —, — 
Türk. 5 1865r Anl. 11, 50 11, 80 Dortmunder Union — —| —, — 
Italieniſche Anleibe —, — —. —Lramſtaa —, 24 — 
In. Lig.⸗Pfanddr. 68, — 67, 90 London lang 20, 34 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 20 75 20, — Paris kurz 95 —. — 
Oberſchl. Litt. A. 139, 750 139. 75 Moritzhütte—.— —, — 
Breslau⸗Freiburg.. 80, — 78 75 Waggonfabrik Linde —, — —, — 
N. ⸗O.⸗UI.⸗St.⸗Acſie. 103 10) 104 — [Oppelner Cement —, — —, — 
N.O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 25 108 50 Ver. Br. Oelfabriken —.—- —, — 
Rheiniſche 114, 50] 114 60 Schleſ. Eentralbant —- — ae 
Berg iſch⸗Märkiſche 79. 50 79 255Reihäbant . 153, 50 152 75 


Nachbörſe: Freditactien 232, —. Framzoſen 456, —. Lomdarden 154, —. 
Discontecommandit 113, 70. Dortm. 8, —. Laurahütte 56, 20. Reichs⸗ 
bank —. —. 1860er Looſe . Mindener —. 

Anfangs feſt, ſckließlich in Folge ungünſtigem Wien und London matt, 
Contreminedtuck. Internationale Werthe ſchwächer. Bahnen behauptet, 
Banken und Induſtriewerthe eher niedriger, Anlagen gehalten, Geld an⸗ 
ziehend. Discont 27% pCt. 

Maicourſe: Creditactien 230, 
conto⸗Commandit 113, 20. a 4 

Frankfurt a. N., 27. April, 1 Udr 10 Min. [Anfanugs⸗Courſe.] 
Erevitactien 118, 75. Staatsbahn 229, 25. Lombarden 74%. Galizier — 
Silberrente —, — Pavierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


,— Feſt. Caſſacourſe. 
Frankfurt a. Me., 27. April, Nachm 2 Uhr 30 M. [Schlußcoupſe.] 


Oeſterr. Credit 118, 50. Franzoſen 229, 75. Lombarden 77. 
—. 1860er Lodſe —. Felt. 

Wien, 27. April. [Schluß⸗Courſe.] Schluß matter. s 

272-1, 204 27. 26. 

Pavier⸗ ente 65, —ı 64, 30 Staats-Eiſenbahn⸗ l 
Silber Rente 68. 90, 68 50] Actien⸗Certificate 269 50 270 25 
1860er Looſe 109 20108. 20 Lomb. Eiſenbahn 91 75 92, 25 
1864er Looſe 38, — ;136 —]Lendon u... 119 50 120 
Credit⸗Actien 139, 40 140 101 Galizien 185 25 184, 50 
Nordweſt hann... 130. 50 129, —Unions bank 56, 50; 55, 50 
Nordbabn ...... 179 — 176 50jftafieniheine .-+.-- 59, — 59 10 
Anglo 60 80 60 501 Napoleonsdor 9, 57 9, 61% 
Franco 12 50 12 75 Boden⸗Credit I Re, 


Paris, 27. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, 07. Anleihe 
de 1872 106, 05. Italieniſche 5% Rente 71, 40. Staatsbahn 567, 50. 
Lombarden 200, —. Türken 12, 65. Spanier —. Egyptier — Peruaner 


att. 

London, 27. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 85,07. Italiener 
70%. Lombarden 7, 13. meritaner —, Zürten 13, 03. Wetter: 
Regnexiſch. 

GSlisgow, 27 April, Nachm. Roheiſen 58 Sb. — D. 

Newpork, 26. April, uvenda 8 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4,87%. Gold⸗Agio 12%. % Bonds per 
1885 118%. do. 5%, fundierte 118 1. % Bonds 1887 121%. Erie⸗Babn 
15%. Central Pacific —, —. New⸗Jork Centralbahn —, —. Baumwolle 
in New⸗orl 12%, do. in New Orleans 12%. Raff. Petroleum in News 
Vork 137. Rafffairtes Petroleum in Philadelpdia 13%, Mehl 5, 15 Mais 
(old mixeb] 65. } 
1 75 Getreideſracht 4%. Schmalz Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort 

car 3. 

Berlin, 27 April. [Schlußbericht.] Weizen ſtill, April⸗Mai 201, 50. 
Mai⸗Juni 201 50, Sept. Oct. 210, —. Roggen ermattend, April⸗Mai 148, 50, 
Mai⸗Juni 146, 50, September⸗October 149, 50. Rüböl behauptet, April⸗Mai 
61, 30, Mai⸗Juni 61, 30, Sept.⸗Octbr. 63, —. Spiritus ermattend, loco 
44, 80, April⸗Mai 44, 90, Mai: 
April⸗Mal 167, 50, Jau Juli 163, 50. 


ar * ſeſt, 


— 15. 05. 
ai 17, 90. 
Hamburg, 27. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
behauptet, der April⸗Mai 204, ver Juni⸗Juli 205. — Roggen ruhig, ver 
April⸗Mai 146, Juni⸗Juli 149. Rüböl feſter, loco 61%, ver Mai 60%. 
wen —.— per April 33%, per Mai⸗Juni 34, per Auguſt⸗September 36%, 

etter: e. N 

umſterdam 27. April. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) Roggen 
Mai 179, October 188. : 

Paris, 27. April, Mittags. [Broductenmartt.)] (Schlußberict ) 
Mehl feit, per April 62, —, pr. Mai 62, —, per i⸗Juni 62, 50, 
per Juli Auguſt 64, 25. Weizen feſt, per April 28, 25, per Mai 28, 25, 
per Mai⸗Juni 28, 50, per Juli⸗Auguſt 29, 25. Spiritus matt, pr. April 
46 75, per Mai⸗Auguſt 47, 25. Wetter: Bedeckt. 


Drigmal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 113, 25 Oeſt 0 

ſramzöſiſche Staatsbahn 225, 75. Lombarden 75%. 1860er Looſe 95%. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente 56%. weſlbahn —, — 

Galizier 154, 75. Spanier — Naſſauer Looſe —. Meininger 

—, —. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. Rei 

—, —. Ungariſche Losſe —, —. Nationalb. 736, —. Braunſchw. Looſe 

—. — Graber —, Bankactien —. Papierrente 53%. Eliſabeth⸗ 

bahn —, —. Joſep n —, —. Matt. 1 

amburg, 27. April, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe. 

Dede Sülberrente 56%. Fundirte Amerikaner —. mbarben 187, 0 7 

Credit⸗Actien 112, 50. Oeſterrreich. Staatsbahn 566 —. Anglo⸗Deutſche 
ank —, —. Rhein. Bahn 113, 75. Bergiſch⸗Mark. 78%. Koͤln⸗Mi 

Bahn - 99%. 1866er Looſe 95. —, —., Laurahlütte —. 


weit —. Norddeutſche —. Spanier int. 


—. Glasgow — Sh. — D. — 
Mai: Lombarden 186, 50. . 111, 75. Oeſterr. Staatsbahn 
5 7 
Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
5 E Laßt 18 - 


© 


564. Flaueſtes, weichen, Geſchäſt leb 
Wien, 27. April, 6 Uhr — Min. 
137, 70. Staatsbahn 270, —. Lombarden 92, 185, — 
Anglo⸗Auſt. 59, 80. Unionsbank 56, —, Napoleonsd'or 9, 60. Papierrente 
64, 80. Silderrente 68, 50. Nordweſt —. Egyptier —, —. Ungar. Credit 

1s Jett 27 fert, Rahm. SUbe — M. [Shlub-Gourfe] Or 

„27. April, m. 3 Uber — uß⸗Courſe. 5 

der Bresl. Zig.) Byroc, Rente 67, 02. ee en Anleihe 159 18665 
vo. 1871 —. alien. öpct. Rente 71, 40. do, Tabaks⸗Actien —, - . 
do. Tabalsobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien 567, 50. 
Neue do. —, —. do. Nordweſtdahn —, Eiſenbahn⸗Actien 
203, 75. do. Prieritäten —, —. Türken de 1865 12, 75. do. de 1868 
75, —. Zürtenloofe 36, 50. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — 
Matt, wenig Geſchäft. 2 ze 36 
on, 27. April, Nachm. 4 Ubr. (Drig.-Dep. der Bresl. Zeitung.) 
gonſols Mai 95, 07. tal. Spet. Rente 70%. Lomderden 8, Ol. Spzock. 
de 1872 94%. Siber 53%. Türkiſche An⸗ 

1869 14. pct. Verein. 
103%. i 


A a Papierrente —. 
Lare . ee 


Fan WE: Frankfurt Q. M. — Ale | Wien rl Mae 
burg — Platzdiscont 1 pCt. Bankeinzahlung 


Rotber Fröͤbjadrsweizen 1, 33. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗- 


uni 44, 90, Auguſt⸗Sepibr. 47, 90. Hafer 


Weizen 2 


[Abendbörſe.] 
erreichiſche 


Mars 


Berlin IA U 


50, Franzoſen 454, Lombarden 153, ie 


Galijier q 


* 


8 “ 


ea He 


1 


6 


A 


7 
ex 
1 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. April. 
5232 82 
22 & f 
X 2825 ; 2 Be⸗ 
2 eise 2828 Wind. Wetter. 88 2 mertungen. 
Aa —.— 
7-81 Thurſo 759,4QO. till. wolkig. 7,2 See rubig. 
2·8] Valencia 754,9 SSW. friſch. Regen. 11,1 See f.unrubig 
7-8] Yarmoutb 762,7 SSW. leicht. beiter. 9.4 See rubig. 
7-3] St. Matthien) — WNW. ſchw. Dunſt. 10,0 Seeg. mäßig. 
7-81 Paris 764,8 NO. ſtill. bedeckt. 10 
28] Helder 763,1 SW. ſtill. — 9,1 See ſehr ruhig. 
7-3] Kopenhagen 761,4 N0. leicht. 1 f 
7-8 Chrütianiund| 7633 OS. ſtill. halb bedeckt. 5,6 See ruhig. 
7-8] Haparanda | 771,0 Still. lar. —3,0 
7-8] Stodholm 764.6 ND. mäßig. wolkig. 5,0 
7-81 Petersburg 760% er ftill. Har. 0,7 
7-8) Moskau 764,2|SD. ſtill. bedeckt. 2,7 
7-8] Wien 7600 Wi b ſchw. Regen. 6.8 
7-5] Memel 757,1 NNO. mäßig, Regen. 5,3 Seegang leicht 
7-8] Neufahrwaſſer 756,8 N. mäßig. Regen. 5.8 Abds. u. cht. 
2-8] Swinemünde | 759,5 NND. ſchwach. wolkig. 62 Neg. boͤig. 
7-8] Hamburg 763,1 NW. ſtill. bedeckt. 7.5 Nachmittags 
2-8] Sylt 761,7 W. ſtill. bedeckt. 7,7 Regenſchauer 
7-8] Crefeld 765,8 S. ſtill. klar. 6,8 Dunſtig. 
7-8 Kaſſel 763,3 NW. ſchw. Regen. 8,9 Nachts. Regen. 
7-8] Carlsruhe 765,6 S. ſchw. “ wolkig. 6,8 Nachm. Gewit. 
2-8] Berlin 762.2 NW. leicht. bedeckt. 8.3 
7-3] Leipzig 763,4 N W. leicht. bedeckt. 7,1 ſetwas Regen. 
7-31 Breslau 7610 NW. ſtark. bedeckt. 7,4 


Ueberſicht der Witterung: 
uns, überall gefallen, in J 
meiſt um 1 bis 3 Mm. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Agathe mit dem Königl. Kreisrichter 
an Gorke von bier beehre ich mich 

iermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poln.⸗Wartenberg, im April 1876. 

Verw. Kreisgerichtsräthin 
Sittenfeld, Pauline, geb. Wanke. 


Als Verlobte Aa ſich: 
Agathe Sittenfeld. 
[4756] 


Carl Gorke. 


Dr. W. Lauer, Gymnaſtallehrer, 
Anna Lauer, geborne Lehmann, 
Neu vermählte. [1754] 
Wetzlar. Bunzlau. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Albert Breslauer, 
Roſa 8 

geb. Wehla [1769] 

Sranftadt, den 27. April 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die geſtern früh 744 Uhr er: 
folgte Geburt eines muntern, kräftigen 
u wurden hocherſreut 
[475 rüger nebſt Frau. 
Breslau, den 27. April 1876. 


Durch die Geburt eines muntern 
Mädchens wurden hocherfreut [1742] 
e Metzler 


3 N ebſt Frau. 
Charloitegrube, 25. April 1876. 


Die beut früh erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Clara, geb. Amandi, von einem 
1 N beehrt ſich anzuzeigen 
[1741] Ed. Generlich. 

Milliſch, den 26. April 1876. 


Todes. Anzeige. [6500] 
Am 25. d. Mts., früh 7 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach langem Krankenlager an 
Entkräftung meine innig geliebte 
Mutter, 
die verw. Frau Hauptmann Polacke, 
Adolſine, geborene Nikiſch, 
in Schwirz, im Alter von 72 Jahren. 
Möge die Erde die theure Entſchlafene 
leicht decken. 
Schwirz, Kreis 1 
den 26. April 187 
Verw. Eliſe Krautter, geb. Polacke, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschluss folgte gestern der 
vor kaum 3 Wochen in’g Jen- 
seits vorangegangenenältesten 
Schwester auch unsere zweite 
Schwester, die Frau Apotheker 


Bertha Naumann, 


in ein besseres Leben, im 
Alter von 31 Jahren nach 
Stägigem Krankenluger. 

Dies zeigen tiefbetrübt allen 
Verwandten und Freunden an 
die hinterbliebenen Brüder 
Adolph Hentschel, Kaufmann. 
Ernst Hentschel, 6492] 

Buchdruckerei-Besitzer. 
Hermann Hentschel, Kaufmann, 
Richard Hentschel, dto. 
Paul Hentschel, dto. 

Breslau, Berlin, Ludwigsdorf, 
den 27. April 1876. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratbſchluß ſtarb geſtern früh in 
Folge eines unglücklichen Sturzes 
unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
12 e der feel 


Ehrigoph Schliche, 
im 73. Lebensjahre. 

Dies allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung zur Nachricht, um ſtille 
* bittend 

Die Hi e e 

Breslau, den 27. April 1 

Die Beerdigung findet Em 
abend, den 29. d. Mts., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. dom Trauerbauſe 
Gabitzſtraße 98 aus ſtatt. 


Fr. 2. O Z. d. 29. IV. 6%, U. 2. 


Bea. W. & IV. 


Das Barometer ift, außer im NRW. von 
rland und Ungarn um 10 Mm., in Deutſchland 
in neues Minimum nabt vom Ocean, während 
vos . Den Rufe dem Einfluß des im SO. befindlichen lebt. 


Luftſtröͤmung über 1 Be Deutſchland und 


wiegend a weſtlich, u 
nahme von Peſt (NW. hei if 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition 


Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf 


3 M. 50 Pf., 
25 Pf. 


Gleichzeitig die Mittheilung, 


Friedrich Spielhagen's: 


„Sturmfluth“, 


(drei 


für das Feuilleton unſerer Zeitung erworben haben und im Laufe 
des Quartals mit der Veröffentlichung beginnen werden. 


W der Breslauer Zeitung. 


ifcher Verein. 


Kaufmänn 
Sonnabend, den 29. April, 


neuen Börſe. 
Beiriebs⸗Reglements; 


Deutſchland; Antrag, das Arlegeopbentseien betreffend; Antrag wegen Münzen: 
Sinlöfung. [6479] Der 


Breslau) NW. und W O. 2 
Witterung in Veuiſchland und Deere Men — fälter dl 22 5e U 


Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des Eiſenbahn⸗ 
Antrag wegen einer amtlichen Verkehrs⸗Zeitung für 


ierreich vor⸗ 
Feral ſcwes oder mpg mit Ks. Bekanntmachung. 
b 1 * — unſere Bekanntmachung vom 6. d. Mts, betreffend die 
der Staats⸗ und Communal⸗Abgaben, haben wir An⸗ 
ordnung * — —— 1. Mai c. ab die Steuerzahler die von ihnen zu 
entrichtenden e des laufenden Monats nicht nur an die Steuer⸗ 
Erheber, ſondern auch hi 2 Tagen 
518 7. jeden Monats 
während der Yaeehen e eh 
is 1 Uhr Vormittags, 
unter Beibringung 2 Aae Quittungen, bei unferer Steuer⸗ 
Kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 10, direct einzahlen können. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken öffentlich bekannt gemacht, daß 
nach Ablauf dieſes Termins weitere Einzahlungen auf der Rendantur I. nicht 
mehr angenommen werden. 1885] 

Breslau, den 24. April der 


„Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt und Neſidenzſtadt. 


F. Thiel, 


Civilingenieur, Breslau, Albrechtsstr. 24, 
Eingang Mäntlergasse, 


Etablissement 
für Gas-, Wasser-, Ganalisafions- 
und Heizungs-Anlagen. (on 


ladet zum Abonnement für bie 


daß wir den neueſten Roman 


Bände) 


bends 8 Uhr, im kleinen Saale der 


Vorſtanb. 


Am 25. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, starb plötzlich 


am Herzschlage unsere geliebte Mutter, 


und Grossmutter, Frau 


Schwieger- 
[1748] 


Johanna Ring, geb. Goerke, 


zu Victor bei Beuthen 0/8. Diese Anzeige widmen 


wir allen Freunden und 
stille Theilnahme. 


Bekannten und bitten um 


Die Hinterbliebenen. 


557 23. d. Mls. Vormittags gegen 

8 Uhr, verſchied nach langjährigen 
ſchweren Leiden unſere geliebte 11 7005 
die verwittwete [1753] 


Bi; tan Marie Schuler, 
lter von 74 Jahren. 
Nane und Gr. ⸗ „ 


6. April 1876. 
Die tieſbetrüöten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Lieut. im 2. Heſſ. 
Drag.⸗Regmt. Nr. 24 Herr v. Brock⸗ 
huſen mit Frl. Caroline v. Grolmann 
in Darmſtadt. Pract. Arzt Herr Dr. 
Spec mit Fräul. Clara Neitzel in 

eglitz 

Geburten: Ein Sohn: dem Oberſt⸗ 
lieut. z. D. Hrn. v. Nettelbladt in 
Roftod; dem Hauptmann a. D. Hrn 
v. Hanſtein in Herford. — Eine Tochter: 
dem Amtsrichter Hrn. Freiherrn von 
Dincklage in Lingen 

Todesfälle: Se. Reg.⸗Rath Hr. 
Zenke in Stettin. Kreis⸗Ger.⸗Rath 
a. D. Hr. Muhrbeck in Pyritz. Pr.:Lt. 
im 2. Garde Regt. z. F. 
Schweinitz in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 28. April. 
ſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
Drittes Gaſtſpiel der königl. Hof⸗ 
Opernſängerin Fräul. Mathilde 
Wekerlin vom Hoftheater zu 
Hannover. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Acten. 
Muſik von W. A. Mozart. (Gräfin, 
Frl. M. Wekerlin.) 

Die zu dieſer Vorſtellun 
für ge an 8 Billet 
bleiben b 2 Uhr reſervirt. 
he, 9 20 April. 19. Vor⸗ 

ſtellung im Bons » Abonnement. 
„Der geheime Agent.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von F. W. Hackländer. 
Im Theater ⸗Bureau findet Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr, ein 
Nachverkauf von Bons ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Z. 30. M.: „Die Fleder⸗ 
maus.“ Komiſche Operette in drei 
Acten von Meilhac und Halevy, 
bearbeitet von C. Haffner und 
Genes. Muſik von 80917 Strauß. 
(Roſalinde, Frl. Sophie König.) 

Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel 
des Hrn. Theodor Lobe. „Fauſt.“ 
Tragödie in 6 Acten von Gothe. 
Muſik von Radziwil u. 09 9 55 
(Mephiſtopheles, Hr. Theod. Lobe.) 

Sonntag. Abſchiedsvorſtellung 
des Hru, Theodor Lobe. Z. 3. 
M.: „Diana.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von P. Lindau. (Leopold N 
Dahlen, Herr Theodor Lobe.) 

Montag. Z. 24. M. „Großſtädtiſch.“ 

Dinstag. Z. 1. M.: „Die Reife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſang apofi: in 6 Bildern bon 9. 
Salingr Muſik von Lehnhardt. 
(Helene, Frl. Sophie König.) 


Schwiegerling’s 


gwingerplap, Jie vis Wederz 
ee vis-A-vis Weberbauer. 
Freitag, x April: Doctor Fauſt, 
Volksſage in 3 Acten. Sata rg 
Ballet nebſt Tableau. Anf. 7% U 

Freitag, 28. April, Nachm. 5 Uhr: 
Erkraborſt, 


Herr von 


tellung für Schüler und Schü⸗ 
lerinnen, nebſt einer Goldverlooſung. 
e und 1. Platz 2% Sgr., 
4 Sar., Gallerie 1 Sgr. 
Tata 2 Gratis⸗Looſe. 


S 
> 
8 


18. Vor- B 


Verlag von 
Eduard Nb in Breslau. 


Vorräthig 
in allen Buchhandlungen: 


30 
Confirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen u. Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert. 


Quer-4°, 4. Aufl, Preis 1 M. 20 Pf. 


Mein Geſchäfts⸗Local, 


früher 3 46 


(vorm. 
befindet ch a 46501] 


Ohlauerſtraße 1 
Adolf Meldirich. 
Mechanikus u. Optikus. 


Eis goldenes, 45 emaillirtes 
Medaillon, Albumform mit vier 
Bildern, iſt verloren gegangen. Der 
ehrliche 15 erhält eine angemeſſene 
elohnu [4767] 
Ricolal Stadtgraben Ga, parterre. 


Wer über den jetzigen Aufenthalt 
des früher Breiteſtraße⸗ und Seminar⸗ 
gaſſen⸗Ecke wohnhaſten Commis 


Louis Maria Riener 


ſicher Näheres mitzutheilen vermag, U 
erhalt 15 Mark. 

Franco⸗Offerten sub H. 4948 an 
Haaſenſtein & Vogler, aan 
Expedition in Köln. 


epd 
s) Schule 
für Handlungs- 
Lehrlinge, 
Paradiesstr. 38, 
Beginn des neuen 
Schuljahres am 1. Mai. 
r. Steinhaus. 


in Secundaner, welcher ſich der 
Handlung widmen will, wünſcht 
Unterricht in der doppelten Buchfüͤb⸗ 
rung zu nehmen mit nur wenigen 
Schülern zuſammen und erfucht Lehrer 
oder Buchhalter um gefällige Namens⸗ 


angabe unter Chiffre O. 8. 2 poſt⸗ 

lagernd Breslau. 47621 

F... 
[6478] Ein faft neues 


jauino 


und ein guter, gebrauchter 


Flügel 
ſind billig zu verkaufen bei 


H. Brettschneider, 


Gartenſtraße 32b. 


E 
— 
* 
= 


„Der geſchundene 
Raubritter“ 


Je iſt für 75 Pfg. 
[4757] Uſchaks Buch andl., Schmiedebr. 48 


Magdeburger All 


zu haben in L. 2 — Aenderung des Grunngejeben,, 99 


gemeine Berfiherungs-Actie-Gefelihaf. 


Die für das Jahr 1875 6503] 


auf 6 Proeent (1s Mark pro Wetie) 
feſtgeſetzte Dividende iſt gegen Einlieferung der Dividenden-Scheine pro 1875 unter Beifügung eines 
Nummern⸗Verzeichniſſes bei unſerer Geſellſchafts Kaffe — Breiteweg 7 und 8 —, ſowie bei ſämmt⸗ 
lichen auswärtigen General⸗Agenturen der Geſellſchaft vom 29. d. Mts. ab in Empfang zu nehmen. 
Die Einlöſung findet bei letzteren jedoch nur bis ultimo Mai er., ſpäter ausſchließlich bei der 
Palit Kaſſe in Magdeburg ſtatt. 
Magdeburg, den 26. April 1876. 


Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗ Actien⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director: 
Schrader. Fr. Hoch. 


Breslauer Concert-Haus, 
früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27. 


Heute: 


Großes Coneert. 


ausgeführt Pan der Kapelle des Koͤnigl. Muſik⸗Dir. G 
Anfang 7% Uhr. Entree & Perſon 10 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Freitag: 


IV. Doppel-Concert 
des Schwediſchen Septetts 


Handke. 


unter Leitung des königl. Schwed. [6368] 


Hf-Mufit- Ze: 2 Uppgren 


der Capelle des 11. Dane 
Capellmeiſter Herr W 
Anfang 7% Uhr 6450 
PR 50 . inder 25 a 


Suftitut für bilfsbedürflige $ Handlungsdiener. 


Gegründet 
Freitag, den 28. April 1876, Abends 8 Uhr, 


Ordentliche General⸗Verſammlun 


im Hörſaale des Inftituts: Gebäudes Schuhbrücke 50, 2 Treppen. 
ie Bibliothek bleibt am 6. Mai in Folge des 8 ge⸗ 
ſchloſſen. Di e —4 


Der Geschäfts Bericht pro 1875 


liegt für Actionäre zur Abholung bereit [6496 
a, in Berlin bei Herrn Riess e Itzinger, Framzöſiſche“ Straße 


Nr. 60 
b. in Bredlau bei Herrn A. Sehmleder, Bank- und Metall ⸗ 


Geſchäft, ieee 83. 
Direction 


der Oberſchleſiſchen Eisenbahn Bedarfs⸗Actieugeſellſchaft. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wandkarte von Schleſien, 


[6480] 


Simmenauer Garten. 
CONCERT. 


Gaſtſpiel der engliſchen Clowns 
Mstr. Brothers Hickin, 
ſowie der Familie Cheferö, 
Auftreten 
des gefan unten n 


Anfan Mo 6477] 
Entree à Re f 


elt Harten. 


NCERT wc, 


ON 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Fahig's Restaurant 


= [und ale chantant. 
äglich: [6364] 


60 
von —. —1 


Concert 15 Vorſelung. befonders mit 

teten Perückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
Aus See ade t zunäch Hemri den Schulgebrauch entworfen von 
9 der franz., engl. und Wiener inrich A amy. 


Chanjonekte»Sängerinnen. Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt W in tüte gerd dem Farbendruck und 10 Bogen Text. 


Auftreten 
des Herrn und der Fran Reimann. Se bis 1873 ergänzte Auflage. 
Preis 9 Mark. 


Anfang 7% Ubr Entree 50 Bf. 
Auf Leinwand gezogen mit Stäben und Ringen Preis 16 Mk. 25 Pf. 
Hütter’s Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 


® 
Hötel de Saxe, 


Schmiedebrüde Nr. 48, - Felsch’schs Musik-Institut. 


empfieblt 
ſeine neu eingerichteten Loca⸗ 
litäten ein Gen biefigen, (NI. &. Lauterbach), [6257] 
Voßmarkt Nr. 3, ne Etage, Eingang auch Blächerplagz 14, im Hauſe der 
Schleſ. Vereinsbank, nimmt täglich 3 neuer Schüller entgegen. 
—' 13 — — ————— 


ſowie reiſenden Publikum einer 
16882] 


geneigten Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle ich einen 


Ener d n Vis-a-vis dem 9 I Stadt- Theater. 
ee ( litter. K e mp n er's g Weinhandlung 
Hamburger Frühstücks- Buffet à la Zinck. 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. 
Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


Liebich's Höhe. 


Am 1. Mai, täglich von 1 bis 3 Uhr, beginnt der 
Mittagstisch, & Couvert 1,50 M. und höher. 

Ich werde bomüht bleiben, nur besonders gute Speisen zu verab- 
reichen und stets die ersten Gemüse und Delicatessen auf die Tafel 
zu bringen, 

Um recht zahlreichen Zuspruch ersucht 


(4476) 


bee Verein. 
Ordentliche Hauptverſammlung 
Freitag den 28. April 76, Abends 
8 Uhr im Cafe en 
e Nr. 
Saen 
Wahl des Vorſtandes, der Kaſſen⸗ 
Reviſoren und der Turnraths⸗Mit⸗ 
glieder. Rechnungslegung und Ent⸗ 
laftung des Kafjenwaris. Antrag auf 


Turn⸗ 


[6419] 


Huth. 


Itheilungen. 


Mineralbrunnen- und Molken-Trinkanstalt 
Atrium der Liebich’s Höhe. 


Eröffnung der Saison am 1. Mai. 

Täglich von früh 5 bis 8 Uhr Verabreichung aller Sorten kalter 
und ‘warmer natürlicher Brunnen, Ziegenmilch und Molken. 

Auch in diesem Sommer hat der Schweizer und Molkenbereiter 
Frnz Tigner aus Appenzell die Bereitung der Molke übernommen und 
wird dieselbe in der bekannten vorzüglichen Qualité zum Ausschank 
bringen. [6418 


Filiale an der neuen Börse. 2 


Um zahlreiche Benutzung der Anstalt ersucht 
Huth. 


Für Bergwerke, Stein 
brüche, Tunnelbauten ꝛc. 


Sonntag, den 30. d. zmittags 10 Uhr, werde ich in den 


tädtiihen Steinbrüchen in Strehlen, 


den von der Kärger'ſchen Steinbruch⸗Verwaltung daſelbſt gekauften, 
neu verbeſſerten engliſchen Steinbohrer (Härkite Sorte) in Thätigkeit 


einlade. 160 Stück ſolcher Bohrer find jetzt beim Tunnelbau der St. 
Gotthardtsbahn in Thätigkeit und haben außerordentliche Leistungen 


erwieſen. 8 [6432 
Werner Lange, Ingenieur, aus London, 
z. Z. in Strehlen, . Fürſt Blücher. 


Ter 


Prinzenbad ER 
Burtscheid bei Aachen. 


„Bollftändig neu eingerichtet. 
Mäßige Preiſe bei ganzer Penfion. 


We. G. Jourdan. 
F ˙ 0849 09 f 8 


Hugo Meltzer, 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 


alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


BOLD 0.0, 0,0 D:O DO BO 00 20.0) ORTEN 


ie nen eröffnete 
Möbel-, 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren Fabrik 


Ibich & Wartenberger, 


Nr. 32 Neue Taschenstr. Nr. 32, 
am Simmenauer Garten, 


empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager unter Zuſicherung ſtreng reeller Be⸗ 
dienung zu den allerbilligſten Preiſen einer geneigten Beachtung. [5873] 


Großer Möbel⸗ Ausverkauf. 


Wegen Auflöjung des ſeit Jahren beſtehenden Geſchäfts und Räumung 
ſämmtlicher Localitäten bin ich gezwungen, das ganze Lager eleganter Möbel 
bedeutend unter dem Einkaufspreiſe auszuverkaufen. 


b. Süberstein, Reuſceſraßt 2. 


— — 


* 


* 


Güter Verpachtung. 
Die zu meiner Herrſchaft Köben, Kreis Steinau o/D., gehörigen, 
in ber unmittelbaren Nähe von Stadt Köben belegenen, 1½ Meilen & 
vom Bahnhof Raudten entfernten Güter, und zwar: 
1) Das Rittergut Alt: und Neu⸗Haidau, im ungefähren 
Flächeninbalt von 600 Morgen 
2) Das Schloßvorwerk Köben, 
von 600 Morgen, R 
3) Das Thiervorwerk bei Köben, im ungefähren Flächen. 
inhalt von 600 Morgen, und 
4) Das Domvorwerk bei Köben, im ungefähren Flächen⸗ 
inhalt von 600 Morgen, 
beabſichtige ich aus Geſundheitsrückſichten entweder einzeln oder im 
Ganzen vom 1. Juli dieſes Jahres ab auf 18 Jahre im Licitations⸗ 
wege zu verpachten. — Die Güter find ſeither gemeinſam bewirth⸗ 
ſchaftet worden, ſie find aber auch zur einzelnen Bewirthſchaftung außer: 
ordentlich geeignet. — Aecker und Wieſen befinden ſich in dem beſten 
Culturzuſtande. — Pachtgebote für jedes einzelne Gut, ſowie für den 
ganzen Gutscomplex werden 


Mittwoch, den 24. Mai er., 
von 12—4 Uhr in der Schloßkanzlei Köben 


entgegengenommen. — Die Beſichtigung der Pachtobſecte, ſowie die 
Einſicht der Pachtbedingungen kann bis dahin an jedem Mittwoch und 
Donnerstag ſtattfinden, zu welchem Zwecke man ſich event. in meiner 
Abweſendeit an den Inſpector Luder in Köden wenden wolle. — Zur 
Uebernahme der Pacht der Geſammtgüter iſt ein disponibles Vermögen 
von 150,000 Mark, und eines einzelnen Gutes ein Vermögen don 
40,000 Mark erforderlich. 

Die Bietungs⸗ und Pachtbedingungen können gegen Erſtatlung von 
9 Mark Copialien in Abschrift erfordert werden. 16474] 


Schloß Köben, im April 1876. 
Freiherr von Köller. 


im ungefähren Flächeninhalt 


Schleſiſche Eprengſtoff-Fabrik Alt- Berun [1729] 


Fabrikate don Dynamit, Carbofracteur ꝛc. Vertreter: 
Beuthen und Jul. Haberkorn in Myslowitz. 
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Stock des 


nach 
meldenden näheren oder gleich nahen 


ſchaft noch vorhanden fein möchte, 


Landeshut. 


Am 29. April e, Abends 7% Uhr, 


Concert 


des Geſangvereins unter Mitwir⸗ ſchaft 


kung der Waldenburger Eoncert- 

gur Kuührung ae 
ur Aufführung gelangen: 

1) „Das Lied vom deutschen Kaiſer“ 
von Max Bruch. 

2) „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ 
von L. v. Beeibopen. 


3) „Der Roſe Pilgerfahrt“ von 
R. uman 
[6482] C. Filitz. 


Täglich Dampferſahrten nach dem 
zoolog. Garten, Villa Zedlitz und 
Oderſchloͤßchen. Passe par tout à Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Jeden Sonn⸗ 
und Feiertag Vergine 

d 


ſetzen, wozu ich zu diefer Probe⸗Arbeſt alle Stein⸗Intereſſenten ergebenft ] Treſch 


reſchen. 

Breslau, den 4. April 1876. 
Krauſe & Nagel, 

Dampſſchiff⸗Rhederei. 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben nachſtehend benannter bieſiger 


ohne Teſtament verſtorbener Perſonen: 


1) der am 26. März 1874 im Alter 
von 73 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 1095 Mark 69 Pf. ver⸗ 
ſtorbenen unverehelichten Chri 
ſtiane Heinrich; 

der am 22. April 1874 im Alter 
von 22 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 124 Mark 44 Pf. ver⸗ 
benen unverehel. Anna Weiß; 
der am 10. Auguſt 1874 im Alter 
von 30 Jabren mit Hinterlaſſung 
von etwa 45 Mark verſtorbenen 
Dienſtmagd Julie Tannas; 

der am 17. October 1874 im Alter 
von 59 Jabren mit Hinterlaſſung 
von 240 Mark verſtorbenen un⸗ 
verehelichten Henriette Gilling; 
des am 17. April 1874 im Alter 
von 81½ Jabren mit Hinter: 
laſſung von 105 Mark 30 P 
verſtorbenen penfionirten Hoſpital⸗ 
Kaſſendiener Ignatz (Franz) 


vamm; . 
der am 4. Juli 1873 im Alter 
von 60 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 300 Mark verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Arbeiter Caroline 
Schröter, geb. Wache: 
7) deg am 4. Juli 1874 im Alter 
von 67 Jahren 9 Monaten mit 
Hinterlaſſung von 560 Mark 41 Pf. 
verſtorbenen emeritirten Oberleh⸗ 
rers Carl Friedrich Auguſt 
Schlicht: & 
der am 6. Februar 1872 im Alter 
von etwa 63 Jabren mit Hinter: 
laſſung von 101 Mark 58 Pf. 
und Pretioſen im Werthe von 
22 Mark 20 Pf. verſtorbenen 
Sophie, angeblich verehelicht ge⸗ 
weſenen Schneidergeſell Kippi, 
geborenen Bardetzka; 
des am 15. November 1874 im 
Alter von etwa 50 Jahren mit 
Hinterlaſſung von 36 Mark ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Carl Scholz; 
der am 19. Juni 1874 im Alter 
von etwa 85 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von eiwa 1882 Mark 
50 Pf. verſtorbenen verwittweten 
Bäckermeiſter Eva, Noſina Ditt⸗ 
mar, geborenen Blach; 
des am 21. Mai 1874 im Alter 
von 21 Jabren mit Hinterlaſſung 
von 1065 Mark 21 Pf. verſtor⸗ 
benen Handlungslehrling Witold 
Florian Carl von Salmonsky; 
des am 22. October 1874 im Alter 
von 57 Jahren mit einem Nach; 
laſſe, deſſen Höhe und Sufficienz 
noch nicht feſtſteht, verſtorbenen 
Commiſſionärs Carl Friedrich 
Baumgarten, 
werden aufgefordert, ihre Erkanfprüde 
bei dem unterzeichneten Gerichte ſo⸗ 


2 


— 


3 


— 


1 


— 


5) 


8 


— 


9 


fort, ſpäteſtens aber im Termine 


den 24. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath George, 


im Terminszimmer Nr. 47, im 2ten 
tadt⸗Getichts⸗Gebäudes 
anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 


A nen Falls fie mit ihren Erbanſprüchen 
an die Nachlaſſe werden ausgeſchloſſen 
und letztere den bekannt gewordenen 


ſich legitimirenden Erben, in deren 
Ermangelung aber dem Königlichen 
Fiscus als herrenloſe 1 
werden zugeſchlagen werden. Alle 

cke Ausſchließung ſich 


rben der zu 1 bis 11 genannten Per: 


onen find verbunden, die Verfügun⸗ 


gen der gemeldeten und legitimirten 
oder ſich meldenden und legitimiren⸗ 
den Erben, eventuell des Königlichen 


Fiscus nach der Ausantwortung der 
Nachläſſe an jene reſp. dieſen, anzu⸗ 


erkennen und zu übernehmen und 
können ſie weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 


fordern, ſondern müſſen ſich lediglich 


mit dem, was alsdann von der gi 
e: 

gnügen. 2 
Breslau, den 5. Januar 1876. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


; Gine Schankwirthſchaft 


empfiehlt ihre nunmehr bis zur vollendeten Vollkommenheit gebrachten neuen wird per Johanni zu pachten geſucht. 
G. Knobloch in Näb. Aust. ertbeilt das Stan 


Annoncen Burcau, Carlsſtr. 2 


[Kgl. Stadt⸗Gericht. 


genide 


Bekauntm 


a . 
e 


heute bei Nr. 9 
des Kaufmanns Auguſt Ferdinand 
Haaſe aus der offenen Handelsgeſell⸗ 


A. Haaſe & Co. 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaſt und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4284 die Firma 

A. Haaſe & Co. 
bier und als deren Inbaber der Kauf: 
mann Charles Louis Davis hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 24. April 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 

27. Juni 1875 verſtorbenen Kaufmanns 
zubert Mylius 

iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 

fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 
h 1 — Anſprüche an den Nat: 
laß, dieſel en mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, 

bis zum 6. Juli 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer 2 Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
sr Te en 

Die Erbihaft3- Gläubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
pi können, was nach vollſtändiger 

chtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 


Ableben des Erblaſſers gezogenen 
3 übrig bleibt. [393] 
ie Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 
Verhand⸗ 


— 9 — findet na 
lung der Sache in der 
auf den 15. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale Nr. 21 an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 15. April 1876. 
I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche der inneren 
Stadt Band 40 Blatt 169 verzeichnete 
Grundſtück, Weißgerbergaſſe Nr. 9 hier, 
welches axundſteuerpflichlige Liegen⸗ 
ſchaften nicht enthält, iſt zur noth⸗ 
8 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerib 975 Maik. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 12. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ine aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedin ungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
IE werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 19. April 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. v. Bergen. [394] 


Bekanntmachung. 

Der Wechſel d. d. Bresſau, den 
1. November 1875, über 750 Mark, 
gezogen von J. Großpietſch an eigne 
Ordre auf Wallſiſch in Oppeln und 
von dieſem angenommen, domicilirt bei 
Jaffee & Co. in Breslau, zahlbar am 
1. Marz 1876, girirt von J. Groß: 
pietſch an Ed. Seiler in Liegnitz und 
bon dieſem an C. Schindler in Lieg⸗ 
nitz. iſt angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird biermit aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem auf 

den 9. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder im Zimmer Nr. 47 im II. Stock 
des Stadt- Gerichts⸗ Gebäudes anbe⸗ 
raumten Termine vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. [395] 

Breslau, den 22. April 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [893] 
S. Langer jun. 

zu Ratibor iſt der Kaufmann Paul 

Ackermann zu Ratibor zum definitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Ratibor, den 22. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ine Stärke» oder Hefen⸗Fabrik 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter R. 76 befördert die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [1714] 


nach Eindeits⸗Sätzen im 


Näheres bei: P T oschwi 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Mai 1876 ab werden die 
auf die Führung der Handels- und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehen: 
den Geſchäfte durch den Kreisgerichts⸗ 
Rath Theremin unter Mitwirkung 
des Canzlei⸗Directors Schreiber be⸗ 
arbeitet werden. [394] 

Schweidnitz. den 25. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Verdingung 
von Grabenarbeiten. 


Die Räumung und Schlämmung 
des zur Königlichen Eiſengießerei zu 
Gleiwitz gebörigen Ober⸗Werksgrabens, 
von der Schleuße bei Sosnitza ab⸗ 
wärts bis zur Eiſengießerei und des 
Grabens vom Ausiritt des Beuthener 
Waſſers aus dem Klodnitz⸗Canal ab⸗ 
wärts bis zum Ober⸗Werksgraben in 
einer Geſammtlange von rot. 3800 
Meter, ſoll an den Mindeſtfordernden 
im Wege der Licitation verdungen 
werden wozu wir Termin 
auf Mittwoch, den 17. Mai d. J., 

Vormittags 10 %½ Uhr, 
in unſerem Amtslocale anberaumt 
haben, woſelbſt auch die Bedingungen 
ſchon vorher eingeſehen werden können. 
Auf Verlangen werden dieſelben gegen 
Entrichtung der Copialien in Abſchrift 
mitgetheilt. 11732 
Eiſengießerei Gleiwitz, 
den 25. April 1876. 
Königliches Hüttenamt. 


Holz Verkauf. 
Kgl. Oberförfterei Grudſchütz. 
Donnerstag, den 4. Mai er., 

Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Stern ſchen Gaſthauſe zu 
Chronſtau aus den Schutz⸗Bezirken 
Chronſtau und Sowade: 

1100 Raummeter Kiefern⸗Scheit und 

450 Raummeter Fichten⸗Scheit 
in größeren Looſen gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. * 

Grudſchütz, den 25. April 1876. 

Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Die Maurer » Arbeiten 


zum Bau der Brücken und Durchläſſe 
auf der zu bauenden Canth⸗Oblauer 
Kreis⸗Chauſſee zwiſchen Domslau und 
Weißzwißz excl. Material⸗Lieferung ſollen 
Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Offerten mit bezüg⸗ 
licher Aufſchrift find verſiegelt bis zu dem 
Montag, den 1. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten hier⸗ 
ſelbſt ſtattfindenden Termine einzu⸗ 
reichen, woſelbſt die Eröffnung der bis 
dabin eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa. eirſchienenen Submitten⸗ 
ten erfolgen wird. Die Bedingungen 
find im Königlichen Landraths⸗Amte 
zu Breslau und bei Unterzeichnetem 
einzuſehen, können auch gegen 60 Pfg. 
Copialien⸗Koſten bezogen werden. 
Die Offerten müſſen enthalten die 
Preiſe pro Cubicmeier 
1) für Ausheben der Erde zur Baus 
grube incluſive Hinterfüllen des 
fertigen Mauerwerkes; 
2) für Bruchſtein⸗ Mauerwerk im 
Bankeit: 11752 
3) für aufgebendes Mauerwerk zu 
den kleineren Durchläſſen bis zu 
1 Meter Weite a. don Bruch⸗ 
ſteinen; b. von Mauerziegelu; 
4. für Gewölbemauerwerk von Ziegeln, 
einſchließlich Aufſtellung und Vor⸗ 
baltung der Lehrbogen und Ver⸗ 


alung: 

5) für Rohbau⸗Mauerwerk; 

6) a. von Bruchſteinen an den über 
1 Meter im Lichten weiten Brücken; 
b. desgleichen und für Geländer⸗ 
mauerwerk und Rollſchicht von 
Ziegelſteinen; 

7) für den Quadrat⸗Meter ſichtbare 
Außenflächen mit Cement zu fugen, 
a. bei Bruchſteinmauerwerk; b. bei 
Ziegelſteinmauerwerk; 

d) für den Quadrat Meter Sohlen: 
Pflaſter in Sandbeltung: 

9) für den Quadrat⸗Meter Deckſtein⸗ 
platten über die Durchlaß⸗Oeffnun⸗ 
gen zu verlegen; 

10) für den Quadrat⸗Meter Granit⸗ 
platten auf die Widerlags⸗, Flügel⸗ 
und Geländer⸗Mauern zu verlegen. 

Münſterberg, den 18. April 1876. 

utter, 

Königl. Vermeſſer und Ch.⸗Director. 


Fräul. Caroline Henriette Siebe 
in Stettin hat in ihrem am 17. Fe⸗ 
bruar 1876 eröffneten Teſtament ihren 
Biuder⸗Kindern Carl und Charlotte 
Siebe Legate vermacht, und fordere 
ich dieſelben auf, ſich bei mir zu 

11751] 


Wendlandt, 


Juſtiz⸗Rath in Stettin. 


geſchnitzte Etagsre, eichen, ontique, 
ein kleiner, reich geſchnitzter Damen: 
ſchreibtiſch und noch andere Sachen 
ſehr billig Grünſtr. 2 beim Bildhauer. 


Ein gutes Billard 


iſt zu verkaufen [4752] 
Weinhandlung Alexanderſtr. 27. 


Von Bor deaux nach Stettin. 
6. b. Ba gegen 15. Mai. 
zky & Hofricht 


F. W. Hyliested in Bordeaux. 


er. in Stettin, 
Btlanntmachung. 7 


Die zum 29. d. Mts. angezeigte 
Auction von Kartoffeln und Rüben 
zu Goldſchmieden iſt wieder auf⸗ 
gehoben. Dr, 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Möbel: Auction. 


Wegen e ich Mon 
den 1. Mai, Vormittags präeiſe 
von 10 — 12 Uhr, in meinem Auc⸗ 
tions ſaale Oblauerſtraße 65, 1. Et., 

1 gebr. Mahag.⸗Plüſchgarnitur 

mit 6 Polſterſtühlen, 1 zweith. 

Vertikow, 1 Goldrabmſpiegel, zwei 

Bettſtellen, Blumenſtänder, 1 Kron⸗ 

leuchter und 4 Wandleuchter, einen 

Teppich, 
ſowie folgende neue Gegenſtände: 

1 prachtvolles Plüſch⸗Meuble⸗ 

ment in Nuß b. (vorzügliche Roß⸗ 

baarpolſter), 1 Buffet, 1 Vertikow, 

2 Trumeaux, Tiſchchen, 1 Roll⸗ 

Bureau, 1 Mabag.⸗Garnitur in br. 

Plüſch, 6 geſchnitzte Stühle, 1 Aus⸗ 

nehtiſch, ein⸗ und zweith. Schränke, 

kleine u. große Spiegel, Gemälde, 
darunter 2 alte Porträts (Rubens 

Frauen darſtellend), große Teppiche, 

Aiden 1 Pianino zc., 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 648 
Der Hat Auet.⸗Commiſſar 

G. Hausfelder. 


Der 5. 1 eilkunde 
Dr. D. Hönig 
[6476] 


aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 9—11 und 2—4 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkraule. 
Ich impfe [6362] 


Dinstag und Freitag 3 Uhr. 
Dr. enfurth, 
Neue⸗Graupenſtr. 17. 

errmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
5 8, empf. ſein Atelier 1 3 — 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc. 


zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm, 3 bis 5 Ubr Nachm 


Geſellſchaftsreiſe 


nach Skandinawien. 


Programme à 50 Pf. in Klein⸗ 
Zſchachwitz bei Laubegaſt, Sachſen, 
r 5533] 


Fthr von Printz. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: = 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Schiedsmanns-⸗Protokell⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Nachlaß ⸗Indentarien. 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 

Miethsquittungs bücher. 

Poſtpacket⸗Adreſſen. 

S ge fire Mei 
rüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſelen. 

Oeſterreichiſche Zoll- und Poſt⸗ 
Declarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


Fus einen jungen Mann, ſchwach⸗ 
ſinnig, doch gutmüthig und zu 
leichter Beſchäftigung, wie Copir⸗ oder 
Gartenarbeit fähig, wird in der Nähe 
Breslaus [6504] 


freundliches Aſyl, 
am liebſten bei einem Lehrer, geſucht. 
Gefl. Off. erbeten sub H. 2983 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Vergrößerung einer ſehr 
rentablen Fabrik mit bedeuten ⸗ 
der Waſſerkraft, vorzüglichen 
Gebäuden und Maſchinen, wird 
ein Theilnehmer geſucht mit 
einer Baareinlage von 60,000 
bis 90,000 Mark. Feinſte 
Referenzen gegeben und ver⸗ 
langt. 

Franco⸗Offerten sub M. K. 
84 an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1746] 


Ein Aſſocis 


mit 6— 8000 Thlr. 


wird für ein ſehr lueratives Ge⸗ 
ſchäft geſucht. — Kaufmänniſche 
Kenntniſſe erwünſcht. 6219 

Agenten entſchieden verbeten. 

Gef. Offerten beliebe man sub 
Chiffre H. 2935 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler zu richten. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphills, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeliſten Fl. 
heile ich hrieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsftörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
much, Berlin, Prinzenstr. 62. 


E ar Pi 5 DA ar 
* * * 


Dieſes neue Heilmittel wird von den 
der Athmungswege empfohlen. 


einzuathmen, um die beftigften Anfall 0 5 
Stimmloſigkeit, ae e eee dee 


und gegen die Kehlkopfſckwindſucht zu wirken. 


En gros & en detail. 
1 Blitzableiter mit u. ohne Platinſpitze in beſter Conſtruction, 
Drahtſeile von Kupfer oder verzinktem Eiſendraht, 
DTDirahtſeilſtützen, Auffangſtangen ꝛc ꝛc. empfehlen 
Sckeyde & Stein Gt. Jorde’s Nachfolger), 


Specialgeſchäft für Telegraphie und Blitzableiter, 
Breslau, Hauptgeſchäft: Ohlauerſtraße 21. 6502] 


ur Frühjahrssaat 
8 8 n landwirthschaftliche 
0 10 Sämereien 


aller Art, 


als: Klee- und Wiesen-Sämereien, Zucker- und Futter-Rüben, Möhren, 
amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella etc. eto. Preise und Proben erfolgen 
sofort auf Wunsch. [5525] 


Paul Biemann & Co., 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
EKupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Imperial⸗Zuckerrübenſamen 


von letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 4431] 


Louis Starke in Breslau, Junkernſtr. 29. 
S Einjährige Kieferpflanzen 


find in beliebigen Ovantitäten, je 100 Stück zum Preiſe von 5 Pfennigen, 
zu beziehen durch Oberſörſter von Buddenbrock in Zagörze bei Sosnowice 
in Polen. Emballage und Verſendung wird mit den Selbſtkoſten berechnet. 


Feinſt rectiſieirten Sprit, 90-96 % 
Brennſpiritus 80—90 
zu äußerſt ſoliden Preiſen 


Edwin Delahon, 
Neumarkt Nr. 6 und Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 40m. 


General-Depöt 
von Ohlendorff & Co. 
in Hamburg 
und Emil Güssefeld, 
Hamburg. 


Eur Frühjahrs-Saison offeriren unter Garantie des Gehaltes in 
besten, trockenen und feingemahlenen Qnaalitäten: la. Chilisalpeter, la 


en gros Er} 
{ & en tall offerirt 
[4755] 


-aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co., la. Ammoniak-Superphos- 


phate in den verschiedensten Combinationen, la. Baker-Guano-Super- 

phosphate, la. ff. gemahlen und gedämpft Knochenmehl, La. aufgeschl. 

ochenmehl etc. etc, zu zeitgemäss billigen Preisen. Mit Preislisten 
stehen gern zu Diensten, [5524) 


Paul Biemann & Co. 


Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, | 
Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Inländische Fonds, 


fp AAA a a WURST 
von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris 


meiften Aerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affectation 
Es genügt den Rauch der aus Cigaretten cannabis indica 


Geſichtsſchmerz und Schlafloſigkeit verſchwinden zu machen, 


Zeitung unter G. 83 abgeben. 


Breslauer Börse vom 27. April 1876. | 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


rn e 
L e ee 


En 
. 


8 


* 
+ 


e 


Görtz, 


Aesculap⸗Apothele. 


Heiſerkeit, 


Depot in Breslau 


5376] 


Beamten und Kaufleuten 
hier und in der 4 Schleſien, 
welche einen großen Bekanntenkreis 
baben, wird Gelegenbeit geboten, 
auf anſtändige Weiſe mit geringer 
Mühe eine gute Nebeneinnabme 
de erwerben. Adreſſen sub H. 2868 
efördern Haaſenſtein & Baal 
Breslau, Ning 4. [5890] 


Tür eine e e Holz 
ſchuh⸗Fabrik werden in 
Breslau thätige und ſolvente 
Abnehmer geſucht. [1691] 
Schriftliche Offerten beför⸗ 
dert die Expedition der Bred- 
lauer Zeitung unter Chiffre 
L. M. Nr. 65. 


2 Rittergutspacht. 


amilienverhältniſſe balber iſt eine 
Rititergutspacht von 2700 Morgen in 
Schleſien, Regierungsbezirk Oppeln, in 
guter Cultur und completem In⸗ 
ventarium, unter den annehmbarſten 
Bedingungen zu cediren. [6486] 
Nähere Auskunft ertbeilt 
J. Grätzer in Gr.⸗Strehlitz DS 


In Galizien, nahe der ſchleſiſchen 
Grenze, bei gutem Hauptweg, iſt ein 
Gut von 100 Joch gutem Acker und 
100 Joch Wald, tbeilweiſe ausgeſchla⸗ 
gen, mit guten Gebäuden und Pro⸗ 
pinationsrecht, ſoſort zu übergeben als 
Eigenthum — Demjenigen, der ſich 
verpflichtet, durch 20 Jahre 10 Bto- 
cent vom heutigen Werthe ſelben Gutes 
u zahlen. Näheres unter der Adreſſe 
8. Lgocki, Gutsbeſitzer in Lgote ver 
Wodowice, Galizien. 11723] 


Ein Hotel J. Ranges, 


in einer lebhaften Garniſonſtadt Nieder: 
ſchleſiens, welches auch von Reiſenden 
ſtark frequentirt wird, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber zu verkaufen. — 
6000 Thlr. Anzahlung genügen. Nähere 


Auskunft wird auf portofreie Anfragen |; 


unter C. B. 30 poſtlagernd Breslau 
ertbeilt. 4763] 


Ein Eckbaus in beſter Lage von 


Görlitz, 18 Fenſter Front, 4 
Stock hoch, 6 Läden, iſt bei ſicheren 
Hypotheken unter günſtigen Beding. 
ſofort zu verk. Näh. beim Beſitzer 
W. Brückner, Poſtplatz 9. [1667] 


in ſchon länger beſtehendes, ren: 

tables Epecereiwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Spirituoſen Verkauf, in 
Oberſchleſien, Kreis Kaitowitz belegen, 
kann veränderungshalber mit fämmt- 
licher Einrichtung, bei einer Anzab⸗ 
lung von 4500 Mark, ſofort verkauft 
werden. [1745] 

Etwaige Neflectauten wollen ihre 
Adreſſe an die Exped. der Breslauer 


kirch bei Breslau. 


N u 2 1 8 3 


feit Jahren als die beiten und 1446409 
1 Kochloch u. 1 Flamme 1 Thlr. 4 

1 Kochloch u. 2 Flammen! „ 2 
2Kochlöcher u.? „ 2 „ 10 . 
„ u. „ 4 


Sgr. 
1 
* 


4 " u.8 „ 7 N 5 
Kochgeſchirre dazu billigſt. 
H. Strobel, 


Klemptnermeiſter, 
Magazin für Haus- und Küchen ⸗ 
geräthe, Ausſteuern 
zu Fabrikpreiſen, 
Breiteſtr. 1— 2, dicht am Neumarkt. 


Eine noch gut erhaltene 16485] 


Dampfmaſchine, 


6—8 Pferdekraft, ift billig zu verkaufen. 
Glasfabrik in Leobſchütz. 


Eine Butterhandlung 
in Güſten in Anhalt 


ſucht in der Gegend bei Breslau vom 
6470 


Gute wöchentlich [ 
Pfund 


70—80 
gute, friſche Butter 


gegen Nachnahme oder per Kaſſe zu A 


erbalten. 

Bitte geehrte Reflectanten ſich mit 
mir in ſchriftliche Verbindung ſetzen 
zu wollen. 


D. Jordan. 


Güſten in Anhalt. 


Großer Fiſchverlauf 


von heute angekommenen 


Hechten und Perſchlen 


in der Seeſiſchhandlung 
Grüne Baumbrücke 2. 


+ Seesalz + 


zu Bädern, das Pfd. 13 Pf, zu haben 
bei 16484 


Paul Neugebauer 


Dlalauerstrasse 46. 


2 Steinkohlen⸗ 

65 Theer 

E 15,000 Cinr. offerirt (auch in 

53% Heineren Piecen, aber nicht 

238 unter 200 Gi.) hai 

2: W. Grünthal, 
= Kattowitz. 


600 St. Faſaneneier, 


a St. 90 Pf., bat noch abzugeben die 
Faſanerie in Honig bei Branitz OS. 


Faſaueneier 


ſucht d. Dom. Lichtenau i. Schleſ. zu 
kaufen. Pr. Off. daſ. erb. 1727 


Breun⸗ u. Eßlartoffeln! 


kauft jedes Quantum ab Bahnſtation 
billigſt Friedländer, Moritzſtr. 3. 


1500 Ctr. ſächſiſche 
Zwiebelkartoffeln 


hat abzugeben das Dominium Nen- 
4720] 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm- Prioritätsactien. tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
rss. cons. Anl.|44% | 105 bz I Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
do. Anleihe. 17 — Br.-Schw.-Frb. 4 8980,50 vad Lombarden . 4 156 B ult. Mai 155 B 
do. Anleihe 4 99,50 B Obschl. ACDE. | 3% 139,75 b Oest.Franz-Stb.!4_ 458 B ult. Mai 456 B 
„St.-Schuldsch. 3 93,50 etbz do. B.. 3 — Rumün, St.-Act.| 4 20,50 à75 bzB — 
rss. Prüm. -Anl. 30 130 G R.-O.-U.-Eisenb 4 104 bz do. St.-Prior. 8 — 0 — 
Bresl. Stdt.-O bl 4 — do. St.-Prior.. 5 108,75 6 Warsch.-W. StA 4 — — 
do. do. 465 101 6 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — A 
Schi. Pfäbr. altl. 3 6 85,35 etbrq do. S8t-A.15 | — Kasch.-Oderdg.|4 | — kin 
do. Lit. A. 3 — 15 0 OR, * Fe 
do. altl. 44 96,75 B inländische Elsenbahn-Priorltäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit, IA. 4 95,10 6 Obligationen. do. Prior.-Obl.|4 | — — 
do. do. 44, 100,70 bz Freiburger .... 4 65 Mährisch - Schl. 
do, Lit. B 3 — do. Lit. F. 4 95,50 Centralb.-Prior. |5 — — 
do. do — 2 a 1 2 n 5 An, . a N 
do. Lit. C 4 1.968 Tl.94,90eta5, 10 0. Lit. 89 Werk . 4. 
do. do. . q 44 100,50 6 "1 Oberschl. Lit. E. 3 85 u le Bu N 4 
«do. (Rustical). 4 I. 95,40 B do. Lit. O. u. D. 4 | 92,25 bz dd. N der 4 ER 2 
do. dos....|4 II. 95 G E 1 do. Wechel-B. 4 60,25 6 Er 
do. do.....|44% | 100,50 6 do. 1874 ..... 44 8 8 D. Reichsbank 4 | — — 
Pos.Crd.-Pfäbr. 4, 94,70 bz eee Ostd. Bank ... fr.. — — 
Rentenb. Schl. 4 | 976 do. Lit. G 44 | 99,25 B Sch. Bankverein] 4 G — 
do. Posener 4 — do. Lit. H.. 1100,90 8 do. Bodenerd. 4 94,75490 bꝛ0 er 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 _ | — do. 1869 . |5 1103,65 de do. Vereinsbk.|4 | — — 
do. — . 100,80 8 e rg 15 2 Oestorr. Credit (4 235 6,50 k bz ult. Mai 234454352 
do. do. ...|5. 100,30 bz do. do. ..|5 103,65 0 Industrie-Aotien, 
Goth. Pr.-Pfdbr.|5 | — R.-Oder-Ufer..|5 103,55 bzG Bresl. Act.-Gos. 
— für Möbel 4 — R — 
Weohsel-Course vom 26. April. do. de. St.-Pr. 6 77 =: 
Amsterd. 100 fl. 3 |kS. | 169,75 B do. Börsenact. 4 | — m 
Ausländische Fonds. en 3 1a do. Banbank .|4 | — = 
Amerikaner . 6 — London KL. Strl. 2 |kS. 20,425 ba Donnersmarkh. 4 — 18 6 
Italien. Rente . 5 — do. 5 3M. | 20,34 bz Laurahütte . 4 57,2536,75 bz ult. Mai 5746,50 ba 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 54,40 8 Paris 100 Frs. 1 [kS. S1 B Moritzhütte 4 — 30 B 
do. Silb.-Rent. 4½ 58ä8,25458 ba . 0.8. Eisenb- B. 4 — Es 
do. Loose1860 5 93 B Warsch.1008.R. |6% [ST. |264 bz Oppeln. Cement 4 — — 
0 = u N Wien 100 fl. le 168 bzG 5 8 620 G — 
Oln. Liqu. a G ee 2M. o. Immob. I. — — 
do. Pfandbr. 4 — in = . ne — do. do. II. 4 — l — 
do. do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 84 G — 
Russ, Bod.-Ord. 5 — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 5 — — 
Türk. Anl. 1865 5 20 Fre. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — — 
5 Osstr. W. 100 fl. 169,70 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 53 bz — 
Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — — 
5 100 8.-R. 265,25 bz Vorwärtshütte. |4 — 17 5 


Er 


Ta 2 


in tüchtiger Ziegelmeiſter 
guten Niteften, in der t 
Fabrikation und mit dem Maſchinen⸗ 
weſen gut vertraut, ſucht bald oder 
per Johanni Stellung. l 

Offerten unter K. H. Nr. 85 an die 
Exped. der Breslauer Ztg- [1749] 


Auf dem Dominium Raduchow 


Directricen⸗Geſuch. 

‚Für ein bieſiges Wäſche⸗Geſchäft 
wird eine tüchtige Directriee, die 
firm im Oberhemden⸗Zuſchneiden 
und im Verkauf, zum baldigen Antritt 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. bei Grabow, Reg.⸗Bez. Poſen, iſt die 


Adreſſen unter Chiffre F. 80 Expe⸗ Forſtauſſeher⸗ Stelle 


dition der Bresl. Zeitung. [6490] s 
EN ne he. — Speer unge une. 
großen Brauerei wird eine 
geeignete Perſönlichkeit 
ar 4753] 
u. unter N. 82 
an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


dur min Damen ⸗Con⸗ 
ſections⸗Geſchäft ure einen 
Rei⸗ 


Jagdpflege vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen ſich unter 
Einreichung beglaubigter Zeugniſſe 
melden. [1659] Das Dominium. 


Zu Jobanni d. J. ſuche ich einen 
gewandten unverheiratheten [1661] 


Diener. 

Gehalt bleibt Vereinbarung vorbe⸗ 
halten. Offerten ſind bis zum 10. Mai 
d. % ben 15 mich einzureichen. 

n reih. von 3 

Kattowitz O.⸗S. nn 


Ein lediger katboliſcher [1731] 


zweiter Bedienter 
findet gleich Anſtellung. 
Kaminietz. Gräfin Strachwitz. 


Ein größeres oberſchleſiſches Hütten⸗ 
werk ſucht zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


für das kaufmänniſche Bureau und 
einen ſolchen für das techniſche Bureau. 
— Erwünſcht wäre, wenn Beide das 
Abiturienten⸗Examen gemacht hatten. 
Adreſſen unter R. 66 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1696] 


Ich ſuche für meine Handlung 
einen Lehrling. [4754] 

N. Naſchkow Jr., Schweidnitzerſtr. 
P ⁰ TESTER See 


Vermiethungen und 
Micthsgefahe. - 
Gartenſtraße Nr. 9 


eine herrſchaftliche Wobnung, ſechs 
Piecen und Nebengelaß, bald event. 
Johanni zu vermiethen. 4701] 


Wallſtraße Nr. 20, 


3. Etage, ein ſehr bübſch möbl. Zim⸗ 
mer mit ſeparat. Eingang, Ausſicht 
nach Promenade, ſofort zu bermierhen, 


tüchtigen und gewandten 


ſenden der ſchon mit Er⸗ 


folg Oſt⸗ und Weſtpreußen in dieſer 
Branche bereiſt bat. Antritt kann ſo⸗ 
fort erfolgen. Meldungen erkitte mit 
ngabe der Bedingungen und Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe. 6494] 
J. Brock, Bromberg. 


Für unſer Manufactur⸗Wagren⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft ſuchen zum baldigen An⸗ 
tritt einen Neiſenden. [4655] 

Brieger & Hahn, 
Blücherplatz 15. 


Ein tüchtiger Neifender, Manuf., 
noch activ, ſucht per bald oder 
päter, in dieſer oder anderen Branche, 
unter Discretion gute Stellung. 
Offerten unter 8. 87 Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [4765] 


n placirt ſtets 
H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen. 


in Jab Mann, der bereits 

2 Jahre in einem Specerei⸗ und 
Schnittwaaren⸗ Geſchäft conditionirt 
bat, und mit der einfachen Buchfüb⸗ 
rung vollſtändig vertraut iſt, fucht vom 
1. Juli c. veränderungshalber ander: 
weitig Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre J. M. 100 poſt⸗ 
lagernd Königshütte erbeten. [1750] 


Ein junger Mann (Eiſenhändler), 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
per 1. Juli Stellung. 1722] 
Adreſſe P. K. 10 Kriewen poftlagernd. 
Ein junger Mann, mug 
in der an du . Mühlen⸗Branche 
firm, der doppelten Buchführung und 
Correſpondenz mächtig, ſucht als Com ⸗ 
toiriſt, gleichviel welcher Branche, 
Stellung. Derſelbe würde ſich auch 
in Verhinderungsfällen zur Vertretung 
des Chefs qualificiren. 4744 
Offerten beliebe man unter Adreſſe 
8. H. poſtlagernd Coſel niederzulegen. 


— 


bez. Näh. daſelbſt im Bäckerladen 
oder Neue Antonienſtr. 6, Hochparterre, 
beim Wirth. 15839 


Herrſchaftliche Quartiere 
mit allen Bequemlickkeiten, theils nach 
dem Garten, tbeils nach der Straße 
zu, mit Gartenbenutzung, ſind Mon⸗ 
hauptſtraße 16/18 zu vermiethen. 

Näh. daſ. beim Haushälter. [4760] 


Friedrichſtraße Nr. 100 


ſind ein kleiner und ein großer Laden 


Auf einem größeren Dominium 
Oberſchleſiens wird zum 1. Juli c. ein 


unverh., polniſch ſprechender In⸗ 
ſpector de 900 Mart Gebalt, 


Reitpferd und freier Station geſucht. 


beim Hamehälier. [4761] 
(Fine große einfenſterige Stube, vorn⸗ 

heraus, mit ſeparatem Eingang, 
halbem Entree und Waſſerleitung, iſt 


Meldungen bei Hrn. Emil Kabath, zum 1. Mai zu bermieihen. Preis 
Inb. des Stangen'ſchen Annoncen: 38 Thlr. Heinrichſtr. 6, 4 Treppen, 
Bureau, Bres au, Carlsſtraße 28. bei Knappe. 6491] 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 


Pro 100 Kilogramm. 

Waare schwere mittlere leichte 
— — — — — — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, niedrigst, 

„H Pf. M. Ff. M. Pl. M Pf. M. Pf. M. Pt. 

Weizen, weisser. 18 80117 2070 119 80 1 17140516 40 

do. gelber. 18 17 — 194018 40 J 16 201550 

Roggen 16 201570 1510114 50 | 141 107 18 | 70 

erste 1 17111630 15401460 | 13 [805 18 | — 

Ber 19801930 18701810 | 17 | 705 17 10 

Erbsen ........ 20150119 40 | 191 — 118 — 1175011580 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto, 
M. Pf. M. Pf. M. Pi. 

Raps 6666660 27 251 251 — 119 50 

Winter-Rübs en 26150123 50119 | — 

Sommer-Rübsen 27150123] —- 119 — 

b 24 — 122 — 118 — 

Schlag lein 27 — 125 — 1211 — 

ro 50 Kilogramm. 


Heu 4,20—4,60 
Roggenstroh 39,00 —4 1,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 28. April. 
Roggen 145,50 Mark, Weizen 188, Gerste —, Hafer 180,09, 
Raps 290, Rüböl 61,50, Spiritus 43,50. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 4270 aB, 41,70 G. 
Zink unverändert, 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mit 
te⸗ 


welche mit Torſtcultur⸗Arbeiten und 


Sonnen ſtr. 7 


Wohnungen bald oder per 1. Ir zu 


— 


bald zu vermietben. Näheres daſelbſt 
14761] 


